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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börje vom 12. September, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
5 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 8344. Prämien⸗Anleihe 115 B. Neueſte 
Anleihe 102%. Schleſ. Bank⸗Verein 74. Commandit⸗Antheile 9344. Köln: 
Minden 124. Freiburger 82. Oberſchleſiſche Litt. A. 107. Oberſchleſiſche 
List, B. 102. Wilbelms⸗Bahn 37% B. Rheiniſche Aktien 80%. Darmſtädter 
69% B. Deſſauer Bank⸗Attien 25 B. Oeſterr. Kreditaktien 80. Oeſterr. Nat. 
Anleihe 61%. Wien 2 Monate 79. Mecklenburger 46% B. Neiſſe⸗Brieger 
—. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 45% B. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 
139. Tarnowitzer 36 B. — Flaueſt. f 

Berlin, 12. September. Roggen: unverändert. September 35, Sep⸗ 
tember⸗Oktober 36%, Oktober⸗November 36%, Frühjahr Ph — Spiri⸗ 
tus; ſchließt feſt. September 17, September⸗Oktober 16%, Oktober⸗November 
15%, Frühjahr 15%. — Rübbdl: billiger. September 10%, September: 
Oktober 10%, Oktober⸗November 10%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Kalkutta, 8. Auguſt. Das erſte Telegramm vom rothen Meere iſt mittelſt 
des neugelegten Drahtes mit Nachrichten bis 18. Juli angekommen. Oſtindiſche 
Civilbeamte überreichten der Regierung eine Beſchwerde wegen drohender Be⸗ 
ſoldungsverminderung. Der Oberbefehlshaber erließ einen warnenden und zu⸗ 
gleich beſchwichtigenden Tagesbefehl an die europäiſchen Truppen. Die Rebellen 
treiben ſich in den Nepaulbergen, ungefähr 8000 Mann ſtark, umher. 

Kanton, 20. Juli. Aller Verkehr mit dem Innern von China iſt ge⸗ 
hemmt. Die Macht der chineſiſchen Inſurgenten ſcheint noch ziemlich groß. 
Die weſtmächtlichen Verbündeten halten die Stadt noch beſetzt. 

Schanghai, 15. Juli.“) Die Flotte, welche die Geſandtſchaften begleitete, 
fand die Peihomündung verſperrt. Der die Takuforts befehligende Mandarin 
widerſetzte ſich dem meiteren Vordringen am Peiho hinauf und erklärte, es müſſe 
der Landweg vom Golf nach Peling einſchlagen werden. Da dies ein nambaf⸗ 
ter, beſchwerlicher und bedenklicher Umweg geweſen wäre, verſuchte die Flotte 
am 25. Juni deſſenungeachtet weiter zu fahren. Nach dreiſtündiger Kanonade 
wurden die engliſchen Kanonenboote und Dampfer zum Rückzuge gezwungen, 
ſie erlitten großen Verluſt, ſelbſt der Admiral ſoll verwundet ſein. Ein Land⸗ 
Angriff mißlang ebenfalls. Die Engländer verloren gegen 400 Todte und Ver⸗ 
wundete, unter letzteren auch mehrere Offiziere; die Franzoſen büßten 16 Mann 
ein. Das britiſche Geſchwader iſt zurückgekehrt. Dem amerikaniſchen Geſand⸗ 
ten ſoll der Zutritt nach Peking gewährt worden ſein, weil er mit ſeiner Ab⸗ 
theilung am Kampfe nicht Theil genommen habe. Die Hoffnung auf Erfül⸗ 
lung des letztgeſchloſſenen Vertrags ſchwindet, neue Kämpfe ſcheinen vielmehr 
bevorzuſtehen. 5 

Verona, 6. Sept. Die Wiederherſtellung des Poſt⸗ und Eiſenbahnverkehrs 
mit der Lombardei iſt Mitte des Monats bevorſtehend. 

Zante, 6. Sept. Neuer Regen beſchädigte die zum Trocknen ausgelegten 
Corintben. Die Preiſe find auf den Inſeln deshalb etwas geſtiegen. 


) S. die kurze telegraphiſche Meldung in Nr. 424 d. 8. 
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Das Gefährliche und Bedrohliche einer ſolchen Combination aber] vier Wochen zum Beſuche verweilen und darauf wieder hierher zurück⸗ 


würde darin liegen, daß die Zuſtimmung Englands zu einer ſolchen 
niemals zu erlangen wäre, wie ſich denn auch die „Morning Poſt“ 
ſehr entſchieden dagegen ausgeſprochen hat. Ein Konflikt zwiſchen 
Frankreich und England wäre alsdann gegeben und es läge nur an 
Napoleon, ihn, je nach Gelegenheit auszubeuten. 

Allerdings zeigt der „Moniteur“⸗Artikel auch ein anderes Geſicht, 


kehren wird. N 

Ihre königliche Hoheit die Prinzeſſin Alexandrine kam geſtern Vor⸗ 
mittag von Potsdam nach Berlin, ſtattete hier mehrere Beſuche ab und 
begab ſich mit Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen Friedrich Wilhelm 
um 2 Uhr Nachmittags nach Potsdam zurück. 

— Se. Durchlaucht der General-Lieutenant Fürſt von Carolath⸗ 


welches weniger umwölkte Züge auſweiſt, und man kann fagen, daß er] Beuthen iſt, mit Gemahlin von Travemünde kommend, hier eingetrof⸗ 


den Italienern, indem er ſie jeder Beſorgniß vor einer bewaffneten 


fen und gedenkt vor ſeiner Rückkehr nach Carolath einige Tage hier⸗ 


Einmiſchung überhebt, Muth macht, ihr Schickſal nach eigner Einſicht ] ſelbſt zu verweilen. — Der Miniſter des Innern, Graf v. Schwerin, 


und eigenem Willen zu geſtalten. 
nicht die herben Vorwürfe wären und die 50,000 franzöſiſchen 
Bayonnette und die Rüflungen, in welchen Frankreich und England 
ſich überbieten. 


Preußen. 

O Berlin, 11. September. [Vom Hofe. — Perſonalien.] 
Die hieſigen Zeitungen bringen amtliche Mittheilungen über den Zuſtand 
Sr. Majeſtät des Königs, die nicht zu Über: und nicht zu unterſchätzen 
find. (S. Nr. 423 d. 3.) Der kranke Monarch iſt vor einigen Tagen 


(Italia fara da se.) wenn nur hat geſtern Morgen Berlin verlaſſen und ſich zunächſt auf fein Gut 


Rogaetz bei Burg begeben. — Der königliche Geſandte am petersbur⸗ 
ger Hofe, v. Bismarck⸗Schönbauſen, hat ſich geſtern Abend zu Seiner 
koͤniglichen Hoheit dem Prinz⸗Regenten nach dem Kurorte Baden: Bas 
den begeben. 

— Während der Beurlaubung des Geſandten am königl. hanno⸗ 
verſchen Hofe, Generals der Cavallerie Grafen v. Noſtiz, fungirt daſelbſt 
der Legations⸗Secretär Graf zu Solms⸗Sonnewalde als interimiſtiſcher 
Geſchäftsträger. 

— Der ſeit einer längeren Reihe von Jahren als königlich baieri⸗ 
ſcher Bevollmächtigter beim Central⸗Büreau des Zollvereins hierſelbſt 


zum erſtenmale auf die Terraſſe Sansſouci's hinausgetreten. Sowohl thätig geweſene Miniſterial⸗Rath v. Meixner if von feiner Regierung 


der milde, ſonnige Tag machte dies möglich, wie dabei auch alle koͤr⸗ 


perliche Anſtrengung vermieden werden konnte, da das Krankenzimmer, tritt, 


zu einer anderen Amtsthäligkeit abberufen worden. An feine Stelle 
wie wir hören, der Ober⸗Zollrath Ritter v. Reſchert, bisheriger 


wie alle andern des Schloſſes mit Fenſtern verſehen, die bis zum Vereins ⸗Bevollmächtigter für Oſt⸗ und Weflpreußen. 


Boden reichend, zugleich Thüren bilden, und alſo zum Hinaustreten 
nur wenige Schritte auf ebenem Boden erfordern. Die wenigen Fragen, 
die Se. Majeſtät an die Umgebung geſtellt, beſchränkten ſich auf einige 
Worte nach dem Befinden Hoͤchſtſeines Bruders, des Prinzen Carl und 
des unterdeß geſtorbenen Hausminiſters v. Maſſow, fo wie Allerhöoͤchſt⸗ 
derſelbe ſeinen leidenden Zuſtand durch die Bemerkung, „daß er wohl 
ſchwer krank geweſen“, zu erkennen gegeben. Wenn man aus dieſen 
Einzelheiten, ſo wie aus dem Verlangen nach Nahrung, die in den 
ſchlimmſten Tagen nicht verlangt, auch ärztlich nicht geſtattet wurde, 
mit großer Freude die Ueberzeugung gewinnt, daß man ſich vorläufig 
nicht mehr der Angſt, die vor einigen Wochen das Aergſte befürchten 
ließ, hinzugeben braucht, ſo iſt und bleibt dennoch der Zuſtand ein 
ſolcher, daß irgend eine unglückliche Erneuerung des Schlaganfalls um 
ſo gefährlicher werden könnte, da der letzt vorgekommene in dem, durch 
die vorhergegangene Reiſe des Königs einigermaßen geſtärkten Körper 
einen kräftigeren Widerſtand fand, als die jetzt ſo ſehr geſchwächte Kon⸗ 
flitution zu bieten vermochte. Wir theilen mit Allen, die den Zuſtand 
ohne leicht erklärliche Selbſttäuſchung ermeſſen, den aufrichtigen Wunſch, 
daß die Herbſtſtürme dem Vorſchreiten der Beſſerung kein Hinderniß 
ſein mögen, und der hohe Leidende dem neu belebenden Hauche des 


Frühlings durch die treue Pflege der ſelbſt leidenden königlichen Gattin 


und durch die Sorgfalt der Aerzte entgegen geführt werde. — Bei der 
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Breslau, 12. Septbr. [Zur Situation.] Der „Moniteur“⸗ 
Artikel liegt jetzt ſeinem Wortlaute nach vor uns, und klingt allerdings 
in einem weſentlichen Punkte minder beunruhigend, als die Depeſchen 
ihn erſcheinen ließen, ohne daß darum die von ihm ins Auge gefaßte 
Situation im Ganzen und Großen in einem roſigeren Lichte erſcheint. 

Der Punkt, welchen wir meinen, betrifft die conditio sine qua 
non Oeſterreichs, welche ſich allerdings ſpeziell auf das Verſprechen 
Oeſterreichs wegen Venetiens bezieht, jo daß durch ihre Nichterfüllung 
nicht der Friedens⸗Vertrag ſeinem ganzen Inhalte nach hinfällig würde. 

Indeſſen handelt es ſich ja nicht um juriſtiſche Auslegung eines 
Privat⸗Vertrages, und die Gewalt der Verhältniſſe drängt, ſo ſcheint es, 
mehr und mehr zu einem Konflikt, für welchen der Vertrag von Villa⸗ 
franca keine Beſchwörungsformel darbietet. 

Jedenfalls muß der „Moniteur“ Artikel, wie verſchieden er auch im 
Detail beurtheilt werden mag, im Allgemeinen und überall die größte 
Beunruhigung erzeugen. 

Um ſo mehr, als man ſich ſagen muß, daß wenn ſeine Abſicht die 
war, Einfluß auf die Entſchließungen Piemonts zu üben, und Mittelitalien 
in feinen Annerionsbeftrebungen aufzuhalten — er viel zu ſpät ge: 
kommen iſt. 

Ein pariſer Korrefpondent der „Jadependance“ geräth daher auf 
die Vermuthung, daß der berufene Artikel nur der Vorläufer einer 
Kombination ſei, über welche Oeſterreich und Frankreich ſich verſtändigt 
haben, und welche dahin auslief: daß erſteres der Reſtauration entſagt, 
letzteres die Annexion hindert. 

Die Konſequenz dieſer Verſtändigung aber wäre dann ein neues Koͤnig⸗ 
reich Etrurien, unter dem Scepter des Prinzen Napoleon. 


Ankunft Sr. königl. Hoheit des Prinz⸗Regenten mit erregter Sehn⸗ 
ſucht entgegen. Schon daß wir den erlauchten Herrn in unſerer Mitte 
wiſſen, verleiht uns ein erhöhtes Gefühl der Sicherheit. Der neueſte 
„Moniteur“⸗-Artikel, der ſeltſame Lichtſtrahlen in das dunkle Wirrſal 
Italiens wirft, Strahlen, die einem neuen nahenden Gewitter vorauf⸗ 


(Gehei⸗ eilenden Blitzen gleichen, haben die gedrückte Stimmung hier noch ver⸗ 


mehrt und zuvörderſt ihren Einfluß auf die Börſe geltend gemacht. — 
Der Tod hielt in letzter Zeit Ernte im Kreiſe unferer hohen Ariſto⸗ 
kratie. Kaum iſt der Hausminiſter v. Maſſow dem Schooß der Erde 
übergeben, fo dürfte, nach dem Ausſpruche der Aerzte, vielleicht ſchon 
in der nächſten Stunde der Tod des alten Grafen Lottum, einer bei 
unſerm Hofe, namentlich noch bei unſerm hochſeligen königlichen Herrn 
ſehr beliebte und in allen Kreiſen der Reſidenz ſehr geachtete Perſön⸗ 
lichkeit, zu beklagen fein. Derſelbe liegt auf feinem naben Schloſſe zu 
franzöſiſch Buchholz an der Waſſerſucht unheilbar und ohne jegliche 
Ausfiht auf Geneſung darnieder. — So eben fand auch das Leichen⸗ 
begängniß des Geh. Hofraths, Ober⸗Poſt⸗Direktor Schneider ſtatt. 
Uniformirte Poſtbeamte umgaben den Leichenwagen, um den Sarg auf 
den Gottesacker zu Grabe zu tragen. An der Spitze der nachfolgen⸗ 
den überlangen Wagenreihe befand ſich eine königliche Trauerequipage, 
geleitet von königlicher Livreedienerſchaft. Die höhern Poſtbeamten und 
die Spitzen der Civil: und Militärbehörden bildeten das Trauergefolge. 
Der Verſtorbene war lange Jahre ein treuer Begleiter Sr. Maj. des 
Königs Friedrich Wilhelm III. auf deſſen Reiſen, ſonſt auch ein origi⸗ 
neller Mann, da er während feiner langen Dienſtzeit niemals Urlaub 
nachgeſucht und — nur einmal, weil er plotzlich zur koͤniglichen Tafel 
nach Potsdam befohlen wurde, auf der Eiſenbahn gefahren iſt, 


eine Beförderungsweiſe, von der er nichts wiſſen wollte, was bei einem Ei 


fo pünktlichen und für feinen Pofdienf, in dem er 60 Jahre lang 
thätig geweſen, nach früherer Weiſe eingenommenen Beamten wohl 
erklärlich iſt. — Der königliche Balletmeiſter Taglioni wird Guts⸗ 
Beſitzer Ihrer Provinz Schleſten. Er hat in dieſen Tagen dort einen 
Landbeſitz im Preiſe von 90,000 Thlrn. gekauft. Die Anzahlung kann 
dem Künſtler nicht ſchwer geworden ſein, da er mit ſeiner Frau und 
zwei Töchtern an Penſionen und Gehalt über 12,000 Thlr. jährlich 
aus der Theaterkaſſe bezieht. Ein Sohn von ihm, der anfangs die 
Bühnenlaufbahn betreten wollte, wobei ſich aber Mangel an Talent 
herausſtellte, erhielt ſtatt deſſen vor einigen Jahren die Stelle eines 
Kanzleiſekretärs bei der dieſſeitigen Legation an einem auswärtigen 
Königshofe, wozu ihn wohl die Kenntniß der ftanzöſiſchen Sprache be⸗ 
fähigt haben mag. 

Berlin, 11. Septbr. [Tageschronik.] Se. königliche Hoheit 
der Prinz Friedrich Karl traf geſtern Nachmittag von Stettin hier ein 
und fuhr um halb 7 Uhr, von Sr. koͤniglichen Hoheit dem Prinzen 
Albrecht (Sohn) begleitet, nach Potsdam. — Ihre königliche Hoheit 
die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl verabſchiedete ſich heute bei den aller: 
hoͤchſten und hoͤchſten Herrſchaften und reiſte mit den beiden Prinzeſſin⸗ 
nen Toͤchtern nach Deſſau, wo die hohe Frau am herzoglichen Hofe 


— Wie wir erfahren, wird der Landrath v. Wißmann in Glad⸗ 
bach in nächſter Zeit auf Wartegeld geſtellt werden. Wir glauben hier⸗ 
zu bemerken zu können, daß Herr v. Wißmann ſchon wiederholt eine 


ben; dazu ein genügendes Kontingent von — 5 Batterien, Kanonenbooten 
Siem — man bekommt wohl 
i 


| Ranges zugleich meſſen könnten. Beſcheidener kann man alſo füglich nicht fein, 


„In einer Sache in welcher jo reiche Erfahrungen vorliegen, wie fie mit 

) Pilten wir uns doch jeden⸗ 
falls nicht von der Phantaſie, ſondern von der beſonnenen Erwägung der da⸗ 
maligen und heutigen Verhältniſſe leiten laſſen, und wir follten vor Allem da⸗ 
von abſtehen, die preußiſche Regierung zu übereilten Schritten drängen zu 
wollen. Von der preußiſchen Regierung verlangen, ſie ſolle noch einmal 
ibr Heil mit der gothaiſchen Partei e dazu gehört unſe⸗ 
res Erachtens ein hoher Grad von Vergeßlichkeit. ; 

Oder haben ſich vielleicht ſeitdem die Verhältnifje weſentlich geändert? Iſt 
Oeſterreich heute bereitwilliger als 1849 und 50, aus dem deutſchen Bunde 
auszuſcheiden, iſt das gotbalide Programm in Süd⸗ und Mittel⸗Deutſchland 
beute beliebter als 1849 und 50? Iſt eine Coalition der Königreiche mit 
Oeſterreich für den Fall, daß die Partei Gotha die preußiſche Regierung für 
ihre Ideen praktiſch zu intereſſiren wüßte, heute unwahrſcheinlicher als 18502 
Es liegt auf der Hand, daß wir alle dieſe Fragen verneinen müſſen. E 

Mit Spannung und Eifer verfolgen die Anhänger der gothaiſchen Partei 
die hier und da auftauchenden Erklärungen für ihr Programm, die von da und 
dort einlaufenden, nicht gerade zahlreichen und gewichtigen Unterſchriften, die 
ermuthigenden Artikel, die hin und wieder ein engliſches, ja ſelbſt wohl ein ruſ⸗ 
ſiſches Organ bringt. Das mag einer Partei genügen, welche wieder Fuß zu 


h f 7 ; R 2 5 1 
Fi aſſen firebt; aber iſt das eine ſolide Baſis, auf welche ſich die 
Ha preußiſche Regierung ftellen könnte, um die Umwandelung des beut: 
1 ſchen Staaten⸗Bundes in einen Bundesſtaat in die Hand zu nehmen? 
hr Als die preußiſche Regierung im Jahre 1850 das gothaiſche Programm mit 
I einer Beharrlichkeit verfolgte, die den Plan ſelbſt dann noch feſtbielt, als ſich 
N alle mittlern deutſchen Staaten zurückgezogen hatten, da ſah ſie ſich endlich in 
2 ſo tiefem Zwieſpalt mit Oeſterreich und mit Rußland, daß ſie einen wenig eh⸗ 


gekommen war. Die ſo wenig glückliche Rolle, welche ſeit 1851 
dem Bundestage ſpielte, war nicht nur 
fo ſehr Folge des Mißtrauens, welches Preußen durch das hartnäckige Feſt⸗ 
— — des gothaiſchen Programms an mehreren deutſchen Höfen hervorgerufen 
hatte. So ſchwer haben wir und hat es ganz Deutſchland empfinden müſſen, 
daß die preußiſche Regierung, ihre europäiſchen Beziehungen fait gänzlich hinten 
an ſetzend, damals dem Programm einer politiſchen Partei ſich hingab, bis 
29 letzten Moment jedem matten Schein einer truͤgeriſchen Hoffnung nad: 

Soll jetzt, demſelben Plan zu Lieb, mit welchem wir damals im Stich ge⸗ 
laſſen wurden, die preußiſche Regierung abermals vortreten, ſoll ſie ſich von 
Neuem begemoniſcher Gelüſte anklagen laſſen, ſoll fie jeden Schritt, den fie für 
Freiheit und Recht und zur Forderung der Eintracht aller Bundesglieder thut, 
verdächtigt ſehen, weil ihre Verwandtſchaft mit der Partei Gotha ihre ge⸗ 
heimſten Gedanken verrathe? Wir fragen, kann das der Wunſch von uns 
Preußen ſein? 

Daß ſich in den mittlern und kleinen deutſchen Staaten die reaktionären 

und partikulariſtiſchen Triebe an die Spitze zu bringen wußten, dazu hat aller⸗ 
dings der Umſtand weſentlich beigetragen, daß auch in Preußen eine Periode 
des Stillſtands und der Reaktion eingetreten war. Aber eben ſo viel Schuld 
trägt die Ueberſpannung, mit welcher Preußen vorher der gothaiſch en Idee 
angehangen hatte, das Mißtrauen, welches die partikulariſtiſche Partei auf 
Grund deſſen wider Preußen anzufachen wußte. Herr v. d. Pfordten und ver⸗ 
wandte Staatsmänner haben notoriſch ihre Macht und ihren Einfluß gerade 
dadurch gefriſtet, daß ſie im Beſitze des Arcanums geglaubt wurden, dem Go⸗ 
thaismus entgegenzuwirken! Nun iſt es gottlob in Preußen anders 
geworden. Die Sympathien der deutſchen Fevditerung für Preußen und fein 
freiſinniges und gerechtes Wollen ſind im Wachſen begriffen; wollen wir nun 
etwa durch offizielle Begünſtigung des Gothaismus dieſen beſſern und wärmern 
Zug erkalten, den Deutſchlaud jetzt für uns empfindet? 

Es iſt heilſam und durchaus nothwendig, daß die Mißſtände und Gefahren 
der deutſchen Zerſplitterung zum allgemeinen Bewußtſein kommen; und es iſt 
erklärlich, daß dieſe Stimmen ſich hauptſächlich dem gothaiſchen Programm an⸗ 
ſchließen; aber wir würden anfangen müſſen, ſehr beſorgt zu werden für den 

n patriotiſchen Bewegung, wenn man dieſe Agitation vornehmlich 


nach 
dadurch gewinnen, wohl aber würden wir anderwärts viel dadurch verlieren. 
Allem die preußiſche Regierung, am beſten auch die Agitation innerhalb Preu⸗ 
lingen wird, weit nach Süden vorzudringen. 
und darf ſich nicht mit ihm liiren; 

See zu nehmen, und praktif 


artei.“ 
Deut ſehlan d. 
Hannover, 7. Sept. 


ſoll auf allerhoͤchſten Befehl eine größere Ausdehnung gegeben werden. 
Der Waſſerbaudirektor Luttermaun von Aurich wird in dieſen Tagen 


eigene Anſchauung mit den dortigen Waſſerbauwerken bekannt zu machen. 


— 8. Sept. 
Mittheilung: 


wonach die Wahl des W. Roeſe zum Senator nicht beſtä⸗ 
tigt worden, und daß nach der Anſicht des Magiſtrats die Neuwahl 
von dem neuen Kollegio vorgenommen werden ſolle. Die dem Schrei⸗ 
ben beiliegende Anlage lautet wörtlich: 

„Auf den Bericht vom 14. Juni d. J. geben Wir dem N aren nunmehr 
in Gemäßheit Reſkripts königlichen Miniſteriums vom 28. d. M. zu erkennen, 
daß der Wiederwahl des bisherigen Senators W. Roeſe zum undeloldeten Se 
nator der königlichen Reſidenzſtadt die Beſtätigung der königlichen Regierung 
hat verſagt werden müſſen. Bei der desfallſigen Entſchließung iſt in Betracht 

ekommen, einerſeits, daß das Bürgervorſteher⸗Kollegium das Verfahren des 
ri Magiſtrats bei der Entlaſſung des ꝛc. Roeſe einer durchaus unberechtigten Kri⸗ 
Ak lk unterzogen hat, daß die Wiederwahl des ꝛc. Roeſe unter den obwaltenden 
URN Umſtänden als unangemeſſenes Beharren bei dieſem Verhalten aufgefaßt wer 
den muß, und daß die königliche Regierung ſolches, wie aus der Beſtätigung 
. der Wahl entnommen werden möchte, auch mittelbar nicht billigen kann, ſowie 


= 
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si andererſeits, daß der zc. Roeſe nach feiner eigenen Erklärung das Amt eines 
. Senators mit Freudigkeit nicht mehr verſehen wird, und daß hiernach, wie nach 
9 den neueren Vorgängen ein heilſames Zuſammenwirken deſſelben mit den übri⸗ 


185 en Magiſtratsmitgliedern nicht zu erwarten iſt. — Dem Magiſtrate bleibt über: 
je Een, dem Burgervorſteher⸗Kollegio hieraus Eröffnung zu machen, und wird 
nunmehr baldigſt zur anderweiten Wahl eines unbeſoldeten Senators zu ſchrei⸗ 
. ten ſein. Hannover, den 30. Auguſt 1859. Königlich hannoverſche Landdro⸗ 


ſtei. v. Bülow.“ 

45 Die Katechismus⸗Angelegenheit, deren mehrfach Erwähnung geſche⸗ 
N hen, iſt wieder ins Stocken gerathen. Gutem Vernehmen nach, ſchreibt 
138 man der „Weſer⸗Ztg.“, iſt der Entwurf der niedergeſetzten Kommiſſion 
N vom Konſiſtorium dem Kultusminiſterium unterbreitet, welches denſelben 


renvollen Rückzug antreten mußte, fie ſah die deutſchen Staaten ſogar im feind: 
lichen Lager, denen fie kurz vorher gegen tiefe innere Erſchütterungen 15 Hilfe 
reußen an 
olge jenes Rückzuges, fie war eben 


erlin verlegen, und hier in Preußens Hauptſtadt, überhaupt in preußi⸗ 
ſchen Städten, deulſche Einheits⸗Demonſtrationen machen, oder gar der Regie: 
rung eine Erklärung abdringen wollte. Hier in Preußen können wir gar nichts 


Will der Gothaismus nicht abermals ſein Spiel verſcherzen, dann laſſe er vor 


ßens heraus, und beſchränke ſich vornämlich darauf, auf den öffentlichen Geiſt 
in den übrigen deutſchen Staaten zu wirken. Wir bezweifeln, ob es ihm ge⸗ 
. Die preußiſche Regierung kann 

fie hat ihre Aufgabe für Deutſchland um⸗ 
ch auf anderen Wegen vorzugehen, als jene 


[Bauten auf Norderney. — Nicht⸗ 
beſtätigung Roeſe's.] Den Bauwerken, durch welche man die Sn: 
ſel Norderney gegen die andringenden Meeresfluthen zu ſchützen hofft, 


auf ſpeziellen Befehl des Königs nach Holland gehen, um ſich durch 


Die „Zeitung für Norddeutſchland“ enthält folgende 
In einer der gemeinſchaftlichen Sitzungen der ſtädtiſchen 
Kollegien vorhergehenden Beſprechung des alten Bürgervorſteherkolle⸗ 
giums theilte der Vorſitzende Dr. Schläger ein Magiſtrateſchreiben mit, 
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zwei anerkannt tüchtigen Pädagogen zur Begutachtung vorgelegt hat. 
Dieſe ſollen ſich übereinſtimmend dahin ausgeſprochen haben, daß der 
Entwurf in ſeiner jetzigen Faſſung weſentlichen Modifikationen und Aen⸗ 
derungen zu unterziehen ſei, wenn er mit Erfolg zur Anwendung kom⸗ 
men ſollte. Auf Grund dieſes Urtheils hat das Miniſterium der geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten den Entwurf wiederum dem Konfiftorium mit der 
Weiſung zugeftellt, ihn nochmals zu revidiren und die gemachten Aus: 
ſtellungen thunlichſt zu berückſichtigen. 


Oeſterrei ch. 


+ Wien, 10. Septbr. [Ein „Moniteur“ Artikel und 
das wiener Publikum. — Das kaiſerliche Patent, die 
Stellung der Evangeliſchen betreffend. — Fürſt Metter⸗ 
nid. — Das Hofoperntheater.] Zwei wichtige Ereigniſſe, der 
„Moniteur“ Artikel über die Stellung Frankreichs zu den italieniſchen 
Verhältniſſen und das kaiſerliche Patent, daß die ſtaatsrechtliche Stel⸗ 
lung der evangeliſchen Kirche bekder Bekenntniſſe in Ungarn und deſſen 
Nebenländern regelt, halten heute das Publikum in Athem und rufen 
bei der Mehrzahl deſſelben eine gehobene, freudig bewegte Stimmung 
bervor. Liegt zwar jener Artikel des officiellen franzöſiſchen Blattes 
nur eiſt in telegraphiſchem Auszuge vor, fo einigen ſich doch die mei⸗ 
ſten Urtheile über ſeine Bedeutung dahin, daß Frankreich dem länder⸗ 
ſüchtigen Sardinien ein „bis hierher und nicht weiter“ warnend zuruft, 
daß es, wenn die Annexationsgelüſte in Piemont hierdurch nicht zum 
Schweigen gebracht, Oeſterreich freie Hand in Italien laſſen und im 
Nothfalle auch gegen England Front machen würde, daß 
die Reſtauration der Herzoge ſomit bedeutend an Wahrſcheinlichkeit ge⸗ 
winnt, wenn Italien nur im eigenen Intereſſe die Augen öffnen und 
erwägen will, daß ſeine vertriebenen Souveräne ihm Fortſchritt und 
die Moͤglichkeit eines föderirten Italiens bringen werden, daß ts aber, 
wenn es ſich dieſer Reſtauration widerſetzt, die Kriegsfackel neuerdings 
und ohne Ausſicht auf irgend einen Erfolg eatzünden dürfte. 

In ſolcher Weiſe wird hier der „Monjiteur“-Artikel beurtheilt und 
die politiſche Sachlage aufgefaßt. Selbſt die Börſe, die ſich geſtern zu 
einer kleinen Panique hinreißen ließ, als der erſte karge Auszug des 
Artikels bekannt wurde, wurde in ihrem Abendgeſchäft wieder beſonne⸗ 
ner und enthielt ſich jeder weitern Ueberſtürzung. Auch in ihren ſo 
empfindlichen Kreiſen machte ſich die Anſicht geltend, daß die Dinge 
jetzt eine glükliche Wendung genommen und daß der gefürchtetſte Fall, 
ver eines Krieges, aller Wahrſcheinlichkeit nach doch nur zur Wieder: 
eroberung der Lombardei führen könnte. 

Soweit die Auffaſſung und Deutung deſſen, was ſich in der äußern 
Politik ergeben. Noch immer wird das erwähnte Geſetz über die 
Stellung der Proteſtanten in der neuen Geſchichte Oeſterreichs 
Epoche machen, zunächſt weil es in dieſer neuen Aera das erſte, vom 
Geſammtminiſterium unterzeichnete Geſetz iſt, während bisher die kaiſer⸗ 
lichen Patente immer nur von jenen Miniſtern unterzeichnet wurden, 
in deren Departements fie eben gehörten. Die harmoniſche Zufammen: 
wirkung, die fortan an der Tagesordnung ſein ſoll, hat alſo hier in 
ſichtlicher Weiſe ihren erſten Ausdruck gefunden. Aber auch der Inhalt 
des neuen Geſetzes wird nicht verfehlen, den erfteulichſten Eindruck zu 
machen, die proteſtantiſchen Oeſterreicher im hohen Grade zu befriedi⸗ 
gen und in den Gemüthern der andern akatholiſchen Unterthanen, die 
noch die Reglung ihrer Verhältniſſe erwarten, frohe Erwartungen zu 
erregen. Die völligfte Autonomie iſt den Proteſtanten Ungarns in 
Schule, Beſetzung der Pfarren, Eheverhältniſſen und den andern wich⸗ 
tigen Modalitäten geſichert. Was ihnen gegeben, ſteht auch ſchon den 
andern Evangeliſchen Oeſterreichs in Ausſicht, da gleichzeitig die Ver⸗ 


fügung getroffen iſt, daß in den evangeliſchen Conſiſtorien in Wien der 
Vorſitz fortan nur von einem Manne geführt werden könne, der dieſer 


Confeſſion angehört. Die bezügliche Ernennung hat bereits in der 
Perſon des Miniſterialraths Zimmermann ſtattgefunden. Ueberhaupt 
ſpricht ſich in dem ganzen Geſetze die Abſicht der Regierung aus, der 
dogmatiſchen Anſicht ihrer proteſtantiſchen Unterthanen die vollſte Be⸗ 
achtung zu zollen und die Ernennung von Pfarrern, Senioren, Su: 
perintendenten ꝛc. den Gemeinden ſelbſt zu überlaſſen, die Fragen, welche 
alle Superintendenzen berühren, alljährlich der Reglung einer General: 
conferenz anheim zu ſtellen, die Vertretung und Verwaltung der Kirche 
und die Competenz der Synoden, die ohne Beiſein landesfürſtlicher 
Commiſſare abgehalten werden, zu ſetzen, die auch berechtigt ſein ſol⸗ 
len, Abänderungen der bisherigen Eherechtsgeſetze vorzunehmen. Alle 
früheren, im Intereſſe der ſtaatsrechtlichen Stellung der Evangeliſchen 
liegenden Beſtimmungen werden aufrecht erhalten, Unterſtützungen aus 
dem Staatsſchatze zugeſagt, die Sicherſtellung des Schul- und Kirchen⸗ 
eigenthums verbürgt und auch die Zulaſſung von Ausländern an den 
Schulen geſtattet. 

Wenn dieſe und noch viele andere Beſtimmungen als der Ausdruck 
jenes Geiſtes begrüßt werden, der umgeſtaltend, beſſernd und heilend 
in Oeſterreich wirken wird, ſo dürften ſie auch als ein Schritt gegen 
die Anklage der Unduldſamkeit gelten, die Oeſterreich im Ausland zum 
Vorwurf gemacht wird; fie dürften mitwirken, den Strom jener Aus⸗ 
wanderung, die jenſeits des Meeres Glaubensfreiheit ſucht, nach Defler: 


reich zu lenken, das der Bodenſchaͤtze fo viele beſitzt und der Thätigfeit 
noch reiche Felder zur Ausbeutung frei ſtellt. - 

Zum Schluſſe noch eine politiſche und eine Bühnennachricht. Die 
erſte betrifft Hrn. v. Metternich, deſſen Ankunft hier jeden Augenblick ent⸗ 
gegen geſehen wird, die zweite unſer Hofoperntheater, das, wie mit 
Sicherheit behauptet wird, verpachtet werden ſoll. 

[Das kaiſ. Patent vom 1. Sept.] wird von der „W. Z.“ folgenderma⸗ 
ßen paragraphirt. Das k. Patent eröffnet für die evangeliſchen Glaubensge⸗ 
noſſen beider Konfeſſionen im Königreich Ungarn und ſeinen Nebenländern einen 
neuen Zeitabſchnitt des kirchlichen Lebens. e verfügten Se. k. k. apoſto⸗ 
liſche Majeſtät in Ihrer landesväterlichen Fürſorge für die Glaubensgenoſſen, 
welche unter den asc een Konſiſtorien beider de u Wien ſtehen, 
mit allerhöchſter Entſchließung vom 1. Sept. 1859, daß in dieſen Konſiſtorien 
der Vorſitz nur von einem Manne geführt werden könne, welcher einem dieſer 
Bekenntniſſe angehört, und daß die weitere Entwickelung dieſer für die Kirche 
105 n Angelegenheit lediglich von den Vorſchlägen der Konſiſtorien 
abhängen ſolle. 

Sonach kann man ſich der begründeten Hoffnung hingeben, daß die endgil⸗ 
tige kirchliche Organiſirung in dem fo eben bezeichneten Gebiete auf eine befries 
digende Weiſe zu Stande kommen werde. In allen Theilen des Reiches 
beabſichtigt die Regierung den Vorſchlägen der zuſtändigen kirchenregimentlichen 
Organe mit Beachkung geſchichtlicher Rechtszuſtände und möoglichſter Schonung 
thatſächlicher Verhältniſſe wohlwollende Berückſichtigung angedeihen zu laſſen. 
Das für Ungarn erlaſſene Patent diene hierzu als Bürgſchaft und Beleg. 

Die bedeutſame Frage des korporativen Beſtandes der evangeliſchen Kirche 
in Ungarn erhält nämlich damit ihre Erledigung, und es dürfte die Bekenner 
der genannten Kirche mit Beruhigung erfüllen, durch § LVI. des Patentes die 
weitere Entwicklung in die Hände der aus freien Wahlen der Glaubensgenoſſen 
hervorgehenden beiden Generalſynoden gelegt zu ſehen. 

Der im § 4 des 26. Geſetzartikels vom Jahre 1791 in allgemeiner Faſſung 
aufgeſtellte Grundſatz: die Vertretung und Verwaltung ſei kirchlichen Verſamm⸗ 
lungen anzuvertrauen, wird aufrecht erhalten. 5 2 

ei Durchführung deſſelben war die kk, Regierung bedacht, die dogmatiſche 
Anſicht der Proteſtanten über das allgemeine Prieſterthum aller Gläubigen auf 
das Gewiſſenhafteſte zu achten. Die Regierung kann Niemanden in der ſtufen⸗ 
weiſen Gliederung der lirchenregimentlichen Organe durch ihre Ernennung eine 
Stellung verleihen. Ohne Ausnahme ſteht jeder Pfarrgemeinde das Recht zu, 
ihren Pfarrer, die Pfarrgehilfen und Schullehrer frei zu wählen. Die Senioren 
werden durch ſämmtliche Gemeinden ihres Sprengels mit abſoluter Stimmen⸗ 
mehrheit aus der Zahl der ſelbſtſtändigen Pfarrer des Seniorates frei gewählt. 
Die erledigte Stelle der Superintendenten und der Superintendential⸗Vikare 
kann nur durch freie Wahl ſämmtlicher Pfarrgemeinden des Superintendential⸗ 
ſprengels beſetzt werden. Die Wähler ſind bei Abgabe ihrer Stimmen weder 
auf die Superintendenz noch auf das Kronland beſchränkt. b 

Den Pfarrern, Senioren und Superintendenten ſtehen überall weltliche Ins 
ſpektoren und Kuratoren zur Seite. / . 

Zur Verhandlung von Fragen, welche alle Superintendenzen des einen oder 
anderen Bekenntniſſes berühren, tritt jährlich eine Generalkonferenz zuſammen. 
Die Feſtſtellung der Geſetze, nach welchen die Vertretung und Verwaltung der 
Kirche ſich zu richten hat, gehört ausſchließlich zur Kompetenz der Synoden. 
Jede gonſeſſon kann abgeſondert alle ſechs Jahre eine Synode halten, und 
zwar ohne Gegenwart landesfürſtlicher Kommiſſäre. * 

„Die Beſtimmung über eine regelmäßige Wiederkehr der Synoden befeitigt 
die unſicheren und beſchränkenden Verfügungen des Artikels 26 vom J. 1791, 

Dem § 11 des eben erwähnten Artikels hat die Regierung eine der Freiheit 
der Kirche günſtige Auslegung gegeben. Nach dieſem Geſetze follten die Evan⸗ 
geliſchen erſt nach definitiver Feſtſtellung des Cherechtes die thatſächliche Aus⸗ 
übung der Ehegerichtsbarkeit übernehmen. Die Regierung hat es vorgezogen, 
das bisherige materielle Eherecht einſtweilen in Giltigkeit zu laſſen, und die 
von den Cvangeliſchen etwa gewünſchte Abänderung deſſelben den Synoden, 
welchen die Wahrnehmungen und Erfahrungen der kirchlichen Ehegerichte nicht 
unbekannt bleiben lönnen, anheim zu ſtellen. Auch die Beſchränkungen, wel⸗ 
chen nach der bisherigen Geſetzgebung die Evangeliſchen in Kroatien und in 
der Militärgrenze unterworfen waren, werden durch das Patent beſeitigt. 

Die Grundlagen der ſtaatsrechtlichen Stellung der Evangeliſchen beider Be⸗ 
kenntniſſe, wie fie in den Geſetzartikeln 26 vom Jahre 1791 und 3 vom Jahre 
1844 feſtgeſtellt wurden, erhalten in dem Patente eine neuerliche Beſtätigung, 
und hiermit entfallen wohl alle Zweifel, welche in jüngſter Zeit in dieſer a 
licht über die Abſichten der k. k. Regierung erhoben worden find. Denſe 
Geiſt des Wohlwollens athmen die Beſtimmungen über jährliche und namhaſte 
Unterſtützungen aus dem Staatsſchatze, Sicherſtellung der Schul⸗ und Kirchen⸗ 
ſtiftungen, Erwerbung von Eigenthum durch die Pfarrgemeinden, Seniorate 
— eden endlich über das Schulweſen (88 XL—XIX, des Pas 
tentes.). . 

Beſondere Erwähnung verdient der $ XIV. des Patentes, welchem zufolge 
te Glaubensgenoſſen des Auslandes mit Genehmigung der Regierung 
als Schulvorſtände der Gymnaſien, Realſchulen und Volksſchullehrer⸗Semina⸗ 
rien berufen werden können. = ? 

Dieſe Beſtimmung wird ohne Zweifel von allen Freunden der Wiſſen⸗ 
ſchaft und Bildung freudig begrüßt werden, denn die erfolgreiche Thä⸗ 
tigkeit gelehrter Männer, welche aus Deutſchland nach Preßburg, Leutſchau, 
und Käsmark, Bartfeld, Eperies, Oedenburg ꝛc. ꝛc. berufen worden find, ſteht 
noch im beſten Andenken. . 

Im Vorſtehenden haben wir die bedeutendſten Punkte der heute veröffent⸗ 
lichten Beſchlüſſe Sr. Majeſtät hervorgehoben. 

‚ Möge der Geiſt der Eintracht und ein richtiges Verſtändniß ihrer Aufgabe 
Diejenigen leiten, in deren Hände der Kaiſer den Ausbau des großen Werkes 
vertrauensvoll gelegt hat. 

[Die Rechte der Evangeliſchen in Ungarn.] Die „Oeſterr. 
Zeitung“ äußert ſich über das kaiſerliche Patent wie folgt: Die Evan⸗ 
geliſchen beider Bekenntniſſe find eine zahlreiche und hochachtbare Glau⸗ 
bensgenoſſenſchaft in Oeſterreich; ihrer Kirche rechtlichen Beſtand, ihrer 
kirchlichen Form volle Genugthuung angedeihen zu laffen, war um fo 
mehr eine Staatsnothwendigkeit, als ſie in den Ländern der ungari⸗ 
ſchen Krone verbriefte Rechte beſitzen. 

Dieſe Rechte ſtammen aus dem 17. Jahrhunderte, wurden in Frie⸗ 


densſchlüſſen verbrieft, und im Jahre 1791 durch den Vorſchlag und 
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Hi Breslau, 12. September. [Theater.] Auch geftern wieder | elegante Grazie, womit fie ihre Prinzeffin zur Erſcheinung brachte, auf 


ER erndtete Frau Dr. Mampé⸗Babnigg in Meyerbeer's Robert 
dem Teufel vor ganz gefälltem Haufe als Iſabella rauſchendſten 
And gerechteſten Beifall. Das Sonntags⸗Publikum unſerer Stadt iſt 
5 bekanntlich noch naiv und unverdorben genug, um ohne alle kritiſchen 
Launen ins Theater zu gehen, und ſo wurde denn freilich auch Man⸗ 
ches mit beklatſcht, was vor der Kritik nicht wohl beſtehen kann, wie 
denn namentlich die drei Vorführungen in der Nonnenfcene des 3. Aktes, 
in Folge deren Robert den Wunderzweig der heiligen Roſalia kirchen⸗ 
räuberiſch entwendet, als eine viel zu kleine Balletleiſtung daſtehen, um 
den der Solotänzerin, Fräul. Kaiſer, gezollten Hervorruf irgend zu 
rechtfertigen. Auch die Chöre ließen wieder mancherlei zu wünſchen 
übrig, wogegen unſere Soloſänger wenigſtens durchgehends eifrigſt be⸗ 
ſtrebt waren, ihr Beſtes zu leiſten. Selbſt Herr Brückner hat ſich in 
feinen Raimbaud ſicherer hineingelebt, und gab diesmal auch, von 
Herrn Prawit wacker unterſtützt, das ſonſt häufig fortgelaſſene, doch 
muſikaliſch nicht unintereſſante Duett mit Bertram am Eingange des 
dritten Akts mit einigen glücklichen Rüancen. Im Ganzen aber muß 
freilich ſeitens des ſtrebſamen jungen Mannes noch viel geſchehen, um 
ſich namentlich eine größere Elaſtizität des Vortrags anzueignen; feine 
an. fi ſchönen und gefunden Töne reihen ſich noch immer zu unge⸗ 
ſchmeidig aneinander, um Schatten und Licht in einer muſſkaliſchen 
Phraſe richtig zu vertheilen, das verſteht Herr Brückner noch ſo gut 
wie gar nicht. Fräul. Remond (Alice) und Herrn Liebert (Robert) 
müſſen wir wiederholt erſuchen, ja recht auf ihre Ausſprache zu achten; 
ihre Vokale erklingen vielfach ſo unbeſtimmt und dunkel, daß man alle 
3 Mühe hat, dem Sinne der Deklamatjon zu folgen. Die Stimme des 
2 Letzteren entwickelte an manchen Stellen unverkennbaren Schmelz und 
8 Reiz, allein in ſeiner Aktion kam der Künſtler abermals nicht aus dem 
1 Gewoͤhnlichen heraus und gab nichts mehr nichts minder als nur ein 
grau in grau gemaltes Bild. Der vortrefflichen Darſtellerin der Iſa⸗ 
1 bella müſſen wir dagegen viele überaus gelungene Einzelnheiten nach⸗ 
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rühmen, nachdem wir vor Allem die außerordentliche Natürlichkeit und 


das Dankbarſte anerkannt haben. Frau Mampé-Babnigg gehört 
zu den ſeltenen Künſtlernaturen, die ganz in ihrer Rolle aufgehen und 
jene wohlthuend poetiſche Illuſton, in die uns die Bühne verſetzen ſoll, 
wirklich in uns erzeugen. Ueber ihren meiſterhaften Geſangsvortrag 
kann nur eine Stimme herrſchen; wie Vieles könnten Viele von 
ihr lernen, die längſt ausgelernt zu haben wähnen und doch noch 
bei Schritt und Tritt gegen das A. B. C. der Geſangskunſt ver⸗ 
ſtoßen! Das Beſte freilich, was der verehrte Gaſt bietet, ihr tiefes, 
wahres Gefühl, die ſeliſche Empfindung, womit jeder ihrer Töne durch⸗ 
haucht iſt, — das läßt ſich mechaniſch nicht erlernen, und wird daher 
ſtets nur ein beſonderes Gnadengeſchenk weniger Auserwählten bleiben. 
Um noch ein Einzelnes hervorzuheben, ſo wollen wir auf das herrliche 
Pianiſſimo hinweiſen, womit Frau Mampé⸗Babnigg in der Cavatine 
des vierten Aktes das erſte: „Gnade für Dich ſelber“ vortrug. Wie 
aber war es nur möglich, einen ſo koſtbaren Geſang ſo indiskret und 
vorlaut zu begleiten, wie dies bei ſolcher Stelle ſeitens des Orcheſters 
geſchah? Hat eine ſolche Primadonna nicht das Recht, zu verlangen, 
daß man ihr ihre feinſten und edelſten Effekte nicht durch dergleichen 
Nachläſſigkeiten verderbe? Wir haben dieſen Attentionsfehler ſchon öfters 
rügen müſſen, und werden gewiß nicht ablaſſen, immer aufs Neue 
wieder darauf zurückzukommen, denn er iſt unſerer Theaterkapelle ſchlech⸗ 
terdings nicht würdig. — Auch mit dem Illuminateur mochten wir 
ein wenig rechten. Gewiß iſt es ſehr zweckmäßig und bei vielen gro⸗ 
ßen Bühnen adoptirt, daß man die Beleuchtung des Zuſchauerraumes, 
ſobald der Vorhang aufgeht, um etwas zurückſchraubt, damit ſich alles 
Licht auf der Bühne concentrire; allein was ſoll dieſes ganz vernünf⸗ 
tige Mittel fruchten, wenn die letztere an ſich ſo wenig beleuchtet iſt, 
daß fie trotzdem noch immer dunkler ausſieht als der übrige Theater- 
raum? Gewiß wird ſich mit einiger Aufmerkſamkeit dieſem Uebelſtande, 
der uns ſchon wiederholt und ſo auch geſtern wieder gleich am Anfang 
der Oper unangenehm aufgefallen iſt, leicht abhelfen laſſen, und ein 


zweiter Fortſchritt würde es dann fein, wenn bei vorkommenden Son⸗Iſich mit der Hand über die Augen und ſprach dann mit ungewöhnlich, g 


nenauf⸗ oder Untergängen dieſe Naturphänomene mit etwas größerer 
Allmäligkeit und richtigerer Nüaneirung im Farbenſpiel dargeſtellt wer⸗ 
den möchten, als das in den meiſten Fällen bei uns zu geſchehen pflegt. 

* Am Sonnabend ging die Poſſe: „Der Vater der Debu⸗ 
tantin“, neu einſtudirt, in Scene und verfehlte des erheiternden Ein⸗ 
drucks nicht, welchen dieſe witzige Perſiflage des Theatetlebens hervor⸗ 
zubringen ſo ſehr geeignet iſt. 

Die Hauptrolle, den „Tanne“ (wie nach der Both'ſchen Ueber⸗ 
feßung der gehetzte und liſtenreiche Vater der Debutantin heißt), gab 
ein Gaſt, Herr Echten, vom Stadttheater zu Danzig, welcher ſich als 
routinirter Darfteller erwies, wenn wir auch eine beſondere vis comica 
an ihm nicht wahrnahmen. 

Er nahm feine burleske Aufgabe zu ernſthaft; der echte Komiker 
aber ſpielt nicht blos eine ſolche Rolle, ſondern ſpielt auch mit ihr, und 
verſetzt uns gerade dadurch in jene Stimmung heiterſten Behagens, 
welche uns allein befähigt, einem guten Spaß ſeine rechte Ehre 
anzuthun. 

In dieſer Fähigkeit des Doppelſpiels liegt z. B. Beckmann's Un⸗ 
widerſtehlichkeit, ſo daß man nicht müde wird, ihn in den wiederholt 
geſehenen Partien immer gern wieder zu ſehen, weil die Partie ſich 
aus ihm herauslebt und daher immer den Eindruck friſcheſter Unmittel⸗ 
barkeit macht. 

Was verfländige Charekter-Auffaſſung, Kenntni des Bühnen⸗Effekls 
und Gewandtheit der Darſtellung betrifft, ſo läßt Herr Echten wenig 
zu wünſchen übrig; nur fehlt ihm auch jene Volubilität der Zunge, deren der 
Komiker doch auch nicht gut entbehren kann. Jedenfalls müſſen ihm 
Charaktere des Luſtſpiels, welche eine feſte Zeichnung nicht blos zulaſſen, 
ſondern fordern, beſſer zuſagen, als die Chargen der Poſſe. 


Alte und junge Liebe. 
Gorkſetzung.) 
Zumloh ſchien einen beſtimmten Entſchluß gefaßt zu haben, fuhr 
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die Endentſcheidung des Kaiſers Leopold II. zum Geſetz erhoben. Die 
ungariſchen Landtagsgeſetze ſanktlonirten dies im 26. Artikel vom Jahre 
1791. Damals ſchon wurde beſtimmt, daß die Eoangeliſchen beider 
Konfeffionen zur endgiltigen Ordnung ihres Kirchenweſens gehört, und 
darüber entſchieden werden ſollte. Synoden wurden deshalb abgehal⸗ 
ten; Beſchlüſſe gefaßt und den Landesherren vorgelegt; aber ſie erhiel⸗ 
ten die Sanktion nicht, da die evangeliſchen Geiſtlichen ſelbſt zumeiſt 
gegen die Omnipotenz der Laien proteſtirten. Dieſer Zuſtand dauerte, 
bis nach den Ereigniſſen des Jahres 1848 3M. Haynau, den Bela⸗ 
gerungszuſtand auch auf das kirchliche Gebiet ausdehnend, die Rechte 
der evangeliſchen Kirche ſuspendirte. Den Rechtsboden wieder herzu⸗ 
ſtellen und damit eine Regelung der Angelegenheiten der evangeliſchen 
Kirche in Ungarn zu verbinden, hat das heute erſchienene Geſetz zum 
Es wahrt den Bekennern derſelben die volle 
Autonomie, die größer als in jedem, ſelbſt proteftanti- 
ſchen, deutſchen Lande erſcheint. Dabei wird cin altes Unrecht 
wieder gut gemacht; die intolerante Beſtimmung, welche Croatien und 
Slavonien den Eoangeliſchen verſchloß, fällt weg. Es liegt hierin ein 
Fortſchritt gegen das Geſetz vom Jahre 1791. 

Daß die Bekenner der eoangeliſchen Kirche in anderen Ländern 
Oeſterreichs nicht ſchlechter behandelt werden können, ergiebt ſich einmal 
ſchon aus dem Weſen der Staatseinheit, ſowie aus dem Prinzipe des 
Rechtes, welches durch das kaiſerliche Patent vom 31. Dezember 1851 
proklamirt wurde. Der § 16 der deutſchen Bundesakte ſichert übri⸗ 
gens dieſen Staatsbürgern in allen Bundesländern vollkommene poli⸗ 
tiſche und bürgerliche Rechtsgleichheit zu, und es wäre eine Anomake, 
fie in kirchlicher Beziehung beſchränken zu wollen. Ein offizieller Arti⸗ 


kel der „Wiener Zeitung“ giebt uns hierüber die beruhigendſten Der: |} 


ſicherungen, und wir hegen das vollſte Vertrauen, daß die evangeliſche 
Kirche auch in den anderen öſterreichiſchen Kronländern eine nicht min⸗ 
der berechtigte und freie Stellung als in Ungarn genießen wird. Zu 
den Einzelnheiten überzugehen müſſen wir uns auf eine andere Gele: 


genheit verſparen. 
Italien. 


Rom, 30. Auguſt. [Die Reformfrage.] Man kann anneh⸗ 
men, daß Napoleon III. darauf beharre, ſein Protectorat davon ab⸗ 
hängig zu machen, ob der heilige Vater einige Reformen förmlich zu⸗ 
ſichere, bevor die franzöſiſche Regierung wirkſame Schritte thue, um die 
Provinzen der Romagna zu pacificiren. Es ſcheint wirklich, daß der 
heil. Vater anfange, dieſem Wunſche des Kaiſers zu entſprechen, und vie 
neueſtens erfolgte Ernennung des Kardinals Camillo di Pietro zum 
Präfidenten des Staatsraths ift ein untrügliches Anzeichen davon. Es 
befinden ſich unter den im Programm Napoleon's III. (von dem ich 
Ihnen früher ſchrieb) enthaltenen Verbeſſerungen auch die, daß der 
päpſtliche Staatsrath, welcher bisher ſich faſt ausſchließlich mit Streit⸗ 
ſachen und adminiſtrativen Geſchäften befaßte, in Zukunft die Fragen 
behandle, und die Reformen vorſchlage und beſpreche, welche ſich auf 
die einzelnen Miniſterien beziehen. Nun iſt der Kardinal⸗Staatsſekretär 
nach dem organiſchen Geſetz Präſident des Miniſterraths und zugleich 
Präſident des Staatsraths. Dieſe Anhäufung von Aemtern in der 
gleichen Perſon könnte begreiflicherweiſe das neue Projekt und die neuen 
Attribute nicht begünſtigen, welche nach dem Sinne des Kaiſers der 
Franzoſen dem päpſtlichen Staatsrath übertragen werden ſollten. Der 
Präſident deſſelben, zugleich Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
und Präſident des Miniſterraths, würde gewiß das Vorgehen der Mi⸗ 
niſter nicht unterſtützen, falls derſelbe darauf hinzielte, die Akten der 
einzelnen Miniſter zu prüfen, Fragen zu entſcheiden, die gegenwärtig 
einzig in der Kompetenz des Miniſterraths liegen, ſo wie Verbeſſe⸗ 
rungen und Reformen vorzuſchlagen. Um dieſen Zweck zu erreichen, 
iſt durchaus nothwendig, daß der Kardinal⸗Präſident des Staatsraths 
dem Miniſterrath ganz fremd ſei. Dieſe Aufklärungen genügen, um 
daraus die gegründete Folgerung zu ziehen, daß die Abweichung von 
beſagtem organiſchen Geſetz und die Ernennung eines Kardinals, welcher 
nicht zum Miniſterium gehört, wie dies bei Camillo di Pietro der Fall 
iſt, den Anfang neuer Verfügungen bezeichnen, oder ſpeziell den Plan 
ausdrücken, daß der Staatsrath die Sphäre feiner Geſchäfte nach dem 
Entwurf der franzöſiſchen Politik ausdehnen ſolle. — Uebrigens beſtä⸗ 
figt ſich das Unwohlſein des Papſtes. Doch wohnte er letzten Freitag 
einer langen Sitzung der Kardinal⸗Congregation in Betreff der Staats⸗ 
angelegenheiten bei. 

Frankreich. 

* Paris, 9. September. [Die „Moniteur“⸗ Note! hat einen 
unbeſchreiblichen Eindruck hervorgebracht, und am meiſten macht man 
es der Regierung zum Vorwurf, daß ſie nicht früher geſprochen, bevor 
ſich die Erwartungen in einer ganz entgegengeſetzten Richtung konſolidirten. 

Unter den gegenwärttgen Verhältniſſen glaubt man nun um fo 
eher an eine bevorſtehende Zuſammenkunft der beiden Kaiſer: minde⸗ 
ſtens gratulirt man dem Fürſten Metternich zu dem Reſultat ſeiner 
Reife nach St. Sauveur. Wie man hört, hatte derſelbe in Betreff 
Venetlens folgende Zugeſtändniſſe gemacht: die oberſte Gewalt ſollte dem 
Erzherzog Maximilian übertragen werden; man hätte ſich einen Senat 
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(mit Lebenslänglichkeit) und eine Abgeordneten⸗Kammer (Wahlen auf 
5 Jahre) gefallen laſſen und die Armee zu einer ausſchließlich natio⸗ 


nalen gemacht, welche alle feſten Plätze, mit Ausnahme Verona's, be⸗ bet 


ſetzt hätte, da man dieſe Feſtung für den Schlüſſel Deutſchlands be⸗ 
trachtete. 

Die Börſe ſieht in dem Artikel ein neues Wetterzeichen, welches für 
die, mit Reſpekt zu ſagen: engliſch⸗franzöſiſche Allianz Sturm bedeutet. 

Die Journale von Bordeaux melden, daß im Hotel de France 
Quartier beſtellt iſt für den König der Belgier, welcher morgen 
dort eintreffen ſollte. Am 10. d. Mts. verlaſſen JJ. kk. Majeſtäten 
St. Sauveur, um den König in Biarritz zu erwarten, wohin auch 
Graf Walewski beordert ward. 


Groſbritannien. 


London, 8. Septbr. Rus Abfahrt des „Great Eaſtern“.] Wenn 
es wahr iſt, was die Engländer ſeit Jahr und Tag behaupten — und wozu 
fie in der That berechtigt find — daß der Bau des „Great Eaſtern“ ein Unter: 
nehmen von nicht allein ſpezifiſch engliſchem . ſei, inſofern von deſſen 
Gelingen eine Revolution in der Schiffsbaukunſt und dem Verkehre aller ſee⸗ 
fahrenden Nationen abhänge, ſo verlohnt es ſich der Mühe, bei ſeinem erſten 
Ausflug die Themſe hinab länger zu verweilen. Daß er geſtern Früh die 
Anker lichtete und glücklich bis Woolwich gelangte, iſt mitgetheilt worden; und 
daß er ohne den geringſten Unfall Graveſend erreichte, wo er übernachtete, 
wurde noch geſtern Abend bekannt. Als Pilote fungirte Mr. Atlinſon, der den 
Ruf hat, das Themſefahrwaſſer in feinen gefährlichſten Stellen wie kein Ande⸗ 
rer zu kennen; mit und neben ihm kommandirte Mr. Harriſon, der Kapitän 
des Rieſenſchiffes; zwei andere Kapitäns und 3 Lootſengehilfen aſſiſtirten auf 
dem Verdeck, um die Befehle nach dem Steuerrade zu vermitteln (da der früher 
einmal beſchriebene Zifferblatt⸗Apparat noch nicht fertig iſt); der Bauunterneh⸗ 
mer, Mr. Scott Ruſſell, beaufſichtigte in Perſon die Maſchine, und vier der 
ewöhnlichen Schleppdampfer waren vorne und hinten angeſpannt, um das Schiff 
im rechten Fahrwaſſer zu halten. Es lag ein grauer Nebel auf dem Fluſſe, als die 
Schraube des „Great Eaſtern“ langſam zu arbeiten anfing, und den Schlepp⸗ 
ſchiffen das Signal „Vorwärts“ gegeben wurde. Nur wenige Menſchen zeigten 
ſich an den Ufern, denn ſeit das Schiff von den Werften kam, hatte es der Ent⸗ 
täuſchungen ſo viele gegeben, daß Niemand an ſeine Abfahrt mehr recht glauben 
wollte. Aber die Stille währte nicht lange. Denn mit Blitzesſchnelle verbrei⸗ 
tete ſich unter jener wunderbaren Amphibien⸗Bevölkerung, die den Themſeſtrand 
zwiſchen un Pin fe und Greenwich bewohnt, die Kunde, daß der Great 
Eaſtern nun wirklich ſeinem alten Ankerplatz für immer Lebewohl ſage, um ins 
offene Meer hinaus zu ſchwimmen. Das flog von Mund zu Mund, und kaum 
war eine Viertelſtunde vergangen, ſo war kein Kind auf Meilen in der Runde, 
das von der großen Neuigkeit nicht gehört hätte. Zuerſt kamen die Bewohner 
von Deptford an den ſchmutzigen Strand gelaufen, um mit klappernden Zähnen 
ihr „good speed‘ zu rufen, dann belebte ſich das große Hoſpitalſchiff auf dem 
Deck und in allen ſeinen Luken, und als erſt das Schiff an Greenwich 
vorüberfuhr, da war die Menge am Ufer ſchon zu vielen Tauſenden ange⸗ 
ſchwollen, auf dem Stufe hatten ſich wie durch Zauberei Hunderte von Fahr: 
ebt, und von ihnen umſchwärmt, ſchwamm der Koloß unter 
endloſem Jubel am großen Invalidenhauſe vorbei. Jetzt aber kam die 
allergefährlichſte Stelle. Unterhalb Greenwich, wo am rechten Ufer eine 
ſchlammige Inſel ſich unberufen in das Themſebett nach vorwärts drängt, 
wo am linken Ufer der Bahnhof von Blackwall und Lovegrove's berühmtes 
Hotel ſteht, in dem jeder gewiſſenhafte Touriſt mindeſtens einmal 
während ſeiner Anweſenheit in London ein obligates Fiſch⸗Diner mitgemacht 
haben muß, milten zwiſchen dieſen beiden macht der Fluß eine ſcharfe Biegung, 
und ob dieſe glücklich überwunden werden könne, war der Gegenſtand unzähli⸗ 
ger Wetten und für die Direktoren der Grund ſchlafloſer Nächte geweſen. Fa⸗ 
taler Zufall! gerade an dieſer Stelle hatte ſich während der Nacht eine leicht: 
ſinnige Barke mitten darin vor Anker gelegt, und wenige Schritte vor ihr ein 
kleiner nichtsnutziger lebensſatter Schooner. Es blieb keine Wahl. Der Levia⸗ 
than mußte Halt machen, bis dieſe Zwerge ſich aus dem Wege getrollt hatten, 
wollte er nicht über ihre elenden Leiber wegfahren. Aber das Haltmachen mit⸗ 
ten in der Strömung, die dort ſcharf um die Ecke ſchießt und den „Great Na 
mit ſeinem Hintertheil gewaltig gegens Ufer riß, war keine leichte Sache. Die beiden 
hinteren Schleppfeile riſſen unter dem gewaltigen Zug der Dampfer, und wäre das 
Schiff jetzt ſich ſelbſt und der Strömung überlaſſen worden, dann hätte es ſich unfehl⸗ 
bar mit dem Hintertheil ins rechte Ufer feſtgerannt, und hätte den Fluß ſeiner 
anzen Breite nach fo vollſtändig abgeſperrt, daß — der Himmel weiß, wie 
ange — nicht einmal eine franzöſiſche Kriegsflotte nach Buckingham⸗Palace 
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hätte durchſchlüpfen können. In dieſem Augenblick zeigte ſich's, daß die Vor⸗ 
icht, den Dampf im „Great Eaſtern“ ſelber bereit gehalten zu haben, keine 
überflüſſige war, und in dieſem kritiſchen Moment ſtellte ſich's auch auf's ſchla⸗ 
gendſte heraus, daß ſeine Maſchine und ſein Steuerruder ſo genau dem Kom⸗ 
mando folgen können, wie man es nur von einem gewöhnlichen Schiff der 
allerbeſten Einrichtung erwarten könnte. Im Nu arbeitete die ungeheure 
Schraube in Gemeinſchaft mit den Schaufelrädern der Seitenſtrömung entgegen, 
langſam ſchwankte das Fahrzeug mit ſeinem Hintertheil vom bedrohlichen Lande 
ab und das nächſte Kommandowort brachte es gehorſam zum Stehen. Mittler⸗ 
weile hatten ſich die beiden kleinen Fahrzeuge bei Seite geſchlichen, zwei neue 
Schleppſeile wurden feſtgemacht und wieder ſchwamm die Maſſe unter endloſem 
Jubelruf aller der Tauſende, die am Ufer ſtanden und in den Takelagen der an⸗ 
grenzenden Docks hingen, majeſtätiſch den Strom hinab. Die ſchreclliche Pauſe, in 
der es ſich um Leben und Tod des Schiffes und der Themſepaſſage handelte, hatte 
über 15 Min. gewährt. — Auch unterhalb von Bladwall giebt es der gefährlichen 
Stellen noch einige, Sandbänke, ſeichte Stellen, unregelmäßige Strömungen. Doch 
wurden dieſe alle ohne Hinderniß überwunden. Das Schiff gehorchte feinem Steuer: 
ruder mit wunderbarer Genauigkeit, wo es ſich um eine Biegung handelte und 
paſſirte die Untiefen ungefährdet, da es vorn nur einen Tiefgang von 22“ 
3“ hatte, während das Fahrwaſſer an allen Stellen mindeſtens 24 erlaubte, 
— Vor Woolwich streckt ſich die Themſe breit und lang, ohne bemerkenswerthe 
Krümmungen. Dort angekommen, hatte das Schiff die Gefahren feiner Fluß⸗ 
ſchifffahrt alle hinter ſich. Wieder waren die Ufer dicht beſcket von Neugierigen, 
und wie aus den Docks von Blackwall, fo riefen hier aus den Werften und 
Höfen des Arſenals an 10,000 Arbeiter und Matroſen dem vorbeidampfenden 
Wunder ihre endloſen Hurrahs nach, Alle Schiffe, die vom Meer heraufge⸗ 
ahren kamen, thaten im Worübergleiten ein Gleiches. So gelangte der „Great 
Caſtern“ wohlbehalten bis nahe an Graveſend. Dort ließ er einen Anker fallen, 
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tes mit der Fluth im ſchönſten 7 um ſeine Achſe, und begab ſich zur 


ube, um heute ſeine Fahrt na emündung fortzu Vew 
er ſich auf 1 — Er — — er dal nde Beide 8 Sänehem 
ommen. So allgemeines Intereſſe wie er wird aber fo bald keines feiner 
Geſchwiſter erregen. Er vertrikt eben den erſtgeborenen Gedanken. 

[Das Heer: und Flotten⸗Budget.] Die „Times“ dringen 
auf Aenderungen im Heer⸗ und Flottenbudget und meinen, es würde 
am angemeſſenſten ſein, wenn nicht die Regierung, ſondern ein unab⸗ 
hängiges Parlamentsmitglied, etwa Herr Cobden, dieſe Arbeit in die 
Hand nähme. Man könne, glauben die „Times“, recht gut 5 Millionen 
Pfd. St., die man jetzt unnütz vergeude, zu einer beſſern Bemannung 
der Flotte verwenden. Sie würden am Ende auch nichts dagegen haben, 
wenn Bright ſtatt Cobden's ſich der Aufgabe unterzöge; doch laſſe ſich 
wohl kaum annehmen, daß er geruhen werde, von ſeinen himmliſchen 
Abſtraktionen zu ſolchen gemeinen weltlichen Dingen herabzuſteigen. 
Zwiſchen 1852 und 1859 iſt das Flotten⸗Budget von beinahe 6 Mill. 
Pfd. St. auf mehr als 12 Mill. Pfd. St. geſtiegen. Der größte Theil 
dieſer ungeheuren Differenz wird für Schiffe und Kohlen verausgabt. 
Der Reſt kommt auf Rechnung der großeren Zahl der im aktiven Dienſt 
befindlichen Schiffe, auf Rechnung der mit Nothwendigkeit daraus fol⸗ 
genden größeren Zahl von Matroſen und auf Rechnung des höheren 
Soldes. In den letzten Jahren wurden für den Neubau und die Re⸗ 
paraturen von Schiffen jährlich nahe an 5 Mill. Pfd. St. ausgegeben. 
Trotzdem ſtehen der britiſchen Regierung jetzt nur ungefähr 50,000 
Matroſen zur Verfügung, während ſie deren vor 50 Jahren 140,000 
beſoldete. „Wenn man es — bemerken die „Times“ — den Schiffen, 
fo wie fie fertig gebaut find, überlaſſen konnte, ſich ſelbſt zu bemannen 
und ſelbſt eine Schlacht zu liefern, ſo wäre alles ganz gut, wenn wir 
aber unſer Vertrauen nicht nur auf jene hölzernen Mauern, ſondern 
auch auf die Theerjacken ſetzen müſſen, welche ihre Mannſchaft bilden, 
ſo thun wir, wie uns ſcheint, beinahe daſſelbe, als ob wir alle unſere 
Pferde verkauften, um dafür eine große Anzahl ſehr ſchöner Karren 
einzuhandeln. Zum Glück unterliegt es nicht dem mindeſten Zweifel, 
daß wir, wenn wir die Sache nur leidlich vernünftig anfangen, gar 
nicht nöthig haben, jenen ungeheuren Summen für die bloßen Gehäuſe, 
auf welchen die Mannſchaften kämpfen, auszugeben.“ Um zu zeigen, 
wie viel Geld bei dem gegenwärtigen Syſtem verſchleudert wird, führen 
die „Times“ nach einem neulichen Artikel der „Edinburgh Review“ 
folgende Thatſachen an. Im Jahre 1847 bildete ſich ein Seeoffizier, 
der einen bedeutenden Ruf genoß, ein, er ſei auch ein guter Schiffs⸗ 
baumeiſter. Die Regierung gab ihm die Mittel dazu her, ſeine Kunſt, 
wenn auch nur in kleinem Maßſtabe, zu erproben. Er baute ein Schiff, 
welches 70,000 Pfd. St. koſtete, es zeigte ſich, daß daſſelbe nichts taugte, 
und es ward für 3300 Pfd. St. wieder verkauft. Für das Schiff 
„Retribution“ wurden Maſchinen zum Preiſe von 41,170 Pfd. St. 
beſchafft, und da ſich zeigte, daß ſie nicht für das Fahrzeug paßten, als 
altes Eiſen für 2000 Pfd. St. wieder verkauft. Wenn ein Kriegsſchiff, 
das im aktiven Dienſt beſchäftigt war, vorübergehend in Ruheſtand 
verſetzt wird, ſo erhält nicht nur die Mannſchaft ihre Löhnung und 
kann dann frei in der ganzen Welt umherſchweifen, um ſich vielleicht 
ſpäter durch ein großes Handgeld wieder zum Eintritt in den Dienſt 
Ihrer Majeſtät locken zu laſſen, ſondern die Fahrzeuge ſelbſt werden 
desarmirt. Dieſe Operation ward mit den meiſten der zur Oſtſeeflotte 
gehörigen Schiffe vollzogen und die Koſten beliefen fi nebſt der nach⸗ 
her erfolgten Neuarmirung beim „Wellington“ auf 17,650 Pfd. St., 
beim „Arrogant“ auf 19,913 Pfd. St., beim „Nil“ auf 13,772 Pfd. 
St. und beim „Euryalus“ auf 10,828 Pfd. St. 


Ruf land. | 

St. Petersburg, 4. Sept. [Eine geiſtlich⸗politiſche 
Anrede] an Se. Majeſtät den Kaiſer hat fo eben der Metropolit 
von Moskau gehalten. Als der Kaiſer bei ſeiner gegenwärtigen 
Reife in das Innere die Mariä Himmelfahrt⸗Kathedrale der alten 
Reichs hauptſtadt betrat, empfing der Metropolit den Monarchen mit 
ſolgenden Worten: „Gottesfürchtigſter Zar! Indem wir mit Freude⸗ 
blicken dein erhabenes Friedens⸗Antlitz empfangen, konnen wir nicht 
umhin, uns mit Dankbarkeit zu erinnern, daß wir in dir den Frie⸗ 
densſtifter und Friedenswahrer ſchauen. Als im Anfange die⸗ 
ſes Jahres drohende Kampfesworte Volker und Regierungen erregten, 
da erging zu allererſt von deinem Throne der Ruf, mit allgemeiner 
friedlicher Berathung die ſprühenden Funken des Krieges zu verlöſchen. 
Und als dennoch der Kampf in Italien entbrannte, da hat deine Re⸗ 
gierung nicht aufgehört, auch im Kampfe für den Frieden Europa's 
zu wachen. Und auch jetzt fährt ſie zu wachen fort. Möge der Gott 
des Friedens auch fernerhin deine Sorge für äußern und innern Fries 
den ſegnen! Möge er dich rüften, mit den Friedenswaffen der Weis⸗ 
heit, des Rechts und der Umſicht Alles zu beſiegen, das feindlich 
iſt dem Frieden der Kirche und dem Heile des Vaterlandes.“ 


Aſien. 5 
[ueber die Chriſtenmetzelei auf Borneo.] „Borneo, die 
größte Inſel des indiſchen Archipels, liegt im Norden von Java. Von 
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erzählen, Alfred. Ich hatte mich urſprünglich für die gelehrte Lauf: 
bahn beſtimmt und meine beſchränkten Mittel reichten nur eben hin, 
die Koſten der Studienjahre zu beſtreiten. Wie aber auf der Univer⸗ 
ſität die Schranken des Standes und die Unterſchiede des Vermögens 
nicht beachtet werden, fo ſchloß ich auch Bekanntſchaft und ſelbſt Freund: 
ſchaft mit manchen jungen Leuten, die vicl vornehmer und reicher wa: 
ren als ich. Am nächſten land mir der noch immer unvergeßne Zu: 
gendfreund Emil von Haldenwang, aus einem angeſehenen reichs⸗ 
freiherrlichen Geſchlechte. Wir verkehrten fröhlich mit den Genoſſen 
und zogen uns dann wieder in die Einſamkeit der Natur oder des 
Zimmers zurück, um uns den Träumen oder Schwärmereien hinzuge⸗ 
ben, wie fie die Jugend liebt. Bei den gegenſeitigen Eröffnungen, 
welche dieſer innige Seelenbund mit ſich brachte, war oft auch die Rede 
von Emil's Schweſter Bertha und er machte mir von ihr mit be⸗ 
geiſterter Bruderliebe Schilderungen, daß ich das herrliche und ſeltene 
Mädchen liebgewann, ohne es geſehen zu haben. In einer Stunde 
der herzlichſten Vertraulichkeit machte mir Emil den Vorſchlag, einmal 
an feine Schweſter zu ſchreiben. Er hatte ihr Manches ſchrifllich und 
mündlich über mich mitgelheilt und bei dem Eifer feiner Freundſchaft 
gewiß nur Günſtiges. Ich ſchrieb einen Brief, Über deſſen näheren 
Inhalt ich jetzt ſchweige, doch kannſt du denken, daß ich die Schweſter 
meines Herzensfreundes um ihre Freundſchaft bat. Sie antwortete 
in einer Weiſe, die mein ſchon wenigſtens halbgewonnenes Herz ihr 
ganz zuwandte: ein ſolches Gemiſch von mädchenhafter Schüchternheit 
und echt weiblicher Zartheit, von Achtung für mich und blöder Zurück⸗ 
haltung, von Wärme und Gemeſſenheit, es war zu reizend, um mich 
nicht ganz zu bezaubern. Schon meines Kopfes nicht ganz mehr mäch⸗ 
tig und viel zu ſehr dem Herzen folgend, ſchrieb ich den zweiten Brief; 
er wurde etwas ſpäter beantwortet, zwar mit einer gewiſſen ablehnen⸗ 
den Scheu, aber dennoch auch wieder in fo entgegenkommende Weiſe, 
daß ich nicht abgeſchreckt, ſondern zur Fortsetzung des eigenthümlichen 
Brieſwechſels ermuthigt wurde. So geriethen wir nach und nach in 
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eine Sprache, wie ſie nur Liebende führen. Wir wollten uns aber 
lieben wie Geifler ohne irgend einen irdiſchen Anklang; fie hatte daher 
die Fortdauer unſeres Briefwechſels von der Bedingung abhängig ge⸗ 
macht, daß ich fie nie aufſuchen, nie ihre perſönliche Bekanniſchaft mas 
chen dürfte. Ich hatte das im ſchwarmeriſchen Aufſchwung meiner Ges 
fühle auch bereitwillig verſprochen. Was ſich ihr Bruder Emil bei 
der Sache dachte, kann ich nicht angeben. Bei dem ſo ununterbrochen 
und immer eifriger fortgeſetzten Briefwechſel mochte er wohl ahnen, 
daß mein Verhältniß zu ſeiner Schweſter ein inniges geworden wäre, 
aber er liebte uns beide zu ſehr und vertraute uns zu unbedingt, um 
ſeine Vermittelung bei Beſorgung der Briefe zu verſagen. So ging 
die Studienzeit zu Ende. Da eben damals ein Krieg gegen Napoleon 
begann, ſo trat Emil in das Heer ſeines Landesherrn, ich aber mußte 
mich zur Ablegung der üblichen Prüfungen vorbereiten. Wir trennten 
uns alſo, aber nicht ohne die Verabredung, mit einander in ſchriftli⸗ 
cher Verbindung zu bleiben und daß auch der briefliche Verkehr zwi⸗ 
ſchen ſeiner Schweſter und mir weiterhin durch ihn beſorgt werden 
ſollte. In der erſten Schlacht fiel mein edler Freund. In der Hef⸗ 
tigkeit und Unbeſonnenheit des Schmerzes wagte ich es, die Klagen um 
den Freund und die Tröſtungen für die Schweſter einem Briefe anzu⸗ 
vertrauen und dieſen unmittelbar an die letztere zu ſenden. Ich erhielt 
zwar eine Antwort, aber zugleich einen Abſchied. Mit einfachen aber 
hinreißenden Worten ſprach fie ihren Schmerz aus über den Verluſt 
des Bruders; eben ſo ſchmerzlich bedauerte ſie es, nun auch den Ju⸗ 
gendfreund verlieren zu müſſen, denn dieſes Schreiben würde das letzte 
fein, das fie an mich richte und auch mich müſſe fie bitten, nicht wie: 
der an ſie zu ſchreiben. Ihre Thränen hatten manches Wort verwiſcht. 
Ueber meinen Jammer laß mich ſchweigen. Das Licht meiner Jugend 
war erloſchen; troſtloſe Finſterniß umgab mich. In dieſer Stimmung 
traf mich der Vorſchlag meines Vetters, der ſeine beiden Söhne kurz 
nach einander verloren hatte, meine bisherige Laufbahn aufzugeben und 
ihm im Betriebe feiner Fabrik zur Seite zu ſtehen. Angeſtrengte Thä 
tigkeit iſt das beſte Heilmittel für ein krankes Herz; ſchwache Naturen 


laſſen das Herz brechen und den Lebensmuth knicken, kräftigere werden 
durch derartige Kämpfe und Erfahrungen geſtählt. Ich verſchaffte mir 
bald die nöͤthigen techniſchen und geſchäftlichen Kenntniſſe, warf mich mit 
vollem Eifer auf meinen neuen Beruf und trug dazu bei, der bisher nur 
mäßig betriebenen Fabrik Ausdehnung und Schwung zu geben. Als 
ich inmitten dieſer regen Thaͤtigkeit in öffentlichen Blättern las, daß 
Fräulein Bertha von Haldenwang den Baron von Werdenberg gehei⸗ 
rathet habe, berührte es mich nicht mehr ſchmerzlich und ich wünſchte 
ihr von Herzen das ſchoͤnſte Lebensglück. Aber auch neben mir er⸗ 
blühte ein ſolches. Die einzige Tochter meines Vetters wuchs zur 
Jungfrau heran, ein liebliches, anmuthiges, ſanftes Weſen. Es war 
deine Mutter, Alfred, deine herrliche Mutter, die mir die reichſten 
Kränze des Lebens geboten hat, bis ſie ein zu früher Tod von meiner 
Seite riß.“ 

Sa verſank nach dieſen Worten in wehmüthiges Sinnen, wel⸗ 
ches Alfred nicht zu ſtören wagte. Dieſem war eigen zu Muthe. Sein 
Vater war ihm das Muſter eines vollendeten Mannes: würdig und 
ehrenhaft in allem Thun, höͤchſt klar und bewußt in jeder Anſicht, be⸗ 
ſonnen und unbewegt durch äußere Einflüſſe. Daß ihm nun auf ein⸗ 
mal ein Blick in das tiefe Gemüthsleben des herrlichen, aber ernſten 
Mannes geöffnet wurde, überraſchte ihn ſeltſam. Er ſelbſt kannte ſol⸗ 
ches Glück und Leid nicht, wie es der Vater erlebt hatte. Wie flach 
und unbedeutend kam er ſich vor! Endlich wagte er es, die Stille mit 
der Frage zu unterbrechen: „Und haſt du die Jugendfreundin auch 
ſpäter nie von Angeſicht zu Angeſicht geſehen?“ 8 f 

„Nein. Ich hätte die Gelegenheit, wenn fie ſich darbot, nicht vers 
mieden, aber ich habe fie auch nicht geſucht. Als ich deine Schweſter 
Adelheid in die Reſidenz brachte, um fie dort ſelbſt bei der Dame 
einzuführen, welche ihre Ausbildung übernommen hat, hätte ich viel⸗ 
leicht ein Zuſammentreffen, beſonders da die Baronin bereits Wittwe 
war, herbeiführen können, aber ich wollte das nicht.“ , 

„Und jetzt?“ fragte Alfred geſpannt. 

„Jetzt werde ich ihr einen Beſuch machen, wenn ſie ihn annimmt. 
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bier aus haben die Holländer eine Niederlaſſung an der Südſeite von 
Borneo verſucht und eine nicht unbedeutende Stadt, Banjermaffing, 
an den Mündungen des Banjer angelegt. Dieſe ganze Küſte, ſchwül, 
ſumpſig und von einem ausgedehnten Flußnetze bedeckt, iſt vornehmlich 
von Malayen bewohnt, einem grauſamen, blutdürſtigen, treuloſen Mo: 
bamedanergefchlechte, während landeinwärts die heidniſchen Dajakken 
oder Kopfabſchneider wohnen. Beide Stämme erkennen die Oberhoheit 
der Holländer nur widerſtrebend an. Inmitten der Eingebornen aber, 
namentlich unter den Dajakken, hat die rheiniſche Miſſtonsgeſellſchaft 
(in Barmen) ſeit Jahren eine ſehr hoffnungsreiche Miſſion. 

Vor mehreren Jahren ſtarb der einheimiſche Sultan dieſer Gebiete, 
und die holländiſche Regierung miſchte ſich in die Thronfolge. Sie 
überſprang den nächſten Thronerben, den grauſamen Sohn des Sultans, 
und verhalf einem ſchwachen Enkel deſſelben zur Regierung. Die Folge 
davon waren politiſche Unruhen, welche die Holländer nur durch die 
Verhaftung und Gefangenhaltung des rechtmäßigen Thronerben nieder⸗ 
zuſchlagen vermochten. Das Feuer jedoch kochte fort. Seit dem großen 
indiſchen Militäraufſtand aber, der ſeine Kraft vornehmlich aus dem 
mohamedaniſchen Elemente Indiens ſchöpfte, verbreitete ſich eine tiefe 
Gährung durch die ganze mohamedaniſche Welt im Oſten und auch 
gegen Weſten. Die Bekenner des Islam haben ſich zu einem neuen 
Vertilgungskampfe gegen Alles, was Chriſt heißt, aufgemacht. So 
kamen im Anfange dieſes Jahres malayiſche Moslemin von einer Wall⸗ 
fahrt aus Mekka nach Borned zurück und brachten neuen Zündſtoff, 
neue Gährung in die bereits aufgeregten Gemüther. Was 1857 in 
Indien im Großen geſchehen iſt, das wiederholte ſich nun auf Borneo 
im Kleinen. Geheime Verſchwörung, Feſtſetzung eines Tages zur Maſſa⸗ 
krirung aller Chriſten, reſp. Europäer, urplötzlicher Ausbruch der Em⸗ 
pörung — ganz wie in Indien. Dagegen fehlt dem Holländer der 
perſönliche Muth des Engländers, die Beſonnenheit, Ruhe und Kühn⸗ 
heit des Angelſachſen. Daher der Verluſt mehrerer Opfer und viel 
koſtbaren Eigenthums, was bei kälterem Muthe konnte gerettet werden. 

Die erſten Opfer der mohamedaniſchen Wuth waren ein Herr 
Hupperts mit ſeinem Kinde, ehemaliger rheiniſcher Miſſtonar, Herren 
Boodt und Muttley, holländiſche Beamte, und Herr Wynmalen, gleich⸗ 
falls Holländer, der den Erſteren zur Hilfe eilen wollte. Ihnen folgte 
eine Reihe anderer Opfer, unter ihnen die Miſſtonäre Rodt mit Töch⸗ 
terlein, Wiegandt mit Frau und Kind, Klammer, Hofmeiſter mit Frau, 
Kind mit feiner eben aus Europa angekommenen jungen Frau, ſammt 
einem bekehrten Dajakken. Eine Anzahl Frauen und Kinder wurden 
in die Gefangenſchaft geſchleppt, wahrſcheinlich um das Loos der bri: 
tiſchen Frauen im indiſchen Auſſtande zu theilen. Dies Alles fiel in 
das Ende April und den Anfang Mai. 

Die holländiſche Regierung wird ſchweren Stand haben, den Auf: 
ſtand zu bewältigen. Es wäre ſchlimm, wenn die Gährung unter den 
Millionen mo hamedaniſcher Malayen auf den holländiſchen Beſitzungen 
ſich ausbreiten würde.“ 

Amerika. 

Newyork, 27. Auguſt. [Das Verhältniß Koſſuth's 
zu Napoleon.) Herr Franz Pulszky hat, „um allen falſchen Ges 
rüchten entgegen zu treten“, und namentlich zum Beſten der deutſchen 
Preſſe in der hieſigen „Tribune“ die folgende (bon ihm) beglaubigte 
Erklärung über Koſſuth's Verhältniß zu Louis Napoleon veröffentlicht: 

„Sobald der Krieg gegen Oeſterreich beſchloſſen war, entwarfen Napoleon, 
Victor Emanuel und Graf Cavour den Plan zu einer Inſurgirung Ungarns, 
als eines der Mittel, um Oeſterreich zur Räumung Italiens zu zwingen. Sie 
kannten jedoch Koſſuth zu gut, um nicht zu wiſſen, daß ein ſolcher Plan, wo⸗ 
nach Ungarn nur als Katzenpfote für Italien gedient hätte, um in der Stunde 
der Noth von ſeinen Verbündeten geopfert zu werden, nie ſeine Billigung er⸗ 
halten würde. Daher ſuchten ſie zunächſt die Sache ohne ihn auf eigne Hand 
u arrangiren. Als ſie aber bemerkten, daß ſein Name und ſeine Talente zu 
jeder Schilderhebung in Ungarn unentbehrlich ſeien, und daß er ſowohl die 
Macht wie den Willen habe, jeden verfrühten Aufſtand zu verhindern, machten 
ſie ihm Eröffnungen. Er hatte zwei Zuſammenkünfte mit Louis Na⸗ 
poleon, eine zu Paris in den Tuilerien, die andere im Lager zu Valeggio, 
wobei die Pläne zu einem Einfall in Ungarn durch franzöſiſche Truppen erör⸗ 
tert und feſtgeſtellt wurden, unter der Vorausſetzung, daß der Krieg ſich bis 
nach den Küſten des adriatiſchen Meeres ausdehnen würde. Dieſe Voraus⸗ 
esung it nicht eingetreten, und jo wurde natürlich auch die ungariſche Expedi⸗ 
tion zu dem zweiten italieniſchen Feldzuge verſchoben, der binnen wenigen 
Jahren ſtattfinden muß, wenn Oeſterreich ſem politiſches Spſtem nicht ändert. 

Was immer man gegen L. Napoleon darüber jagen möge, daß er Toskana, 
Modena, die Romagna und Venedig in der Patſche gelaſſen und ſein mailän⸗ 
der Programm nicht erfüllt hat, ſo kann man doch nicht ſagen, daß er Ungarn 
oder Kofiuth betrogen hat. Er warf eine treffliche Gelegenheit, ſich durch Zer⸗ 
ſtörung Oeſterreichs und Befreiung der von Oeſterreich unterdrückten Nationen 
u rehabilitiren, bei Seite; aber er hatte eben nicht den Muth, der offenen 

indſchaft Preußens und dem Grimme Englands zu trotzen. Denn es iſt ge⸗ 
wiß, daß ſelbſt die freiſinnigen Staatsmänner Europa's Oeſterreich für eine 
europäiihe Nothwendigkeit halten. Sie wünſchen ein beſſeres Oeſter⸗ 
reich, aber es ganz zu entbehren, duldet die Gleichgewichts⸗Theorie nicht. 

Alles, was der „Morning Advertiſer“ und die deutſchen Blätter über das 
Ausgebot der ungariſchen Krone, über den Verrath der Geheimniſſe Ledru Rol⸗ 
lins und Mazzinis, über die Millionen, die Koſſuth erhalten habe ꝛc., fabeln, 
ift nichts als eins jener Kuckuckseier, durch deren Auffindung der „Advertiſer“ 
110 ſo oft lächerlich gemacht hat. (N. Z.) 

[Geheimbund. — Differenz.] 


Ich betrachte das zufällige Begegniß als einen Schickſalswink, dem 
ich folgen werde. Laß uns aufbrechen. Du kannſt, wenn wir unten 
anlangen, den Gaſthof aufſuchen und ich treffe dich dort wieder.“ 

8 Fortſetzung folgt.) 


Miscellen. 


[Eine intereſſante Hochzeitsfeier] hat zu Daka, auf der im 
komorner Komitate gelegenen Beſizung der Gräfin Antonia Batthyanyi, 
der Wittwe Louis Batthyanyi's, am 4ten d. Mts. ſtattgefunden. Es 
wurde nämlich daſelbſt die Trauung der älteſten Tochter der Gräfin, 
der Comteſſe Emma, mit dem Grafen Géza Batthyany vollzogen. 
Eine ähnliche nationale Hochzeitsfeier dürfte ſeit Decennien in Ungarn 
nicht vorgekommen fein. Die äußerſt zahlreichen Gäſte waren ſämmt⸗ 

lich in prachtvollem ungariſchen Coſtume aus der Zeit des Königs 
Mathias erſchienen, und es gewährte einen eigenthümlichen Anblick, die 
ſchoͤnen Geſtalten in den weißen, blauen, violetten und dunkelpurpur⸗ 
farbigen Prunkkleidern, den enganſchließenden Beinkleidern, den mit 
Goldſporen gezierten Ziſchmen, den hochwallenden Reiherbuſch auf den 
Kalpaks, ſich bewegen zu ſehen, während die Damen ebenfalls im 
reichſten ungariſchen Coſtume erſchienen waren, und die Kleiderſchleppe 
der Braut von einem kleinen, ungariſch coſtumirten Pagen getragen 
wurde. Als Zeugen fungirten bei der Trauung die Herren Deak 
Ferencz und Inkey, dann die Grafen Zichy, Batthyanyi, Karolyi, 
Szechenyi u. ſ. w. Den Brautzug ſelbſt führte hoch zu Roß Graf 
Zichy Mano, deſſen Coſtum ſtreng nach dem Muſter der ungariſchen 
Magnaten der Vorzeit angefertigt war, ſo zwar, daß die gewichtige 
Keule, mit welcher wir die ſieben Heerführer Attila's abgebildet ſehen, 


nicht fehlte. 


[Ein Spuk.) Der Koch auf einem nach Haufe ſegelnden 
Schiffe war auf offener See geſtorben. Der arme Mann beſaß ein 


* Aus Schönes: „Mittheilungen aus dem Leben Geiſtesgeſtörter.“ 


hoher obrigkeitlicher Bewilligung verfolgt. Diesmal handelt es ſich um 
die Eroberung Mexikos, ohne Verletzung der Neutralitätsgeſetze. 
Der Orden iſt in Virginien geſtiftet worden und nennt ſich „die 
amerikaniſche Legion „K. G. C.“, was „Ritter vom goldenen Kreuz“ 
bedeuten ſoll. Am 6. Auguſt und den folgenden Tagen fanden auf 
Einladung des Präſidenten G. Bickley geheime Berathungen ſtatt, 
welchen eine Meuge Politiker und Militärperſonen beigewohnt haben 
ſollen. Es heißt, die Legion ſei bereit 13.000 Mann ſtark und habe 
über bedeutende Geldmittel zu verfügen. Der zum Führer der Expe⸗ 
dition beſtimmte General Bickley iſt 38 Jahre alt, mit Mexiko ge⸗ 
nau bekannt und hat auch viele Reiſen durch Europa gemacht; im 
Umgange gilt er für liebenswürdig und ſoll alle Hörer für ſich raſch 
zu gewinnen wiſſen. Der Präfivent Juarez in Mexiko ſteht bekanntlich 
um eine auerikaniſche Legion in Unterhandlung, und es ſcheint, daß 
die des Generals Bickley einen Theil dieſes Korps bilden ſoll, 
aber mit eigenen Abſichten, ſo daß ſie ſich auch gegen Juarez wenden 
würde, ſobald ſie erſt den mexikaniſchen Boden betreten hat. 
(D. A. 3.) 


Provinzial-Zeitung. 

* Breslau, 12. Sept. [Tagesbericht.] Für das 6. Art. 
Regt. tritt mit dem 1. Oktober eine neue Dislokation ein. Die theil⸗ 
weis zu wechſelnden oder neu zu beziehenden Garniſonen, reſp. Kan⸗ 
tonnements ſind von jenem Datum an folgende: 

für die 1. Fußabtheilung, Stab in Neiſſe, 
die 1. 12pfdge. Batterie in Glaz, 
die 2. 12pfdge. Batterie in Neiſſe, 
die 2. Haubitz⸗Batterie in Patſchkau; 
Fußabtheilung, Stab in Breslau, 
die 3. 12pfdge. Batterie in Neumarkt, 
die 5. 12pfdge. Batterie in Breslau, 
die 1. Haubitz⸗Batterie in Breslau; 
für die 3. Fußabtheilung, Stab in Ohlau, 
die 4. 12pfoge. Batterie in Strehlen, 
die 6. 12pfdge. Batterie in Brieg, 
die 3. Haubitz⸗Batterie in Oh lau; 
für die reitende Abtheilung, Stab in Grott kau, 
die 1. reitende Batterie in Grottkau, 
die 2. reitende Batterie in Frankenſtein, 
die 3. reitende Batterie in Schweid nitz. 

Soweit die zum Theil neu organiſirten Batterien die oben bezeich⸗ 
neten Garniſonen und Kantonnements nicht ſchon jetzt innehaben, ſol⸗ 
len dieſelben in den nächſten Tagen dahin aufbrechen. — Heute gingen 
die von den Kavallerie⸗Regimentern 6. Armeekorps und dem 6. Art. 
Regiment kommandirten Unteroffiziere und Mannſchaften behufs Erler⸗ 
nung des höheren Reitunterrichts zur Militär⸗Reitſchule nach Schwedt ab. 

* Außerordentliche General⸗Verſammlung des Vereins 
chriſtlicher Kaufleute] Nachdem die ſeit Jahrhunderten hierſelbſt 
unter dem Namen der „Kaufmannſchaft zu Breslau“ oder der „kauf— 
männiſchen Corporation zu Breslau“ beſtandene Geſellſchaft durch Auf⸗ 
gebung ihrer gewerblichen Zwecke den Charakter einer gewerblichen Cor: 
poration verloren hat, und ihr die Rechte einer juriſtiſchen Perſon 
allerh. verliehen worden find, iſt von den Mitgliedern derſelben ein 
neues Statut vereinbart worden, das in der heut Nachmittag ſtattge⸗ 
babten außerordentlichen General⸗Verſammlung zur Vertheilung kam. 
Das Statut umfaßt 30 Paragraphen und enthält in einem Anhang 
das Verzeichniß von 24 in der Verwaltung der Corporation chriſtlicher 
Kaufleute zu Breslau befindlichen wohlthätigen Anſtalten. Nach Er⸗ 
Öffnung der durch Hrn. v. Wallenberg-Pachaly geleiteten Ver: 
ſammlung ward zuvörderſt die ſehr belangreiche Vermögens-Bilance 
vorgetragen. 

Nächſtdem erſtattete Herr Credner ſpeziellen Bericht über die Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Anſtalten. Dieſelben beſtehen aus 

dem Selenckeſchen Inſtitut mit 132,991 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
der Kretſchmerſchen Stiftung „ 63,461 „ 15 „ — „ 
der Mildeſchen Stiftung „ 14,013 „ 27 „ 6 „ 
und 21 kleineren Legaten „ 53,560 , — „ — „ 


in Summa 267,266 Thlr. 20 Sgr. — Pf. 


Dies Kapital iſt repräfentirt durch 
123,000 Thlr. 5 und 43 proc. Hypotheken, 


für die 2. 


108,500 „ 4proc. Börſen⸗ Obligationen, 
31,280 „ Staatspapiere und Pfandbriefe, 
4,486 „ 20 Sgr. baaren Kaſſenbeſtand. 


Bei den hierauf vollzogenen Wahlen find zu Kaufmanns ⸗Aelteſten die 
Herren v. Wallenberg-Pachaly, E. Credner, L. M. Eichborn, 
zu deren Stellvertretern die Herren F. Klocke und C. A. Milde, 
zu Comite⸗Mitgliedern die Herren F. W. Grund, C. Ruthardt, 
H. A. Schneider, Wilh. Lode, Geh. Kommerzien⸗Rath Ruffer, 


Schon wieder iſt von einem Julius Neugebauer, H. L. Schlarbaum, Heinr. Korn, Eduard 
neuen Geheimbunde in Amerika die Rede, welcher Eroberungszwecke mit Worthmann gewählt worden. 
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kurzes Bein und hinkle deshalb bei ſeinen Lebzeiten. Einige Tage 
nun, nachdem man ſeine Leiche ins Meer verſenkt hatte, wurde des 
Nachts der Kapitain des Schiffes von ſeinem Lieutenant geweckt und 
ihm gemeldet, der verſtorbene Koch wanke oder hinke vielmehr auf den 
Wellen vor dem Schiffe einher und alle Matroſen wären auf dem 
Verdecke verſammelt, um das mit anzuſehen. Der Kapitain fluchte 
und tobte, daß man ihn geflört und befahl, man möge ihn in Ruhe 
laſſen und nur zuſehen, wer von beiden, das Schiff oder der Koch, 
zuerſt in Neweaſtle, dem Ziele des Schiffes, anlangen werde. Als 
man ihn jedoch nach einer Weile wieder weckte, weil die ganze Be⸗ 
mannung von paniſchem Schrecken befallen ſei, und ſeine Gegenwart 
nothwendig werde, ſtand er auf und ging auf das Verdeck. Hier, ſo 
bat er fpäter ehrlich eingeſtanden, wäre er beinahe von der alles be⸗ 
berrſchenden Furcht angeſteckt worden; denn er ſah wirklich etwas auf dem 
Meere vor dem Schiffe fo einher hinken, daß es dem Gange des wei⸗ 
land Koches täuſchend glich und was auch eine Mütze aufhatte, wie 
derſelbe ſie im Leben zu tragen pflegte. Er gab jedoch Befehl, das 
Schiff auf den Gegenſtand zuzuſteuern. Niemand war aber zu be⸗ 
wegen, das Steuer anzurühren und der Kapitän war genöthigt, dies 
Geſchäft ſelbſt zu beſorgen. Und ſiehe da, als man dem Schreckens⸗ 
gegenſtande immer näher kam, was war es! — ein Stück von der 
großen Segelſtange eines geſcheiterten Schiffes mit einem Fetzen von 
Segel, welches aufwärts gerichtet vor ihnen herſchwamm und in Folge 
der ſchaukelnden Bewegung der Wellen das Hinken des Koches nad: 
zuahmen ſchien. — Solchen Täuſchungen können ſelbſt ſcharf um: 
ſchauende Seeleute ausgeſetzt fein. Hätte der Kapitän die Sache nicht 
klar gemacht, wäre der „ſpukende Koch“ eine neue Stütze des Aber⸗ 
glaubens bei manchem wackern Seemanne geworden. 


[Eine javaſche Staatskutſche.] Unlängſt war im Haag durch die 
Firma Hermans u. Compagnie eine prachtvolle Staatskutſche ausge tellt, welche 
durch den Kaiſer Paboe Boewono VII. von Solo oder Soerakarta (auf Java) 
beſtellt wurde. Die Karroſſe, ein wahres Prachtwerk in jeder Art, zeichnete 
ſich durch Zierlichleit und Geſchmack der Ornamentik aus. Die Ornamente der 


Endlich wurde beſchloſſen, außer dem von der Kommune Breslau 
für 2000 Thaler erſtandenen Packhofsantheile auch den daſelbſt defind⸗ 
lichen Krahn zu erwerben, wenn ſolcher für den Preis von 500 Thlr. 
zu erlangen iſt; ferner, daß das zum Vereinsbeſitz gehörige, bis jetzt 
auf den Namen des Herrn Ad. Müller eingetragene Grundſtück Wer: 
derſtraße 27 demnächſt auf den Verein übertragen werde. Die Ver⸗ 
ſammlung war leider nur äußerſt ſpärlich (etwa von 30 und einigen 
Mitgliedern) beſucht, was wohl zum Theil darin ſeinen Grund hatte, 
daß dieſelbe auf den erſten Jahrmarktstag angeſetzt war. 
fl. [Buntesf] Die Septemberfreuden haben ſchon mehr einen herbſt⸗ 
lichen Anſtrich erhalten, denn wohlverwahrt gegen Wind und Wetter und kühle 
Abendluft zogen am geſtrigen Sonntage die Vergnüglichen hinaus in Freie, 
um dem ſcheidenden Sommer noch einige Genüſſe abzugewinnen. Zahlreich 
beſucht waren indeß auch unſere in und nahe an der Stadt gelegene Concert⸗ 
Säle, namentlich der des Schieß werdergartens, wo die wackere Kapelle 
des 19. eb ihr buntes Programm abſpielte. 

= Auf der Kleinburger⸗Chauſſee rollten geſtern glänzende Equipagen und bes 
ſcheidene Droſchken hin und zurück. Die Lokalitäten im Dörfchen ſelbſt waren 
wie on für dieſen Strom von Beſuchern zu klein, und manche mußten 
umkehren, ohne Platz gefunden zu haben. — Ein Drachen, das herbſtliche Ver⸗ 
gnügen unſerer Jugend, hätte übrigens in jener Gegend geſtern bald Veran⸗ 
laſſung zu einem Unglück gegeben, indem zwei Pferde, vor dem ein ſolches pa⸗ 
piernes Ungeheuer jahlings zur Erde fiel, mit dem Wagen durchgingen und 
längere Zeit auf der Chauſſee dahinjagten, ehe fie zum Stehen gebracht werden 
konnten. — Der Beſuch auf dem Weidendamme, in Zedlitz, Scheitnig, 
dem Volksgarten u. ſ. w. war immerhin zahlreich genug, um die Wirthe zu 
befriedigen. Doch litt die Behaglichkeit des Publikums unter dem Eindrucke der 
kalten Witterung und der dunklen Regenwolken, die ſich jeden Augenblick zu 
entladen drohten. Dieſe Befürchtung führte im Volksgarten einen wiederholten 
Volksaufſtand herbei, der ſich indeß bald beruhigte, da Jupiter pluvius ſich zu 
beherrſchen wußte. } h 

Unſere Vereinszahl ſcheint noch nicht die gehörige Höhe erreicht zu 
haben, denn es iſt ein neuer Verband im Entſtehen, der den allerdings eben⸗ 
falls ſehr löblichen Zweck hat, den ärmeren Klaſſen ein billiges Fleiſch zu 
ſchaffen. Man denke hierbei nicht etwa an den ſchon beſtehenden hühnerologi⸗ 
ſchen Verein oder an eine Pferdeſchlächterei, nein, dieſes billige Fleiſch ſoll das 
niedlichſte und unſchuldigſte Thierchen liefern, nämlich das Kaninchen. Die 
Idee iſt keine jo unrechte, wenn man bedenkt, wie ſchnell ſich dieſe Thiere vers 
mehren und wie leicht und billig ihre Unterhaltung iſt. Privatleute in Bres⸗ 
lau geben ſich ſchon ſeit Jahren mit dieſer Züchterei ab und haben allwöchent⸗ 
lich zwei⸗ oder dreimal einen ganz delikaten Braten in der Schüſſel. 

„Den nach Oswitz Spazirenden bot ſich am geſtrigen Sonntag ein trauriges 
Bild dar. Dicht am Oderufer, etwa 20 Schrikt von der Gröſchelbrücke, hatte 
ſich ein anſtändig gekleideter, etwa 30 Jahre alter Mann an einer dort ſtehen⸗ 
den Weide erhenkt In ſeinen Taſchen wurden 7 Cigarren gefunden, aber keine 
Papiere, die Auskunft über ſeine Perſon gaben. Der Leichnam wurde noch 
geſtern nach der Stadt geſchafft. 5 
D, (Kaleidoſcopiſche Bilder.] „Haben Sie Kinder“, frug letzthin 
eine alte, liebenswürdige Wirthin, die ihren Mangel daran durch ein halbes 
Dutzend Katzen zu erſetzen geſucht hatte, einen wohnungſuchenden Familienva⸗ 
ter. Die Frage konnte nicht verneint werden, wogegen unſere Dame bedauerte, 
die Wohnung nicht vermiethen zu können. — „Aber Katzen nehmen Sie doch?“ 
rief ihr der ſo Abgewieſene im Weggehen zu, worauf die zärtliche Pflegerin 
nichts Eiligeres zu thun hatte, als ſich in ihre zahme Menagerie zurückzuziehen. 

Ein hieſiger Verein junger Männer, der Maaß und Gewicht in ſemem 
Wappen führt, machte vor einigen Tagen einen Ausflug nach Fürſtenſtein. 
Man ſtellte ſich noch lange vor Abgang des Zuges in Freiburg wieder ein. 
Nach Abrechnung aller Ausgaben aus der gemeinſchaftlichen Kaſſe fanden ſich 
noch 3 Thlr. Ueberſchuß. Was thun wir damit? Es wird nach Königszelt 
telegraphirt und dort für die Ankommenden Beſtellung gemacht. Der Wirth 
beeilt ſich, der telegraph. Weiſung ＋ gehorchen, mordet wie Herodes unter dem 
Federvieh und ein prächtiges Mahl erwartet die Reiſenden. — Der Zug hält 
die Geſellſchaft ſtürzt nach der Reſtauration, der Wirth weiſt feine Gäfte na 
den ſchwerbelaſteten Tiſchen: „Aber ich habe ja nur Kaffee für uns beſtellt“, 
belehrt ihn das kaſſenführende Mitglied. — „Kaffee?“ Davon ſteht in der 
Depeſche kein Wort. Hier, leſen Sie. — Und da ſtand allerdings nur: „Ma⸗ 
chen Sie für eine große Geſellſchaft zurecht.“ Unter homeriſchem Gelächter 
ging die Geſellſchaft zur Tafel und bezahlte für den telegraphiſchen Irrthum 

blanke Thaler. A 

* [Schlägerei] In dem Strauß'ſchen Tanzlokale zu Scheitnig fand 
geſtern Nachmittag ein höchſt bedauerlicher Konflikt zwiſchen Militär: und Civil⸗ 
perſonen ſtatt, der, da man die Soldaten hart bedrohte und dieſe ſich zum Ge⸗ 
brauch ihrer Waffen genöthigt ſahen, nicht ohne Blutvergießen abging. Der 
Konflikt ſoll dadurch tn fein, daß die in dem Tanzlokale anweſenden 
Civiliſten den Soldaten die Theilnahme am Tanze verweigerten, welche letztere 
ſich nicht wehren laſſen mochten. 2 ‚ 

f Warnung vor Obſt⸗Rabuſchereien.] Wir halten es für eine 
dringende Pflicht, Eltern, Vormünder und Lehrherren darauf aufmerkſam zu 
machen, ihre Kinder und Schutzbefohlenen ernstlich zu warnen, in fremden Gär⸗ 
ten Obſt⸗Diebereien nachzugehen und ſich auch der kleinſten derartigen Handlung, 
die Manche in hergebrachter Weiſe als ſcherzhafte Beute zu betrachten pflegen, 
vorſichtig zu enthalten, da unſere e ee in dieſer Beziehung keinen 
Spaß verſteht. Vielleicht iſt ein dahin gehöriges Beiſpiel beherzigenswerth. 
Vor einigen Tagen wurde ein Knabe zwiſchen 12—14 Jahren zur Veſtellung 
eines Auftrages nach Scheitnig geſchickt. Mehrere Bekannte in einem ähnlichen 
Alter begleiteten ihn. In Scheitnig ließen ſie ſich einfallen, in einen an der 
Straße gelegenen Garten „in die Pflaumen zu gehen“. Sie wurden dabei er⸗ 
tappt, feſtgehalten und der Polizei überliefert. Dieſe hat fie nun dem Gerichte 
übergeben, in deſſen Verwahrſam ſie ſich befinden, um nach geſchloſſener Unter⸗ 
ſuchung ihre Strafe zu erhalten. Die ernſten Folgen, welche ſich für Lebens⸗ 
ſtellung, Ruf und Zukunft an die Befriedigung ſolcher Gelüſte knüpfen, die den 
Eltern bereitete Sorge überwiegen den Genuß ſo ſchwer, daß es wohl nur der 
ausgeſprochenen Warnung und des Hinweiſes auf die Gefahr bedarf, um da⸗ 
von abzuhalten. 

5 [Ein zeitiger Winter?] Die alten Jäger und Landleute 
ſcheinen doch Recht gehabt zu haben, indem ſie ſchon vor einigen Wo⸗ 
chen, als die Störche und andere Zugvögel auffallend zeitig ſich von 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


obern Fläche der Kutſche beſtanden aus 4 liegenden geflügelten Drachen, beginnend 
mit den Köpfen an den vier Ecken der Kutſche, die ſich mit den Schwänzen 
vereinigten als Träger eines Simſes, worauf auf rothſammetnem Kiſſen mit 
goldenen Quaſten eine kaiſerliche Krone mit zwei Sceptern ruhte. Die Belrö⸗ 
nung bildete ein Ganzes mit den vier prächtigen, reichverzierten Laternen, die 
in den zierlichen Krümmungen von vier metallenen vergoldeten Drachen befe⸗ 
ſtigt waren. Auf den Schlägen befand ſich das Monogramm des Kaisers in 
einer Trophäe, gebildet aus den Wappen und Fahnen, wie ſie in den Fürſten⸗ 


ländern auf Java gebräuchlich find, verbunden durch die niederländiſchen Wap⸗ 


pen. Dieſe Trophäe wiederholte ſich überall in der Malerei und dem Bild⸗ 
hauerwerk, den Metallarbeiten und Stickereien. Das Innere der Karroſſe, 
namentlich die Decke, beſtand aus einem Stück karmoiſinrothem Atlas, dafür 
eigens gewebt und ganz mit Gold und Seide geſtickt. Der ganze untere Theil 
der Kutſche prangte mit maſſiven Bildhauer⸗Ornamenten, die nichtsdeſtoweniger 
den Anſchein hatten, als ſeien ſie ganz leicht darum hingewunden. Beſondere 
Aufmerkſamkeit verdienten die hinten angebrachten Füllhörner, die als Stützen 
für einen Lakaitritt dienten. Nicht weniger ſchön war der Bock, ſowohl durch 
die Pracht der Bildhauerardeit als der Stickerei. Die Karroſſe machte mit dem 
reichverzierten Geſchirr für 8 Roſſe ein bewunderungswürdiges Ganzes aus, 
das an die Mähren aus Tauſend und Einer Nacht erinnerte. Man jah, 
daß die Künſtler überall die Java betreffenden ethnographiſchen Werke auf 
der Bibliothek im Haag benutzt hatten. Das Bildhauerwerk war von Boter⸗ 
mans, die Stickerei von van Oven. 


[Ein gefrorener Brunnen] zu Brandow in Vermont zieht im Laufe 
dieſes Sommers, wie die amerikaniſchen Blätter von Ende Juli melden, Schaa⸗ 
ren von Gelehrten und Naturforſchern herbei. Man ſchreibt die Urſache dieſes 
merkwürdigen Phänomens einem Eisberg zu und meint, daß urſprünglich oder 
in irgend einer Zeit der fernſten Vergangenheit der Theil Amerikas, wo Bran⸗ 
dow liegt, der innerſte Winkel der See geweſen (2), und dieſe Hypotheſe, glau⸗ 
ben fie, werde durch die Thatſache geitüßt, daß vor mehreren Jahren beim Bau 
einer Eiſenbahn zwiſchen Clarmont und White River Junction, dem Terminus 
der Sullpansbabn, die Knochen eines arktiſchen Wallfiſches auf einem der 
höchſten Landpunkte gefunden wurden. Alles Land in der Nähe des Quells 
iſt in einer Tiefe von einigen Fuß unterhalb der Oberfläche gefroren. Ein 
intereſſanter wiſſenſchaftlicher Bericht über den Gegenſtand, der unter die Natur⸗ 
wunder gerechnet werden muß, wird, wie es heißt, nächſtens veröffentlicht 
werden. 
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uns verabſchiedeten, einen frühen Winter vorausverkündeten. Es glaub⸗ 
ten damals wohl nur Wenige an dieſe Prophezeiung, denn noch fühlten 
wir keinen Mangel, wohl aber einen großen Ueberfluß an Hitze, 
die Abende und ſelbſt die Nächte waren warm. Um ſo auffallender 
war dieſer ſcheinbar vorzeitige und unmotivirte Abzug jener geflügelten 

anderer. Seit dem 1. September hat ſich aber die Temperatur ſehr 
merklich abgekühlt und in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag 
bemerkte Referent mit einigen anderen Zeugen den erſten Schnee, 
der in großen Flocken herabfiel, natürlich aber, da die Temperatur der 
niedern Luftſchichten gar nicht kühl war, ſofort zerſchmolz. — Vielleicht 
oͤren wir bald aus den Gebirgsregionen von einem konſtanteren und 
bemerkbareren Schneefalle. — Die fortwährenden Feuchtigkeits⸗Nieder⸗ 
ſchläge, die ſeit dem 1. September mit nur kurzen Unterbrechungen 
ſtattgefunden haben, ſind für den Verkehr und ſpeziell für unſere Schiffer 
wahre Goldregen geweſen. Der Oderſtrom, der ſchon wieder zu der 
Magerkeit des Hochſommers zuſammen zu trocknen drohte, ſchwoll wie⸗ 
der an und ſchon ſeit einigen Tagen hat der Waſſerſpiegel eine Höhe 
erreicht, wie er ſie ſeit dem Frühjahr nicht gebabt hat. Der Schiffs⸗ 
verkehr iſt daher auf unſerer Oder, bei dieſem günſtigen Waſſerſtande 
ein ſehr belebter und die Schleuſen ſind fortwährend in Bewegung, 
unſere Handelsflotte durchzulaſſen. 

l Lebende Kröte in Sol.) In einer hieſigen öffentlichen Anſtalt 
bat neulich beim Zerſpalten eines Holzblockes ein Arbeiter eine noch lebende 
Kröte gefunden, welche in das Holz eingewachſen war und beim Spalten her⸗ 
ausfiel. Leider hat Referent das Thier nur todt geſehen, da der Arbeiter die 
Kröte ſofort getödtet hat. Wie er angab, hat ſie noch Bewegungen gemacht 
und ihn mit den Augen angegloht Die Höhlung im Holze war von länglich 
runder Form und hatte die Geſtalt einer platt gedrückten Citrone. Die Wände 
133 waeen von einer fettigen Subſtanz bedeckt, welche gleichſam einge⸗ 

izt war. 

** Eiſenbahnunfall.] Vorgeſtern Abend wurde auf Station Frank⸗ 
furt der Niederſchl.Märkiſchen Eiſenbahn der vom Bahnhof kommende Poſt⸗ 
wagen, der eben im Begriff war, nach dem Poſtamte zu fahren, von einem 
zu arrangirenden Güterzuge auf dem Uebergange vor dem Bahnhofe erfaßt und 
ertrümmert. Der Conducteur H. iſt mit einer leichten Beſchädigung am lin⸗ 

Arm davon gekommen. 

en: F Geſtern ward das am vorigen Sonntag zum 
erſtenmal gegebene Stück: „Eine Million für einen Erben“ — mit außeror⸗ 
dentlichem Succeß wiederholt. Sämmtliche Mitwirkende ſpielten recht brav, 
und das Publikum jauchzte ihnen lebhaften Beifall zu. Namentlich waren die 

en Wiſotzky und Dill in ihrem Element, auch repräſentirte Hr. Froitz⸗ 

eim den Millionär ganz angemeſſen. Es war ein heiterer Abend, da die 
zündenden Witze, an denen das Stück überreich iſt, von den beiden genannten 
Komikern zur wirkſamſten Geltung gebracht wurden. Uebrigens war die Arena, 
trotz des kühlen Herbſtwindes, welcher in deren Umgebung e Papier⸗ 
drachen bis in die Nähe der Wolken ſteigen ließ, ouf allen Plätzen faſt gefüllt. 
m Laufe dieſer Woche ſollen zwei der thätigiten Mitglieder unſerer Sommer: 
hne ihre Benefiz⸗Vorſtellungen haben, zunächſt Hr. Tietz und dann Herr 
v. Selar. Beide haben ſich ein anſprechendes Repertoir gewäblt, dem wir 
den beiten Erfolg wünſchen. Wie wir hören, wird die Bühne Ende dieſes 


Monats geſchloſſen. . 

Breslau, 10. September. [Perſonal⸗Veränderungen.] Bei der hie⸗ 
ſigen Polizeij⸗Anwaltſchaft iſt falls des königl. Regierungs⸗Präſidiums die Ver⸗ 
waltung der erſten Anwaltsſtelle dem Polizeij⸗Anwalt Friedmann und die 
der zweiten dem früheren Appellations⸗Gerichts⸗Referendarius Bartſch über⸗ 
tragen worden. — Die Stelle des Referendarius Bartsch als Hilfsarbeiter bei 
dem Fi iſt bierdurch vakant geworden. 

[Diebſtähle.] Geſtoblen wurden: Goldene⸗Radegaſſe Nr. 9, aus unver: 
ſchloſſenem 5 1 Korb mit Schweinswolle, angeblich im Werthe von ca. 
17 Thlrn. Auf dem Markte einem Dienſtmädchen Haſe und eine weiße Ser⸗ 
viette, letztere J. S. (gothiſch) gezeichnet. Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 23, 
2 Chemiſets, 3 Paar Unterhoſen, 1 Paar weiße Strümpfe, gez. Lindauer, 
1 Paar neue Schuhe, 2 Paar Commißſtiefeln, 1 Commißhemde, mit dem Na: 
men Hannig gez., 1 Paar tuchene Commißhoſen, gez. K. A. G. R. 11 Comp., 
1 Hehe neues katholiſches Gebetbuch, 7 Stück Bürſten, mehrere Fla⸗ 
ſchen und 1 Nähzeug, in welchem unter anderen Gegenſtänden auch 1 Petſchaft, 
auf dem der Name „Hannig“ eingravirt iſt. Neue⸗Weltgaſſe Nr. 4, 1 Manns⸗ 
tod von braunem Tuch mit braunem Sammetkragen und eine lederne Geld⸗ 
taſche, in welcher ſich verſchiedene Papiere, eine mit rothen Steinen beſetzte 
Broſche und 1 weißes Taſchentuch befanden. Gartenſtraße 19, bei Gelegenheit 
des daſelbſt ſtattgefundenen Gartenfeſtes, ein brauner Damenkragen von Düffel 
mit 2 Quaſten, angeblich im Werthe von 8 Thlrn. 2 

Gefunden wurde: 1 Schlüſſel, die Scheide eines Infanterie -Säbels. 

In der verfloſſenen Woche ſind excluſive 2 todtgeborener Kinder, 45 männ⸗ 
liche und 40 weibliche, zuſammen 85 Perſonen als geſtorben polizeilich gemeldet 


worden. Hiervon ſtarben: im allgemeinen Kranken⸗Hoſpital 8, im Hoſpital der 


Cliſabetinerinnen 1, im Hoſpital der barmherzigen Brüder 5 und in der Gefan⸗ 
genen⸗Kranken⸗Anſtalt — Perſon. Ä 

Angekommen: Wirkl. Staatsrat Wladisl. v. Iwanoffsky a. Pelers⸗ 
burg. Se. Durchl. Fürſt Heinrich Woronicki a. Polen. Erb⸗Ober⸗Landjäger⸗ 
meiſter und Nittergufsbefiger Graf Reichenbach⸗Goſchütz a. Gr.⸗Schönwald. 
K. k. Oberlieut. im Küraſſ.⸗Regt. Prinz Karl von Preußen v. Menzdorf und 

au v. Proßnitz. Kgl. General⸗Proviantmeiſter und Geh. Rath Meſſer⸗ 
chmidt a. Berlin. Wirkl. Staatsrath v. Heylmann a. Warſchau. Kaiſ. 
ruſſ. Gen.⸗Lieut. A. v. Karlowitſch a. Warſchau. Se. Exc. katſ. ruſſ. Ge⸗ 
neral v. Molnikoff a. Warſchau. (Pol. n. Fr.⸗Bl.) 


++ Hirſchberg, 9. Sept. [Tagesbericht.] Nächſten Mitt: 
woch dürfte uns das Glück zu Theil werden, JJ. kk. Hoheiten den 
Prinzen und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen 
bier zu ſehen. — Mit dem heutigen Tage haben bierfelbft auf dem 
bürgerlichen Schießſtande auf dem Helicon, am Froſchgraben und auf 
dem Sechsſtädter Viehtriebe die Schießübungen des hierorts kantonni⸗ 
renden 2. Bataillons des k. 7. Landwehr⸗Infant.⸗Regiments begonnen. 
Dieſelben werden gegen 4 Wochen dauern; außerdem finden täglich auf 
dem Kavalierberge ohnweit der vielbeſuchten Felſenkeller⸗Reſtauration, 
dem Schützenplane, dem Viehmarktplatze und dem Hofraume zur ehe⸗ 
maligen Zuckerſtederei und dem Zuckerſtederei-Beamtenwohnhauſe geböo⸗ 
rig, Uebungen des Militärs im Exerziren ſtatt. Die letztbenannten Ge⸗ 
bäude, ſeit Anfang d. J. Eigenthum der Stadtkommune, eignen ſich 
ohne erheblichen Umbau zu einer Kaſerne und dürften dereinſt auch 
dazu eingerichtet werden, ſobald feſiſtebt, daß das k. Landwehrſtamm⸗ 
Bataillon hierſelbſt in Garniſon verbleiben ſellte. 


D Hirſchberg, 10. Sept. [Gasbeleuchtung.] Bei hieſiger Gasan⸗ 
ſtalt 218 Me nächten Monats das Amt des Nene und Ren⸗ 
danten, welches zur Zeit der ehemalige Apotheker Hr. Behrend verwaltet, va⸗ 
kant. Meldungen zu qu. Poſten werden von dem Compagnon des Gaserleuchtungs⸗ 
Unternehmer Hrn. Holmes, dem Hrn. Kfm. Bourſchutzti in Potsdam und von 
dem Geſchäftsführer und Bevollmächtigten des Unternehmers, dem Gasingenieur 
— ollinſhead z. Z. bier, entgegen genommen. Der Gewählte bedarf als 

etriebsdirigent der Beſtätigung der königlichen Regierung zu Liegnitz, an welche 
über fein Verhalten und feine Fähigkeiten zu dem Amte die biejige Polizeiver⸗ 
waltung gleicheitig zu berichten hat. Dem Eifer dieſer, dann des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten⸗Verſammlung hat die Stadtkommune es zu danken, 
daß das Gaserleuchtungs⸗Unternehmen, angeregt hier im Anfange des Jahres 
1857 durch den Agenten Hrn. Neumann aus Breslau, verwirllicht mit vie: 
len Opfern durch deſſen Ceſſionar Herren Holmes und Bourſchutzli Ende des 
Ane 1858 nicht in gleicher Weiſe rückgängig wurde, wie in den Städten 

unzlau, Gleiwitz und Poln.Liſſa, wo mit den Stadtbehörden zu glei⸗ 
cher Zeit Hr. Neumann Gastontratte abgeſchloſſen hatte. Die Legung der Lei⸗ 
tungen für die Privat-Gastonfumenten beſorgt kontraktlich der Glockengießer 
Herr Eggeling hierſelbſt. Seine Leiſtungen verdienen in gleicher Weise Iffent⸗ 
liche n wie die des Unternehmers Hrn, Holmes in . der 
Lichtſtärke und Reinheit des Gaſes. Als Hr. Holmes ſich dem gewagten Unter» 


nehmen, die Stadt mit Gas zu erleuchten, unterzog, belief ſich die Zahl der 


Gasflammen, die ihm theils die Stadtbehörde, theils Private garantirien, kaum 
auf 200, gegenwärtig nach 9 Monaten ijt fie ſchon über 900 geſtiegen und 
um Schluß dieſes Jahres wird ſich dieſelbe mindeſtens auf 1000 Flammen be⸗ 
aufen. Gering iſt in der Anſtalt noch immer der Abſatz von Koaks, Haupt: 
abnehmer die Eiſengießerei in Berthelsdorf, kommt das Eiſenbergwerksun⸗ 
ternehmen nahe der Stadt in Grunau wieder in Betrieb, und mit demſelben 
das Projekt der Anlage einer Schmelzhütte, dann wird der Koaksabſatz ſehr bald 
ein mehr lohnender werden. 


+ Lähn, 9. September. [Die Propheten und die Ueberſchwem 
mung.] Die heftigen Regengüſſe am 4. und 5. d. M. machten beinahe unſre 
Gemüther beſorgt. Unſere Propheten hatten ja, wie ich Ihnen feiner Zeit be⸗ 
richtete, ihre perſpectiviſche Fernſicht auf die Ereigniſſe der Natur, z. B. den 
Neſterbau der Bachſtelzen und Waſſerhühner baſirend, eine ſichere Ueberſchwem⸗ 
mung vorausgeſagt und ich glaube, daß unſere Naturforſcher einigen Reſpect 
verdienen. Denn in der That ſtieg das Waſſer am 6. d. M. bereits zu einer 
bedenklichen Höhe, und ſchon mußte man in der Mühle das Vieh aus den 
Ställen entfernen und in Sicherheit bringen, während die Bewohner der be⸗ 
nachbarten Häuſer die unteren Stuben verlaſſen und mit Bangen gewahren 
mußten, wie das Hochwaſſer bereits die Brüſtungen der Fenſter erreicht hatte 
und drohte, wiederum wie früher Alles zu vernichten. Mit dem Fallen der 
Gewäſſer beruhigte man ſich wieder und kam dieſesmal glücklich mit dem 


—. 


Schrecken davon. Außer einigen Beſchädigungen an Wegen und Aeckern hatte | 


nur der Müller, welcher einige Tage „feiern“ mußte, den größten Verluſt. — 
In unſerm „Thale, friedlich fine“, iſt ſeit dem wiederkehrenden Frieden, außer 
etwas mehr Lebendigkeit in der Uhren fabrikation, in induſtrieller Beziehung 
Todesſtille, die ſelbſt durch kein ſchmetterndes Posthorn unterbrochen wird. Eine 
durchfahrende Extrapoſt würde ein Ereigniß ſein, welches Stoff zu dreitägiger 
Unterhaltung gewährte. Alle Hoffnung auf wiederkehrende Poſtverbindungen 
ſcheint fruchklos bleiben zu wollen. 


§ Glaz, 11. Sept. [Verſchiedenes.] Noch immer klagen unſere Flei⸗ 
ſcher über den Mangel an gutem Schlachtvieh und betrifft hauptſächlich dieſe 
Klage das ſo wenig vorhandene ſchlachtbare Rindvieh, welches ſelbſt für hohe 
Preiſe kaum zu haben iſt. Das Schweinefleiſch wird hier gegenwärtig das Pfd. 
zu 44—5 Sgr. und das Rindfleiſch zu 37 —4 Sgr. verkauft. — Auch in 
unſerer Grafſchaft wird dies Jahr die Beſtimmung ſtreng durchgeführt, wonach 
die üblichen Kirmeßfeſte in allen Ortſchaften, welche zu ein und demſelben Kirch⸗ 
ſpiel gehören, auch nur zu ein und derſelben Zeit ftattfinden dürfen. — Einige 
Schankwirthe in hieſiger Gegend ließen dies Jahr das, für das Kirchſpiel, zu 
dem fie gehörten, beſtimmte Kirmeßfeſt, ſtill vorübergehen, und wollten ſich da⸗ 
für durch ſpäter veranſtaltende Tanzmuſik zu entſchädigen ſuchen, doch ſoll ihnen, 
wie wir hören, überall die polizeiliche Genehmigung dazu verſagt worden ſein. 
— Heute trafen die breslauer Wallfahrer hier ein, um ſich von hier nach Al⸗ 
bendorf zu begeben. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 10. d. M. rückte das 
Jäger⸗Bataillon, ſowie das Garde⸗Landw.⸗Bataillon, das ſich den Uebungen des 
erſteren zwiſchen Görlitz und Lauban angeſchloſſen hatte, wieder in die hieſige 
Garniſon ein. — Das ſtädtiſche Pfand⸗Leihamt hat im verfloſſenen Monat auf 
933 Pfänder 1840 Thlr. ausgeliehen und für 1033 eingelöite Pfänder 2019 
Thlr. 20 Sgr. zurückempfangen. — Wie der „Anzeiger“ meldet, iſt jet Aus: 
ſicht vorhanden, daß die Angelegenheit der Gründung einer Getreide Börfe am 
hieſigen Orte demnächſt von der hieſigen Polizeibehörde erledigt wird. 

„Rothenburg. Wir haben in den letzten Wochen heftige Gewitter ge: 
habt, die leider verheerende Brände verurſachten. So ſchlug am 11. Auguſt 
der Blitz in eine dem Dominium Wieſa gehörige Torfſcheune, wodurch 200,000 
Stück Torf in Aſche gelegt wurden; eben fo traf der Blitz am 21. Auguſt eine 
Torſſcheune des Domini Ober⸗Horka, wodurch 80,000 Stück Torf ein Raub der 
Flammen wurden; auch am 15. Aug. ſchlug der Blitz in das Haus des Tage⸗ 
ärbeiters Koch zu Noes, zündete jedoch nicht, zerſchmetterte nur ein paar Fen⸗ 
ſter und tödtete den Kettenhund, der ſich an der Thür befand. — In der Nacht 
vom 20. zum 21. Auguſt brannten in Uhsmannsdorf die Gebäude des Gärt⸗ 
ners Tſchieter und des Häuslers Ramin total ab; die . des 
Feuers iſt bis jetzt nicht ermittelt. — Am 2. Auguſt ertrank die Wittwe Hirſch 
zu Ober⸗Koſel, indem fie in Folge epileptiſcher Zufälle ins Waſſer ſtürzte. — 
In Thiemendorf fiel die unperehelichte Ringler von einem Scheunenboden auf 
die Tenne und fand augenblicklich ihren Tod. 

+ Hoyerswerda. Am 27. v. M. in der Mittagsſtunde wurde an einem 
Teiche in der Nähe von Lohſa der frühere Schänkenbeſitzer Kappler aus Weiß⸗ 
Kullm beim Fiſchdiebſtahl betroffen und geſchoſſen, in deſſen Folge er, wie die 
Obduktion wenigſtens ergeben hat, nach zweitägigem Schmerzenslager verſtorben 
iſt. Als Thäter iſt der Teichwärter Schimang aus Lohſa, ein ſehr ehrenwer⸗ 
ther, pflichtgetreuer Mann, bezeichnet und bereits gefänglich eingezogen worden. 
Wie gerüchtweiſe verlautet, ſoll der Getödtete den Fiſchdiebſtahl in ausgedehntem 
Grade betrieben haben. 

—— — — — — — — — 


Haudel, Gewerbe und Ackerbau. 

Berlin, 10. Septbr. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Die Geſchäſtsſtille im Markt hält noch im⸗ 
mer an und war darin auch in dieſer Woche keine Beſſerung zu bemerken; ob⸗ 
wohl die Monate des lebhafteren Verbrauchs, wo ſonſt in anderen Jahren ge⸗ 
ſteigerter Bedarf vorhanden war, da ſind, ſo zeigt ſich in dieſem Jahre wenig 
Verkehr, und wie es den Anſchein hat, wird die Permanenz dieſes Zuſtandes 
auch ſobald nicht vorüber fein. — Robeiſen. Schottiſches ab Lager auf 1% 
Thlr. gehalten, auf Lieferung 46-50 Sgr. bezahlt; ſchleſiſches Holztohlen:, 
ſchwediſches und ungariſches Roheiſen ohne Umſaz. Stabeiſen. Für den 
Conſum findet ein regelmäßiger Abzug Zu unveränderten Preiſen bei Kleinig⸗ 
keiten ſtatt. — Alte Schienen ohne Frage, 2 Thl. nominell, größere Bar: 
tien find zu 1% Thlr. Caſſa zu haben. — Blei anhaltend ſtill 77 —77 
Thlr. — In Banca⸗Zinn bleibt fortdauernd wenig Umſatz, bei luſtloſer 
Stimmung. Einige Heine Partien wurden zu 48 ½ und 49 Thlr. umgeſetzt, 
zu welchem letzteren Preiſe es augenblicklich an Käufern fehlt, in Holland no⸗ 
tirt man gegenwärtig 84% Fl. — Zink niedriger, in London bis auf 20 . 
15 Sch. pr. Ton gewichen, drückte den Preisſtand an dem Beziehungsorte in 
Breslau bis auf 6% Thlr. pro Cinx,, wozu Verkäufer am Markte ſind ohne 
Nehmes, in loco kleine Partien zu 71 — 7 Thlr. bezahlt. Im Kupferhan⸗ 
del zeigte ſich an mehreren der Hauptmärkte ſehr wenig Leben und an einigen 
fanden ſelbſt Verkäufe zu einer kleinen Erniedrigung ſtatt; hier jedoch war das 
Geſchäft in Folge deſſen ſo ru, daß Umſätze von einiger Bedeutung gar 
nicht vorkamen: Notirungen, ruſſiſches 3941 Thl., engliſches und amerikani⸗ 
ſches 37—38 Thlr., ſchwediſches 34—36 Thlr. pro Ctnr. verſteuert, im Detail 
2—3 Thlr. höhere Notirungen. Im Kohlengeſchäft war die Tendenz eine 
feln. und die Umſätze würden bei reichlicherem Angebot umfangreicher geweſen 
ein. Die Preiſe, welche unſere Fabrikanten anlegen wollen, find aber immer 
noch außer Verhältniß zu den Beziehungspreiſen, die hohen Sttomfrachten ver⸗ 
theuern die Waare. Es läßt ſich allerdings annehmen, daß, wenn 
durch die Witterungsverhältniſſe der Waſſerſtand ſich befiert, die Frage vorüber: 
gebend ſein wird, zumal, wie es ſich ſchon wiederholt zeigte, bei dem deten den 
Schein einer Beſſerung im Kohlenhandel, durch forcirtes Abladen vieler Con⸗ 
ſignationswaare der Platz mit Waare überhäuft wird und durch überwiegende 
Verkaufsluſt die Preiſe rapide geworfen werden. Notirungen engliſche Stück⸗ 
kohle Prima⸗Qualität 24 Thlr., doppelt geſiebte Nuß⸗ 20 Thlr. auf Lieferung 20 
—19 Thlr. per Laſt. Coks ſchwer verkäuflich zu 18 Thl., Holzkohlen zu % 
Thlr. per Tonne ſind Käufer am Markte. 


— — — — 
Breslau, 12. Septbr [Börſe.] Die heutige Börſe war zum Anfang 
ziemlich feſt, die Stimmung ſchlug jedoch bald um und fanden Verkäufe zu weit 
niedrigeren als den Sonnabend⸗Courſen Hatt. Beſonders waren öſterreichiſche 
Sachen ſehr ausgeboten in Folge der von Wien gemeldeten abermals höheren 
Wechſel⸗ und niedrigeren Fonds⸗Courſe. Es konnte nicht ausbleiben, daß der 
Rückgang dieſer Effekten auch auf unſere Papiere wirkte. Oeſterr. Banknoten 
82—81, Credit 84—82½, National⸗Anleihe 63% — 62. 
„In Wechſeln war das Geſchäft ebenfalls nur unbedeutend. Faſt alle De⸗ 
viſen blieben zur Notiz übrig. 7 . 
Breslau, 12. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen ſchwach behauptet; Kündigungsſcheine — —, joco Waare — —, pr. 
September 33 Thlr. Gld., September⸗Oktober 32% Thlr. bezahlt, Ottober⸗No⸗ 
vember 32% Thlr. Br., November⸗Dezember 32 Thlr. Br., Dezember⸗Januar 
— —, Januar⸗Februar — —, Februar⸗März — —, Mürz⸗April — —, 
April Hai 33%, Tblr. bezahlt. 8 
Rüb öl ohne erhebliche Veränderung; loco Waare 10 Thlr. Br. pr. Sep⸗ 
tember 9%, Thlr. bezablt, September⸗Oktober 9% Thlr. bezabll, 9%, Thlr. Br., 
Ottober⸗November 10 Tbir Br., November⸗Dezember 10% Thlr. Br., Dezember⸗ 
Jenus: — —, Januar: Februar — —, Februar⸗März — —, März April —, 
ril⸗Mat 10% Thlr. Br. 


Kartoffel⸗Spiritus matt; loco begehrt und mit leihweiſen Gebinden 
9% Thlr. bezahlt, pr. September 9% Thlr. Br., September⸗Oktober 94 —9% 
Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 8% Thlr., November⸗Dezember 8% Thlr. Br., 
Dezember⸗Januar — —, Januar⸗Februar — —, Februar⸗März — —, März 
April — —, April⸗Mai 9 Thlr. Br. 

Zink. Am Sonnabend nach der Börſe wurden 2000 Ctr. Godulla⸗Marken 
loco Bahnhof hier zu 6 Thlr. 4½ Sgr. begeben. Dieſer Preis wäre ferner zu 
bedingen geweſen, es fehlte aber an disponibler Waare. Heute kein Umſatz. 

Breslau, 12. Septbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Wir hatten heute bei mittelmäßigen Landzufuhren und gleichem Angebot von 
Bodenlägern einen trägen Markt für alle Getreidearten; die Preiſe guter Qua⸗ 
litäten behaupteten ſich wegen e an Auswahl ſo ziemlich feſt zur Notiz, 
doch war das Geſchäft Ich beſchränkt; mittle und geringe Sorten waren unbe⸗ 
achtet und wurden unter Notirung erlaſſen; am verkäuflichſten waren gute Qua⸗ 
litäten alter Weizen, neue Gerſte von weißer Farbe und Hafer. 


Weißer Weizen 60—65—70—74 Sgr. 
dgl. mit Bruch 40—45—48—52 „ 
Gelber Weizen 54—58—63—68 „ 
dgl. Bruch 43—46—50—52 
Brenner⸗Weizen 34— 40—42 „ nach Qualität 
ee 42—45—47—49 „ 
Alte Gerſte 27 —30—32—34 „ und 
Neue Gerſte 32—35—37—40 „ 
Alter Hafer. 26—28—30—32 „ Gewicht. 
Neuer Hafer 20 —22—24—25 „ 
Koch⸗Erbſen 54—56—58—62 „ 
utter⸗Erbſen 45—48—50—52 „ 
D fast n feſt behauptet, befte Qualitäten b hr ber böch 
elſaaten feſt behauptet, beſte Qualitäten begehrt und u ochſte No 
bezahlt. — Winterraps 72—76 —78—81 Wi bſen 6530572 27 


Von Kleeſaaten in beiden Farben waren heute die Zufuhren ſehr bedeu⸗ 
tend und durch flaue Berichte von auswärts die Käufer ſehr zurückhaltend, wo⸗ 
durch die Preiſe nachgaben; nur für hochfeinſte Qualitäten waren die Preiſe 
zur höchſten Notirung zu erreichen. 

Alte rothe Saat I4—10 10% —11 Thlr. 
Neue rothe Saat 8 Thlr. | nach Qualität. 
Neue weiße Saat 19—21—22—23 Thlr. 
Waſſerſtand. 
Breslau, 12. Sept. Oberpegel: 15 3. 6 3. Unterpegel: 3 F. 4 3. 
3 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Lüben. Weizen 56—60 Sgr., Roggen 41—45 Sgr., Gerſte 35 

Sgr., Hafer 21—25 Sgr., Erbſen 41-45 Sgr., Heu 20—24 Sgr., Stroh 


475 —5 Thlr. F 
Glogau. Weizen 60-65 Sgr., Roggen 424 —45% ., Gerſte 32% 
bis 36 en Hafer 227426 S050 Erbſen 8 a 5 


2 Sgr., Kartoffeln 12— 13 ½ Sgr. 
P- Zul, 25 8 Scho Gier 15—16 Sgr., Schock Stroh 47. Sl. 
eu 18 — 7 
Sag Weizen 65—72, „ Roggen 45—48! „ Gerſte 35 
bis 41½ Sgr., Hafer 24 r., Erb rn . 
Guh rau. Weizen 46—76% 


5 en 417 — 44 Sgr., Gerſte 
3371 —36 Sgr., Hafer 20—25 Sgr., Erb en 99525 r., Kartoffeln 16 
Sgr., Butter 77 0 Sgr. N * 8 8 


Mannigfaltiges. 


Stettin, 10. September. Heute iſt hier die Frau eines Arbeiters von 
einer 1 1 s Mißgeburt, beſtehend in zwei vollkommen ausgetragenen, 
jedoch an der Bruſt Brut gewachſenen Kindern weiblichen Geſchlectz 
durch den Herrn Dr. Fränckel entbunden worden. Die Mißgeburt iſt für das 
Muſeum zu Greifswald beſtimmt. . 


meer Naß Hauptbahn (Breslau⸗Myslowitz). 
Im Monat Auguſt 1859 wurden eingenommen ca. 209,318 7 im Monat 
Auguſt 1858 betrug die Einnahme nach definitiver Feſtſtellung 264,968 Thlr. 
Zweigbahn im oberſchleſiſchen Bergwerks- und Hüttenreviere. 
Im Monat Auguſt 1859 wurden eingenommen ca. 15,588 Thlr., im Monat 
Auguſt 1858 9 die Einnahme nach definitiver debug 18,369 Thlr. 
reslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn. 


Im Monat Auguſt 1859 wurden eingenommen ca. 71,768 Thlr., im Monat 
Auguſt 1858 betrug die Einnahme nach definitiver Feſſtelung 5145 Thlr. 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 
Im Monat Auguſt 1859 wurden eingenommen ca. 50,084 Thlr., im Monat 
Auguſt 1858 betrug die Einnahme nach definitiver Feſtſtellung 64,560 Thlr. 
Stettin⸗Stargarder Eiſenbahn. 
Im Monat Auguſt 1859 wurden eingenommen ca. 16,429 Thlr. im Monat 
Auguſt 1858 betrug die Einnahme nach definitiver Feſtſtellung 16,986 Thlr. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 
Einnahme im Auguſt 1859 für 11,122 Perſonen und 
161,913,5 Ctr. Güter unter Vorbehalt ſpäterer 


Feſtſtellun gg 19,465 Thlr. 4 Sgr. 8 Pf. 
Einnahme im Auguſt 1858 nach erfolgter u 1 
Feſiſtellan ggg n ]«‚§« «] 

5 — Im a m dieſes Jahres mehr 4585 - 24 3: 
Die Einnahme bis ult. Auguſt d. 8 beträgt 107,898 20 4: 
Die Einnahme bis ult, Auguſt v. J. beträgt 106,462 — 2: 
bis ult, Auguſt d. J. mehr 1,436 = 20 2 = 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 15. September. 

1. Bedingungen zur Verpachtung der Schankwirthſchaft auf der 
ſogenannten Brieske⸗Wieſe im Alt⸗Scheitniger Park, der wilden Fiſche⸗ 
rei im Weidefluſſe ꝛc. — Verpachtung der Boden in dem Hauptge⸗ 
bäude auf dem Packhofe in der Nikolaivorſtadt, des Düngers vom 
Schlachthofe. — Commiſſtons⸗Gutachten über die beantragte Bewilli⸗ 
gung von Unterſtützungen, Zuſchüſſen zu unzureichenden Etats⸗Aus⸗ 
gabetiteln, der Koſten zur Regulirung und Befefligung der Ufer des 
Schlunges am Marienauer⸗Thore, über die vorgeſchlagene Feſtſetzung 
der Gehälter für die Lehrer an den beiden untern Elementarklaſſen 
des Eliſabetans und über die pro 1860 entworfenen Etats für die 
Verwaltungen des Gewerbeſteuer⸗Tantieme⸗Fonds und der Realſchule 
zum beiligen Geiſt. — Nachträgliche Genehmigung der bei Verwaltung 
der Forſtreviere Herrnprotſch und Peiskerwitz pro 1858 vorgekommenen 
Mehrausgaben. 

II. Verpachtung zweier grundfeſten Buden, des vormaligen Schul⸗ 
hauſes Nr. 31 der Weißgerbergaſſe und der dem Hofpital zu St. Hie⸗ 
ronymi gehörigen in der Siebenhubener Feldmark belegenen Aecker. — 
Commiſſions⸗Gutachten über die beantragte Bewilligung eines Beitra⸗ 
ges zu dem Denkmale, welches Sr. Maſeſtät dem hochſeligen Könige 
Friedrich Wilhelm III. errichtet werden foll, eines Beitrages zu den 
Koſten für eine bauliche Veränderung an der Marienauer Thor⸗Expe⸗ 
dition, eines Kindererziehungsgeldes, ſowie der Koften zur Anlegung 
von Senkgruben in den Grundſtücken Nr. 31 der Weißgerbergaſſe, 
Nr. 57 der Reuſchen⸗ und Nr. 16 der Kirchſtraße, über den Vorſchlag 
bezüglich der fernerweiten Benutzung der Wieſe am Lehmdamme, über 
die aufgeſtellten Etats für das Elementar⸗Unterrichts⸗Weſen pro 1860, 
für die Militär-Angelegenheiten pro 1860/62. — Genehmigung einer 
e — Rechnungs⸗Revſſions⸗Sachen. — Verſchiedene 

nträge. 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. 11604 Der Vorſitzende. 


Marie Lange. 

Berthold Schumann. 
Verlobte. 

Schweidnitz und Glaz. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


12262] 
12211] 


Eruſt. 
Breslau, den 11. September 1859. 


Die Verlobung meiner einzigen Tochter 
Luiſe mit dem königl. Lieutenant im 10ten 
Landwehr⸗Regiment Herrn Wilhelm Zwan⸗ 
iger hier beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 

reslau, den 11. September 1859. 
Grubert, Stadtgerichts⸗Rath. 


Luiſe Grubert, 

Wilhelm Zwanziger, 
empfehlen ſich als Verlobte. 
[2213] 


Die Verlobung 
meiner Tochter Emilia mit dem Kaufmann 
Herrn Jvan Menke aus Hamburg zeige ich 
hiermit Freunden und Bekannten ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung ergebenſt an. 

Warſchau, den 10. September 1859. 
Dorothea Bergſon. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
5 Emilia Bergſon. 
Ivan Menke. 


Statt beſonderer Meldung 
beehre ich mich hierdurch die Verlobung meiner 
Tochter, der verwittweten Rechtsanwalt Char⸗ 
lotte Heydolph, geb. Wünnenberg, mit 
dem Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Carl ittig 
ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 10. September 1859. 
[2221] Wünnenberg, Major a. D. 


Die heute Abend 10 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Adele, geb. 
Glücksberg, von einem kräftigen Mädchen 

. 1. e ich Verwandten und Freunden ſtatt jeder 
efouderen Meldung hiermit ergebenft an. 

Schedlitz, den 10. September 1859. 

[1588] H. von Rönne. 


Die heute Nacht glücklich erfolgte Entbindung 
meiner lieben Frau Auguſte, geb. Fränkel, 
von einem muntern Knaben zeige ich Verwandten 
und Freunden ergebenſt an. 

Neuſtadt O.⸗S., den 11. September 1859. 

[2219] Joſeph Pinkus. 


[2243] Todes-⸗Anzeige. 

Heute Früh halb 4 Uhr entſchlief ſanft nach 
vorangegangenen ſchweren Leiden unſer guter 

Gatte, Vater, Bruder, Schwieger⸗ und Groß: 

vater, Herr Ch. F. 5 240 im bald voll⸗ 
endeten 81. Lebensjahre. Tiefbetrübt zeigen 
wir dies ſtatt beſonderer Meldung und um ſtille 
Theilnahme bittend an. 

Breslau, den 11. September 1859. 

{ Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet ſtatt: Mittwoch den 
14. September, Nachmittags 4 Uhr, auf dem 
großen Kirchhofe. 


[2232] Todes: Anzeige. 

Den am 11. Sept. Abends 6 Uhr erfolgten 
Tod unſers geliebten Gatten, Vaters, Schwie⸗ 
ger⸗ und Großvaters, des Schloſſermeiſters 
H. Mehring, zeigen wir tiefbetrübt allen 
Verwandten und Bekannten ergebenſt an. 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung erfolgt Mittwoch um 3 Uhr 
auf dem Bernhardin⸗Kirchhofe. 


Heute Nachmittag %5 Uhr ſtarb nach kurzem 
aber ſchwerem Krankenlager unſer guter Gatte, 
Vater, Großvater und Bruder, der frühere 
Kretſchmer Ed. Ad. Köhliſch, zu Morgenau. 
Dieſe Anzeige mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme allen Verwandten und Freunden ſtatt 
jeder beſonderen Meldung. 

Breslau und Morgenau, 10. Septbr. 1859. 

[2230] Die Hinterbliebenen. 


[2260] Todes-Anzeige. 5 
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe iſt 
mir heute Früh 45 Uhr meine geliebte Gattin 
und meinem einzigen Sohne ſeine treuſorgende 
Mutter Emilie, geborene Künzel, in ihrem 
46. Jahre in Folge eines Schlaganfalls darch 
den Tod entriſſen worden. Tiefbetrübt zeige 
ich dies allen ihren und meinen Freunden und 
Bekannten hierdurch mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme ergebenſt an. 
Freiſtadt in Schl., den 10. September 1859. 
Müller, Paſtor. 


Am 9.d. M. verſchied nach faſt zweijahrigem 
Nervenleiden unſer innig geliebter Freund und 
Bundesbruder Moritz Reichelt, cand. theol. 
ev. Alle die ihn näher kannten, werden füh⸗ 
len, wie ſehr wir ſein frühes Dahinſcheiden be⸗ 
dauern müſſen, da wir in ihm ein braves, tüch⸗ 
tiges und allgemein geliebtes Mitglied verloren 
haben. Breslau, den 11. Sept. 1859. [2263] 

Die Burſchenſchaft Arminia. 


Heute Morgen 3 Uhr entſchlief nach langem 
ſchweren Leiden ſanft im Herrn mein innig ge⸗ 
liebter Gatte, der Oberamtmann Martin 
Gruner, in einem alter von 70 Jahren. Statt 
beſonderer Meldung Allen dieſe traurige An⸗ 
zeige mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

ohrau OS., den 11. Sept. 1859. 
[2248] Anna Gruner. 


re 25 Sa Ara Tab — — 
Unſere vielgeliebte Ehegattin und Mutter, 
Anna Nofalia klis, geb. Hornig, 
arb im Alter von 66 Jahren am 9. Septbr. 
n der Nacht um 11% Uhr. Dies zeigen wir 
allen Verwandten, ſo wie zahlreichen Freunden 
und Bekannten hier wie in der Ferne mit weh⸗ 
mütbigen und tieftrauernden Gefühlen zur ſtil⸗ 
len Theilnahme ganz ergebenſt an. [2228] 
Polkwitz, den 10. 59 


[2212] 


Sept. 1859, 
Anton Miklis, Steuer⸗Einnehmer. 
Auguſte, als Tochter. 


Be unſerm Abgange von Breslau nach hier 
6 ſagen wir allen den Verwandten, Freun⸗ 
den und Belannten, bei denen es uns nicht 
möglich war, perſönlich Abſchied zu nehmen, 
hiermit noch aus der Ferne ein herzliches 
Lebewohl. [2214] 
Lauban, den 10. September 1859. 
A. Hähnel und Frau. 


Die Kantor : Stelle in unſerer 
Synagoge iſt beſetzt. [2234] 
Der Vorſtand der Landſchule. 


lauer Zeitung. 


16 Nachruf 
Kir Frlulen Alwine Cohn aus Breslau, 
geſtorben 
bei dem Untergange der Auſtria, 
am 13. September 1858. 


Der Monde zwölf ſind ſchon vergangen — 
Seit Dich des Todes kalte Hand 
m kühlen Grabe hält umfangen, 
nd ach! zerriſſen hat das Band — 
Das uns in inn'ger Freundſchaft hier 
So feſt umſchlugen bielt mit ihr. 


Doch nicht in Monden, nicht in Jahren 
Erliſchet, Theure, je Dein Bild, 
Das wir im Herzen treu bewahren, 
Ju feiner Anmuth ſanft und mild; 

ie Jedem es, der ihm genaht, 
So lieblich hold entgegentrat. 


Ein heilig Opfer war Dein Leben, 

Den Eltern kindlich fromm geweiht, 
Geſchwiſtern liebend hingegeben, s 
Der Freundſchaft treu in Freud und Leid! 
So gingſt, ein Liebling Aller, Du 

Von uns und ein zur ew'gen Kuh). 


Geſchieden zwar von Dir hienieden, 
Sind wir's doch nicht für alle Zeit 
Wo Du nur weilſt, umſtrahlt von ew'gem Frieden, 
Im Reich der Ewigkeit, 
orthin auch werden wir einſt gehen 
Und Dich, Verklärte, wiederſehen. 


Tyeater⸗ Repertoire. 

Dinstag, den 13. Septbr. 60. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Drittes Gaſtſpiel der Frau Dr. Mampe: 
Babnigg: „Die Nachtwandlerin.““ 
Oper in 3 Akten von F. Romani. Muſik 
von Bellini. (Amina, Frau Dr. Mampeé⸗ 
Babnigg.) 

Mittwoch, den 14. Septbr. 61. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die Fräulein von St. Cyr.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Akten, nach dem Franzöſiſchen des 
Alexander Dumas von Heinrich Börnftein, 


Sommertheater im Wintergarten. 

Dinstag, den 13. Septbr. 22. Vorſtellung im 
dritten Abonnement. „Breslau wie es 
weint und lacht.“ Volksſtück mit Geſang 
in 3 Akten und 10 Bildern von O. F. Berg 
und D. Kaliſch. 

Mittwoch, den 14. Sept.: Beueſiz des Ko⸗ 
mikers Hrn. Tietz. 


Fr. z. () Z. 14. IX. 6. R. u. T. O1. 


Juristische Seetion. 
Mittwoch den 14. Septbr., Abends 6 Uhr: 
Herr Präsident Dr, Hundrich: Ueber die 
Entstehungs-Ursachen von Delieten und die 
Gegenmittel. [1598] 


Ys 

Clavier-Institut. 
Mit dem 1. October beginnt in mei- 
nem Institute ein neuer Cursus für 
Anfänger und bereits Unterrichtete, 
Zu Anmeldungen bin ich in den Mit- 

tagsstunden von 1—3 Uhr bereit, 

1538] Arnold Heymann, 
Junkernstrasse 17, erste Etage, 


Schießwerder⸗Gaͤrten. 


Heute Dinstag den 13. September: 


Großes Walhalla ⸗Feſt 


im feſtlich decorirten Garten. 


Reuſche⸗ 
7 5 0 
chweid⸗ 


Die dem Kartoffel⸗Händler Herrmann 
Sander am lOten d. M. auf dem Neumarkt 
angethane Beleidigung, nehme ich als übereilt 
zurück. Breslau, den 12. Septbr. 1859. 

Johann Stabek, Karioffel⸗Händler. 


C. F. Kreiſel aus Zöblitz in Sachſen 
empfiehlt dieſen Markt ſeine verſchiedenen Ser⸗ 
pentinſtein⸗Waaren, als Taba⸗k, Kaffees, Thee⸗, 
Butter-, Zucker⸗„Pommade⸗,Zahnpulver⸗ u. Bar⸗ 
bierbüchſen, verſchiedene Leuchter, Schreibjeuge, 
Briefbeſchwerer, Dominoſpiele, Lendenſteine nebſt 
Reibſchalen u. ſ. w. Das mir früher geſchenkte 
Vertrauen der geehrten Käufer werde ich auch 
diesmal durch reele Bedienung, der billigſten 

reiſe rechtfertigen. Bude: Riemerzeile Be 

‚ Guttentag gegenüber. 2225] 


Mehrere Odergüter Niederſchleſiens, 
welche von tüchtigen Landwirthen beſichtigt — 
ohngeachtet ihrer Beiträge zur Herſtellung der 
normaliſirten Dämme, durch welche ſa der Guts⸗ 
werth entſprechend erhöht wird — wegen ihrer 
großen Fruchtbarkeit .. billig gefunden wer: 
den dürften, kann Selbſtkäufern zum Kauf 
nachweiſen: 8 [1388] 

Die Güter: Aaentur 

Preußiſche Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau. 


Ein Grundſtück 


in einer der größten Städte der Prov. Poſen, 
beſtehend in einem Wohnhauſe und großen 
Garten, welcher ſich beſonders zu einer Gärt⸗ 
nerei eignet, iſt theilungshalber unter günſti⸗ 
gen Bedingungen zu verkaufen. Portofreie 
Adreſſen unter P. S. X. befördert die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung. 2227 


Eine Grünglasfabrik 
im Großh. Poſen, die ſich des beiten Abſatzes 
erfreut, und ihren Holzbedarf noch auf eine 
Reihe von Jahren zu einem billigen Preiſe ge⸗ 
deckt ſieht, iſt zu verkaufen. Frankirte Adreſſen 
sub S. W. befördert die Expedition 414% 


2106 
Durch ehrenwerthe Freunde veranlaßt, beabſichtigt Unterzeichneter den More Nebuchim 


(„Doctor per plexorumt) des Maimonides in populär gehaltenen Vorträgen einmal wochent⸗ 
commentiren und zu erklären. Jenes religionsphiloſophiſch⸗exegetiſche Werk bedarf ebenſo 


lich zu 
wenig einer weitern Anpreiſung, wie die b e c Vortragsweiſe dazu geeignet ſein dürfte, 1 
U 


einem vielfach gefühlten Bedürfniſſe bei allen, die ſich für Wiſſenſchaft des Judenthums über: 
haupt und des rabbiniſchen Schriftthums insbeſondere intexeſſiren, abzuhelfen und eine rege 
Theilnahme zuzuſichern. — Am 25. Septbr, 4% Uhr beginnt in meiner Behauſung der erſte 
Vortrag, wo auch von den reſp. geehrten Theilnehmern Tag und Stunde der ferneren Vor⸗ 
träge feſtgeſetzt werden ſoll. Näheres in der Buchhandlung des Hrn. R. Mai, Herrenſtr. 1. 
2250] Rabb. Dr. J. Levy, Neueweltgaſſe Nr. 37. 


Verein junger Kaufleute 


für wis senschaftliche und gesellige Zwecke in Breslau. 

Vom 20. September d. J. an finden die regelmässigen Versammlungen wieder all- 
wöchentlich Dinstag und Freitag Abends in der „Nova“, grüne Baumbrücke 1; 
statt. Gleichzeitig beginnen die Vorträge aus dem Bereiche der Handelsgeschichte, kaufm. 
Rechtslehre, Waarenkunde, National-Oeeonomie, Physik, Chemie, Philosophie u. Literatur. 

Das Sommerhalbjahr schliesst eine musikalische Soirde, welche Donnerstag 
den 15. d. M., Abends präcis 8 Uhr, im Schweizerhause statthaben wird, Eintrittskarten 
für Gäste können von den einführenden Mitgliedern, so weit es der Raum gestattet, bei 
den Vorstandsmitgliedern Krebs, Schröder u, Weise in Empfang genommen werden, 

[2244] Der Vorstand, 


Ausſtellung des Ratiborer Gartenbauvereind. |; 


Der Ratiborer Gartenbauverein beabſichtigt auch in dieſem Jahre und zwar vom 25. bis 
29. September incl. eine Ausſtellung von Gartenbauerzeugniſſen aller Art zu veranſtalten und 
ladet hiermit zunächſt alle Mitglieder des Vereins, aher auch alle andern Freunde des Gartenbaues 
zu recht zahlreicher Betheiligung daran ein. Die einzuliefernden Gegenſtände müſſen wohl ver⸗ 
packt und mit einem numerirten Verzeichniſſe verſehen fein, bis ſpäteſtens Freitag den 23. Abends 
in dem Ausſtellungslokale (Wallſtraße bei dem Kunſt⸗ und Handelsgärtner Frank) eintreffen 
und können von Freitag den 30. Morgens 8 Uhr ab wieder abgeholt werden. Zugleich wird 
gewünſcht, daß die geehrten Einſender mit dem Verzeichniſſe auch eine kurze Erklärung abgeben 

1) ob von den eingelieferten Gegenſtänden, z. B. von Baumfrüchten ein vertäufficher 
Vorrath und zu welchem Preiſe vorhanden ſei; 

2) ob und welche Gegenſtände ſie dem Verein zu weiterer Dispoſition, behufs Einſen⸗ 
dung an die Breslauer und Berliner Ausſtellung (auf Koſten des hieſigen Vereins) 
überlaſſen wollen. u ; 

Für die Pflege und Erhaltung der Gewächſe während der Ausſtellungszeit wird Tee 


Sorge getragen werden. 
Ratibor, den 10. September 1859. Der Vorſtand. 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Vom 15. d. M. ab tritt für Koaksſendungen im direkten Verkehr mit der Oberſchle⸗ 
ſiſchen und der Breslau ⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Bahn über Breslau und reſp. Liegnitz eine 
Ermäßigung der Fracht bis auf / der frachtſätze für Steinkohlenſendungen ein, wovon das 
betheiligte Publikum hierdurch in Kenntniß geſetzt wird. Berlin, den 2. September 1859. 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


SOberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Vom 15. d. Mis. ab wird die Fracht für Coaksſendungen nach der Tonne von 200 
Pfund Normalgewicht ſowohl im Binnenverkehr der unter unſerer Verwaltung ſtehenden Bah⸗ 
nen, als auch im Vereinsverkehr mit der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn auf / des 
Frachtſatzes pro Tonne für Steinkohlenſendungen ermäßigt. — Sofern nach dem Special⸗Koh⸗ 
lentarif dieſer Satz die ſeitherige Fracht für Coaks überſteigt, bleibt der Mehrbetrag außer Anſaß. 

Breslau, den 3. September 1859. [1591] 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Wir bringen zur öffentlichen Kenntniß, daß vom 19. September ab bis auf Weiteres auf 
der Strecke von Breslau nach Brieg und zurück, mit den Güterzügen Nr. 30 (Abfahrt von 
Breslau 8° 50“ Abends) und Nr. 11 (Abfahrt von Brieg 4° 6 Nachmittags) des jetzigen Fahr⸗ 
planes Perſonen in III. Wagenklaſſe befördert werden. 

Breslau, den 9. September 1859. [1605] 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſeubahn. 


Bekanntmachung. [1599] 
n Folge höheren Auftrages follen die Kohlenlagerplätze der Breslau = Pojen = Ölogauer 


iſenbahn: 
* 1) Nr. I., II., III., IV. und V. auf Bahnhof Schebitz, ſofort, 

2) Nr. IV. auf Bahnhof Gellendorf, vom 1. Oktbr. d. J. ab, 

3) Nr. I. und VIII. auf Bahnhof Rawicz, ſofort, 

4) Nr. I., II., III., IV. und V. auf Bahnhof Reifen, ſofort, 
öffentlich verpachtet werden. Zu dieſem Behufe werden Pachtluſtige zu einem Termin: 

1) am 27, September d. J. Vormittag 9 Uhr auf Bahnhof Reifen, 

2) am 27. September d. J. Nachmittag 3 Uhr auf Bahnhof Rawicz, 

3) am 28. September d. J. Vormittag 9 Uhr auf Bahnhof Gellendorf, 

4) am 28. September d. J. Nachmittag 2 Uhr auf Bahnhof Schebitz, 
bierdurch eingeladen, wobei bemerkt wird, daß die Lagerplätze nicht allein 
Kohlen und Kalk beſtimmt ſind, ſondern es vielmehr auch geſtattet ſein ſoll, andere Ballaſt⸗ 
Gegenſtände, als Holz, Steine, Ziegeln ꝛc. auf denſelben abzulagern, ſofern dieſelben per Bahn 
ankommen oder verſendet werden. Die königliche Direction iſt ſogar nicht abgeneigt, einzelne 
Plätze unentgeltlich zu vergeben, falls nur der darauf Reflectirende ſich anheiſchig macht, ein 
angemeſſenes Quantum von etwa 4000 bis 8000 Tonnen Kohlen ꝛc. jährlich mit den Ober⸗ 
ſchleſiſchen Zügen auf den Platz zu befördern. N 

Die beſonderen Bedingungen können von Pachtluſtigen im Büreau des Unterzeichneten 
(auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhof in der ehemaligen Güter⸗Expedition), während der Amts⸗ 
ſtunden von 8 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags und von 3 
ſowie auf allen Stationen der Breslau⸗Poſener Eiſenbahn bei den Herren Stations⸗Vorſtänden 
eingeſehen werden. Breslau, den 8. September 1859. 

Der königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter W. Grapow. 


In der Dieterichschen Universitäts-Buchhandlung zu Göttingen ist soeben er- 
schienen und dureh alle Buchhandlungen zu beziehen: [1587] 


Liber de rebus memorabilioribus 


sive chronicon 


Henrici de Hervordia. 


Edidit et de scriptoris vita et chroniei fatis auctoritateque 
dissertationem praemisit 
Augustus Potthast, Huxariensis-Westfalus. 
Opus a Societate Literarum Regia Gottingensi praemio Wedekindeo ornatum atque editum, 


gr. 4. 328 u. XXXVIII. Seiten. Preis 5 Thlr. 


Durch die Veröffentlichung dieser Chronik aus d. 14. Jahrh., hat die historische Li-]; 


teratur Deutschlands, namentlich Niedersachsens eine pie Bereicherung erfahren, Ihre 
Wichtigkeit ist den Geschichtsforschern hinlänglich bekannt, und führen wir zum Beweise 
der Gediegenheit unserer von Dr, Potthast besorgten Ausgabe nur an, dass die königl. 
Societät der Wissenschaften hierselbst sie mit dem grossen Wedekindschen Preise krönte. 
— Die Verlagshandlung begnügt sich, mit diesen Andeutungen das Erscheinen eines 
Werkes anzukündigen, dessen Bedeutung und Ansehen weit über das Gewicht einer ge- 
schäftlichen Anzeige hinausreicht. 


Wollene Geſundheitshemde, 


welche in der Wäſche nicht einlaufen und geruchlos find, das Stück zu 1 Thaler. 
Sein wollene Unterjckchen auf bloßem Leib, das Stüd von 25 Sgr. bis 5% Thlr. 
Flauellhemde, Patent⸗Jacken, Cachemir⸗ und Zephir⸗Jäckchen in jeder Größe. 
Seidene Hemden auf bloßen Leib, das Stück zu 2%, 2%, 3, 3%, 4 und 4½ Thlr. 
n das Paar zu 15 Sgr. bis 1% Thlr. in jeder Größe und 

nalität. Socken und Strümpfe von feiner Wolle geſtrickt und gewebt ſind in 
großer Auswahl auf Lager. 


Weißen Flanell 


von feinſter Wolle, ſowohl zu Hemden auf bloßen Leib, als auch fein und dicken weißen 
Flanell zu Unterröcken, couleurten englischen Flanell zu Jagdhemden, fein und 
dicken Molton zu Unterbeinkleidern, Unterjacken und Leibbinden, beſon⸗ 
ders für Rheumatismus⸗Kranke zu empfehlen. 


Gewirkt wollene Kinderſachen, 


als Blonfen, Caszabaicas, Jäckchen, Röckchen, Spenzer, Söckchen, Strümpfchen, 
Schuhe, an ben, Mugen, Aerme „Menotten, Handſchuh, Gamaſchen, Fanchons, Shawls 
u. |. w. empfehle in der Strumpfwaarenhandlung Schweidnitzerſtraße Nr. 1, ſowie auch 
in meiner Leinwand⸗ und Tiſchzeughandlung zu billigem Preiſe. [1597] 


Heinrich Adam, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50, goldene Gaus: Ecke. 


ful blagerung von | 


bis 6 Uhr Nachmittags, \ 
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[1594] Verlage von 2 


Julius Hainauer, 


$Buch- u.Musikalien-Handlung 
in Breslau, 
Schweidnitzerstr. 52, 


im ersten Viertel vom Ringe: 


1 
1 
Ignace Tedesco, 


J Souvenir de grands maltres 1 
Allemands. 

1 Sept Transcriptions pour Piano: 
N} Nr, 1, Le Conte (das Mährehen) des 
= „Saisons de Haydn“, 15 Sgr. 
1 Nr. 2, A Chloö. Chanson de Mozart, 
1 12½ Sgr. 
Nr. 3. Le Menuet, de la, „Symphonie 
en Sol mineur de Mozart“ 12% Sgr. 
1 Nr. 4. Marche des „Ruines d’Athönes 
de Beethoven,‘ 15 Sgr. 
1 Nr. 5. Chanson des Nymphes de Popéra 
= „Oberon“ de Weber, 124 Sgr. 
1 Nr, 6. Polonaise de Opéra „Faust“ 
de Spohr. 15 Sgr. 
Nr. 7. Marche des ouvriers du „Songe 
d'une nuit d'été“ de Mendelssohn- 
15 Sgr. 


— 


1 


[ee 


Bartholdy. 


Mortimer Scholtz, 


Sechs Impromptu’s 
für Piano. 

J. Un bouquet aux dames. 10 Sgr. 
2. La pantomime comique. 10 Sgr. 
3. Heimathliche Klänge. 10 Sgr. 
4. Frühlingsblüthen. 15 Sgr. 
5. SphynximBlumengarten. 15 Sgr. 
6. Le Jongleur. 12% Sgr. 


(esang-Uebungen von 


Wilh. Eckardt. 


1 1, Heft. Intonation und Aussprache, in 
Form von frommen Liedern, für eine 
Singstimme mit Begleit, des Piano. 

25. Sgr. 

2. Heft. Biegsamkeit der Stimme (Co- 
loratur), in Form von Liedern und 
Arien f. eine mittelhohe Singstimme 
mit Begl. des Piano. 1 Thlr. 


A. Börner, 


„Mein schönster Wunsch.“ 
Lied für Sopran oder Tenor 
mit Begleitung des Pianoforte. 
Preis 71% Sgr. 


Carl Venth, 


Jubel- Selene 
für Piano. 
Preis 7½ Sgr. 


Karl Hannsske, 


Elisen-Polka-Mazurka 
für Piano. 
Preis 7% Sgr. 


1 
0 
1 
1 
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Zugleich empfehle ich mein grosses 


Musikallen-Leih- 
Institut 


und die damit verbundene 


Leih- Bibliothek. 


Kataloge bis in die neueste Zeit 

F reichend, stehen käuflich und leibweise 
zu Diensten. Prospeete gratis. 
1 Das Abonnement zu den bil- 
1 ligsten Bedingungen kann von jedem 1 
Tage ab beginnen. 

1 Julius Hainauer. \ 
22 „ 


Im Verlage von Julius Hai⸗ # 
naner, Bud: u. Muſtkalienhand⸗ 
lung in Breslau, Schweidnitzerſtraße 
Ne. 52, im erſten Viertel, iſt erſchie⸗ 
nen und wird zu den bevorſtehenden 
Feſttagen empfohlen: [1595] 


Iſtaelitiſches Gebetbuch 


5 von 

Dr. Abraham Geiger. 
5 Geheftet 2 Thlr. 
A eleg. gebunden 2 Thlr. 20 Sgr. 
Eee KK . EE THE 


Bairiſch Lagerbier 


hat abzulaſſen die Brauerei in Riemberg und 
Obernigk. Näheres daſelbſt und in Breslau, 
Altbüßerſtraße Nr. 9, erſte Etage. [2217] 


Eine Lohgerberei, 


in einer belebten Kreisſtadt Niederſchleſiens an 
der Bahn gelegen, maſſiv gebaut, vortheilhaft 
angelegt, if veränderungshalber zu verpachten. 
Der vortheilhaften Lage wegen auch für einen 
Weißgerber paſſend. Nähere Auskunft ift uns 
ter portofreien Anfragen zu ertheilen bereit: 

[2258] O. Hartmann in Görlitz. 


Paul Koſchny, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 8, 
empfiehlt ſein großes altes Lager von import. 
und imitirten Cigarren zu den reelſten und 
billigſten Preiſen. 22286 


ine pupillarſichere Hypothek von 2500 
E Tblen., ee den Lehngute Nr. 1 
zu Seiſſersdorf, Schweidnitzer Kreiſes, iſt ſofort 
gegen einen Verluſt von 5 Prozent durch Ceſ⸗ 
I zu erwerben. Näheres bei dem Aktuar 

erner, Kloſterſtraße Nr. 4. 2257 
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Amtliche Anzeigen, 


11205] Bekanntmachung. 

Vom 16. d. M. ab wird die bisher täglich 
dreimal zwiſchen Freiburg und Salzbrunn 
courſirende Perſonenpoſt auf einen täglich ein⸗ 
maligen Eang beſchränkt und wie folgt abge⸗ 
fertigt werden: 

aus Freiburg 20 Minuten nach Ankunft des 

Eiſenbahnzuges aus Breslau, um 8 Uhr 
45 Min. Abends; 

in Salzbrunn um 10 Uhr Abends; 

aus Salzbrunn um 5 Uhr Früh; 

in Freiburg um 6 Uhr Früh zum Anſchluſſe 

an den Eiſenbahnzug nach Breslau. 

Gleichzeitig wird eine tägliche Botenpoſt zwi⸗ 
ſchen Altwaſſer und Salzbrunn mit folgendem 
Gange eingerichtet: 5 

aus Altwaſſer nach Ankunft des Eiſenbahn⸗ 

uges aus Breslau, um 8 Uhr 30 Min. 
orgens; , k 

in Salzbrunn um 9 Uhr 15 Min. Vormittags; 

aus Salzbrunn um 5 Uhr 30 Min. Abends; 

in Altwaſſer zum 6 Uhr 15 Min. Abends zum 
Anſchluſſe an den Eiſenbahnzug nach Breslau. 

Zur Perſonenpoſt kommt ein vierſitziger Wa⸗ 
gen in Benutzung, zu dem in Freiburg nach 
Bedürfniß Beichaiſen geſtellt werden. 

Das Perſonengeld beträgt 6 Sgr. pro Per⸗ 
fon und Meile, wofür 30 Pfund Reiſeeffetten 
unentgeltlich mitgeführt werden können. 

Breslau, den 11. September 1859. 

Der Ober-Poſt⸗ Direktor. 
In Vertretung: Koch. 


[1204] Bekanntmachung. 

Am 15. d. M. wird die Poſt⸗Expedition in 
Reinerz Bad geſchloſſen und es werden an die⸗ 
ſem Tage die Perſonenpoſten zwiſchen Glaz und 
Reinerz Bad zum letztenmale courſiren. 

Zwiſchen Glaz und Reinerz Stadt dagegen 
bleibt bis zum Schluſſe des Monates eine täg⸗ 
liche Perſonen⸗Poſt mit neunſitzigem Wagen 
fortbeſtehen, welche aus Glaz um 2 Uhr 30 
Minuten Früh, aus Reinerz Stadt um 10 Uhr 
Vormittags abzufertigen iſt. x 

Hinſichts des Perſonengeldſatzes, des Frei⸗ 
gepäcks und der Beichaiſengeſtellung behält es 
bei den bisherigen Beſtimmungen ſein Be⸗ 
wenden. 

Breslau, den 11. September 1859. 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor. 
In Vertretung: Koch. 


Bekanntmachung. [1199] 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Eduard Sperling hier, iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konlursgläu⸗ 
biger noch eine zweite Friſt 

bis zum 1. Oktober einſchließlich 
. eſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
ae noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte bis zu dem en Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. ‚ 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 10. Augult 1859 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 11. Oktober 1859 Vorm. 

9 Uhr vor dem Kommiſſar, Stadt⸗Gerichts⸗ 

Rath Fürſt im Berathungs⸗ Zimmer im 

1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die fämmtlichen Gläubiger aufgefor⸗ 
dert, welche ihre Forderungen innerhalb einer 
der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
. Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei: 
zufügen. er 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßfübrung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtizräthe 
Beyer und Dr. Hayn zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. Breslau, den 6. Septbr. 1859. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


F 
Sum nothwendigen Verkaufe des hier Stern: 
gr e Nr. 12 belegenen, auf 15,111 Thaler 
Sgr. 1 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin auf 
den 22. Okt. 1859 VM. 11 Uhr 
im 1, Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ih⸗ 
ren Anſprüchen bei uns zu melden. Zu die⸗ 
em Termine werden der Kaufmann Eduard 
enzel, der Sekretär Guido Kabſch, der 
Tapezirer Julius Wiedemann oder deren 
Erben und Rechtsnachfolger hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 29. März 1859. 472 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


11900 Bekanntmachung. 

Zur Lieferung des Bedarfs an Brodt und 
fem vom 1. Oktober d. J. ab auf unbe⸗ 
timmte Zeit für folgende Batterien des könig⸗ 
lichen 6. Artillerie⸗Regiments 

1) für die 2. Haubitz⸗Batterie im Kantonne⸗ 

ment zu Patſchkau, 
(199 Mann und 160 Pferde) 

2) für die 3. 12pfündige Batterie im Kanton⸗ 

nement zu Neumarkt, 
(199 Mann und 176 Pferde) 
3) für die 2. reitende Batterie im Kantonne⸗ 
ment zu Frankenſtein, E 
(167 Mann und 239 Pferde) 
iſt ein Verdingungstermin auf den 

16. d. Mts., Morgens 10 Uhr, 
in unſerm Geſchäftslokal anberaumt. Qualifi⸗ 
zirte, kautionsfähige Lieferungs⸗Unternehmer 
werden hierdurch aufgefordert, ihre Offerten mit 
der Aufſchrift „Submiſſion zur Lieferung von 
Brodt und Fourage“ bis zur bezeichneten Stunde 
einzureichen und der Eröffnung der Submiſſion, 
ſo wie den eventuellen weitern Verhandlungen 
perſönlich beizuwohnen. Auf Submiſſionen, die 
nach der feitgejeßten Stunde eingehen, wird 
deine Rückſicht genommen. Die Lieferungsbe⸗ 
dingungen können vor dem Termine bei uns 
eingeſehen werden. 

reslau, den 9. September 1859. 
Königl. Intendantur 6. Armeekorps. 


Sonne er 8s . [1200] 

In dem Lonkurſe über das Vermögen des 

Kaufmanns Moritz Treitel hier iſt der Kauf⸗ 

mann Guſtav Friederiei hierſelbſt, zum 
endgiltigen Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Breslau, den 7. Septhr. 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


11944 Bekanntmachung. 

Zu dem Konkurſe über das Permdgen des 
Gerbermeiſters und Handelsmann Joſef Lan⸗ 
ger zu Boſatz, iſt zur Verhandlung und Be⸗ 
ſchlußfaſſung über einen Akkord, ein Termin 

auf den 3. Oktbr. d. J., Vorm. 11 Uhr, 

in unſerm Inſtruktionszimmer vor dem un⸗ 
terzeichneten Kommiſſar 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen 
der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Alkord berechtigen. 


2107 


Das 


erſte Magazin 


fertiger Damen: Mäntel u. Mantillen 


empfiehlt 


elegante neue Facons 


direct aus Paris in fünfzig verſchiedenen höchſt geſchmackvollen Formen, die bereits treu in allen 
Stoffen copirt ſind, zum Fabrikpreiſe von 5 bis 25 Thlr. 
Breslau, im September 1859. 


Bevollmächtigte der Gläubiger, welche für 


dieſelben Erklärungen bei dem Akkord⸗Verfah⸗ 
ren abgeben wollen, müſſen eine dem $ 180 
der Konkurs⸗Ordnung entſprechende Vollmacht 
produziren. Ratibor, den 6. Septbr. 1859. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Plate. 


Verkauf einer Mühlenbeſitzung. 
Freiwillige Subhaſtation. 
Die zu dem Mühlenbeſitzer Heinrich Sand⸗ 
ſchen Nachlaſſe gehörigen Realitäten, und zwar: 
a) die dreigängige Waſſer⸗Mahlmühle nebſt 
un sub Nr. 2 der Schloß⸗Gemeinde 
ybnit: 
b) die Acker⸗ und Wieſen⸗Grundſtücke sub 
Nr. 80 zu Rybnik, 5 
welche im Monat Mai v. J. insgeſammt auf 
17,345 Thlr. 23 Sgr. 11 Pf. abgeſchätzt wor⸗ 
den, ſollen im Termine 
den 26. Septbr. d. J. Vorm. 10 Uhr 
hierſelbſt zum Zweck der Erbtheilung an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Die Taxe und 
die Hypothekenſcheine ſind während der Amts⸗ 
ſtunden im Bureau II. a einzuſehen. { 
Rybnik, den 10, Septbr. 1859, [1197 
Königl. Kreis⸗Gericht. LI. Abtheilung. 


[1196] Befauntmachung. 

Donnerſtags den 22 September d. J. Vor: 
mittags 11 Uhr ſollen an hieſiger Gerichtsſtelle 
14 Ctr. 79 Pfd. aus nutzloſen Akten gewon⸗ 
nenes, zum gewöhnlichen Gebrauch und 62 Pfd. 
nur zum Einſtampfen geeignetes Papier, gegen 
ſofortige Zahlung öffentlich verkauft werden. 

Leobſchütz, den 30. Auguſt 1859. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


Bauholz⸗Verkauf. 

Montag den 19. Septbr. d. J., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, werden im Forſtkaſſen⸗Lokale 
zu Oppeln aus dem Forſtbezirk Danietz, 40 bis 
60 kieferne und fichtene Bauholzſtämme, und 
aus dem Forſtbezirk Schodnia 41 kieferne Bau⸗ 
holzſtämme an Meiſtbietende gegen ſofortige 
Zahlung öffentlich verkauft werden. 

Dembio, den 8. Septbr. 1859. 1195] 

Der Oberförſter Fiſcher. 


Holz⸗Verkauf. 

Donnerſtag den 22. d. M., des Mor⸗ 
gens 10 Uhr, werden in der Brauerei zu Elend 
aus verſchiedenen Theilen des Schutzbezirkes 
Wilren circa 27 Eichen⸗Nutzenden und 13 Klſt. 
Eichen⸗Scheitholz von den letztjährigen Einſchlä⸗ 
gen öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare wi la Mai werden. 

Der Forſtaufſeher Böſe zu Wilxen wird 
Kaufluſtigen das Holz auf Verlangen vor dem 
Termine vorzeigen. 1201] 

Nimkau, den 12. Septbr. 1859. a 

Der Oberförſter v. Prittwitz. 


Blei⸗ und Zink⸗Verkauf. 
Wir beabſichtigen 0 
250 bis 300 Centner alte bleierne Waſſer⸗ 
leitungsröͤbren im Ganzen oder in Partien 
von wenigſtens 25 Centner, 

50 bis 60 Ctr. alten Zink von einem Dache 
zu verkaufen. ; 

Die bleiernen Röhren und der Zink können 
durch Vermittelung des ſtädtiſchen Baupräſes 
Herrn Beigeordneten Hoffmann hierſelbſt in 
Augenſchein genommen werden. Preis⸗Offerten 
werden bis zum 29. d. M. in verſiegelten 
Schreiben gewärtigt. 

Glaz, den 10. September 1859. 1203] 

Der Magiſtrat. 


Offener Poſten. 

Herr Kommerzienrath Güttler, welcher bis⸗ 
her für Rechnung der Gewerkſchaft die Produkte 
des ſtädtiſchen Arſenikwerks „Reicher Troſt“ 
debitirte, legt dieſes Geſchäft am 1. Oktbr. d. J. 
nieder. Es wird daher die ſchleunige und wo⸗ 
möglich ſchon zum 1. Oktbr. d. J. zu realiſirende 
anderweitige Beſetzung dieſes Poſtens nothwen⸗ 
dig, weshalb wir qualiftzirte Kaufleute auffor⸗ 
dern, ſich unter Einreichung ihrer Atteſte bei 
dem unterzeichneten Magiſtrat zu melden. Dieſe 
Stelle wird mit 500 Thlr. fixirtem Gehalt und 
einer Tantieme von 5 pCt. des Netto⸗Ertrages 
dotirt. 

Reichenſtein, den 10. September 1859. 

Der Magiſtrat. 


Pferde⸗Auktlon in Breslau. 

reitag den 16. Septbr. d. J., von 
9 Uhr Vorm. ab, werden an der alten Reit⸗ 
bahn (Gartenſtraße) hierſelbſt, 15 überzählige 
königl. Dienſtpferde ſeitens unterzeichneten Re⸗ 
giments, gegen gleich baare Be ahlung öffent⸗ 
lich und meiſtbietend verkauft. 71205 
Das Kommando königl. 1. Küraſſier⸗ 

Regiments. 


— Kapital. — 
1000 Thaler find auf ſichere Hypothek 
zu vergeben. 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50, [1602] 


|— — 
Ein Gru ndſtück mit Brennerei⸗Be⸗ 

trieb und vorzüglicher Nahrung ift unter 
billigen Bedingungen zu verkaufen und ſogleich 
zu übernehmen. Nähere Auskunft ertheilt Herr 


Kretihmer Scholz, Junkernſtraße im „Bergel.“ 


— — — —— — 
einen harten Zucker pro Pfd. 5 r. 
5 verkauft die Handlung Hummerei 38, 55 


[1593] 


2 Auction, [1368] 
Freitag den 16. d. M. Vorm. 9 Uhr ſollen 
im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude in der v. Biegele⸗ 
ben'ſchen Konkurs⸗Sache Silberſachen, worunter 
u. A. Leuchter, Kellen, Kaffee-, Thee⸗ und Sahn⸗ 
kanne, 1 Theemaſchine, 1 Tablett und eine 
Bowle verſteigert werden. Fuhrmann, A.⸗C. 


Auktion. Mittwoch und Donnerstag den 
14. und 15. d. M. von 9 und 2 Uhr an, ſol⸗ 
len Schmiedebrücke 22 Haus⸗ und Küchen⸗ 
geräthe, Möbel, Betten und diverſe 


Roth⸗ und Nheinweine, Burgunder, 


"Madeira und Champagner 

Öffentlich verſteigert werden. ER 
C. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſarius, 

2240] wohnhaft Schuhbrücke 47. 


Etwas ganz Neues. 


Seidene Chenille⸗Schuhblätter, böchſt elegant 
und preiswürdig, an die Stelle der 
Negligeeſchuh, werden dieſe Leipziger⸗ 
Böttchergäßchen, Börſenhalle, zum erſtenmal 
zum Verkauf ausgeſtellt von 

1505] Fink aus Glauchau. 


Großes Lager 


Strumpfwollen, 
Crinolin⸗Stahlreifen, 


alle Arten 
Poſamentir⸗Waaren 
empfiehlt: [1517] 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtr. Nr. 1, Korn⸗Ecke. 
Photadyl 


„SGasäther em 
— Camphin 
pPainaffin 


die modernſten, reinlichſten und dabei billigſten 
Leuchtſtoffe, empfiehlt in bekannter Güte en 
gros und en detail die Fabrik von 

C. F. Capaun⸗Karlowa, 
1294] am Rathhauſe Nr. 1. 


— 
Geſchafts⸗Verkauf. 


In einer Provinzialſtadt des Regie⸗ 
rungs⸗Bezirks Liegnitz iſt ein mitten am 
Markt gelegenes Eckhaus am Wochen⸗ 
markt, von vorzüglicher Geſchäftslage, 
worin ſeit bereits 40 Jahren Manufak⸗ 
turwaaren⸗ und Spezerei⸗Geſchäft 
mit gutem Erfolg betrieben wurde, mit 
oder ohne Waarenlager zu verkaufen. 
Preis des Hauſes 3000 Thlr., Anzahlung 
darauf 1000 Thlr. Frankirte Adreſſen 
sub C. G. St. befördert die Expedition 


der Breslauer Zeitung. 11530] 


Glocken, Cylinder u. Dochte 


zu allen Lampenarten 


empfiehlt vom beſten Material, einzeln u. zum 
Wiederverkauf 1484] 


5 [ 
J. Friedrich, Hintermarkt 8. 
Neuen Hamh. Caviar 


in ganz vorzüglicher Qualität, 


Hamb. Speckbücklinge 


empfing und empfiehlt: 12237] 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


Hamburger Sped- Büclinge 


[2249 


Gebrüder Friederici, 


Ring Nr. 9, vis-a-vis der Hauptwache. 


— —— —ů — 
Gebirgsſtauden⸗Roggen, 
pro Scheffel 5 Sgr. über die höchſte breslauer 
Notiz, liefern wir nach Glaz und Reichenſtein. 
12 junge Zugochſen, 1—3 Jahr alt, 

2 junge Bullen, oldenburger Race, welche 
auch ziehen, ſind zu verkaufen. 507] 
Neuwaltersdorf bei Habelſchwerdt, 
den 10. September 1859. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Asphalt⸗Dach⸗Filz, 


beſter Qualität, in Rollen à 200 Qu.⸗F. engl., 
al Sgr., empfiehlt T. W. Cramer in Breslau. 


gebr. Kreutzberger, 


Ohlauerſtraße Nr. 83. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Die Waaren « Vorräthe des Gebrüder Littauer'ſchen Mode: 
Waaren : Lagers hier, Ring 20, werden, um ſolche bis 
1. Oktober d. J. gänzlich zu veräußern, [1606] 


bedeutend unter den Selbſtkoſtenpreiſen verkauft. 


Das Lager bietet noch eine große Auswahl der verſchiedenartigſten Artikel. 


eftidten | & 
eſſe im] 


Herbſt⸗ und Winter Mäntel, 
Jacken und Mantillen, 


welche Gegenſtände ausſchließlich nur aus den durabelſten Stoffen gearbeitet ſind, 
werden ebenfalls, um bis zum 1. Oktober C. damit vollſtändig zu 
räumen, bedeutend unter den Selbſtkoſtenpreiſen verkauft. 


Der Coneurs⸗Verwalter. 


— 


L d Oelaner, Fußarzt, nur noch bis zum 15. d. Mts. täglich von 10—1 
dW. und 3—6 Uhr Schmiedebrücke 48, Hötel de Saxe, zu ſprechen. 12247 


Gruͤnberger Weintrauben 


empfingen und erhalten davon täglich friſche Sendungen [1608] 


Gebrüder Knaus, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, zur Hoffnung. 


Weintrauben ⸗Verſandt. 


15 Pfund der fhönften Weintrauben inel. Verpackung verſendet gegen porto⸗ 
freie Einſendung von 1 Thaler: [1590] 


Ww. Carl Hentſchel, 


Weintrauben Befigerin in Grünberg in Schleſien. 


Gruͤnberger Weintrauben. 


Auch dieſes Jahr werden wir ſchönſte Bergtrauben in Fäßchen von 12—15 Pfd. und 24—30 
Pfund Btto., à 1 und 2 Thlr. — je nach Qualität der Trauben — entſenden und für beſt 
Auswahl aus unſern Gärten, ſowie für gediegene Verpackung in gewohnter Weile Sorge 
tragen und erbitten wir uns Briefe und Gelder franco. j 1596) 
Grünberg, den 10. September 1859. Hempel und Mühle. 


Gruͤnberger Weintrauben. 


n vorzüglicher Qualität empfehlen wir auch dieſes Jahr. — Sorgiältigft ve berech⸗ 
nen = das Pfund mit 2 Sgr. inclufive Faſtage von 15 Pfd. an, b 1 ohe. Auf⸗ 
träge und Gelder erbitten wir uns franco. Kur⸗Anweiſung gratis. (1589 


Grünberg in Schleſten. Joh. Seydeln und Sohn. 


Gruͤnberger Weintrauben! 


in ausgezeichnet ſchönen Sorten, vorzugsweiſe die Gelhſchönedel⸗, ſowie Traminer⸗Traube, (welche 
ſich beſonders gut zur Kur eignen) offerire ich das Brutto⸗Pfund mit 2 Sgr., Extra⸗Ausleſe 
2% Sgr. Auf Verlangen wird die Anleitung zur Kur 52 beigegeben. Beſtellungen und 
Geldſendungen erbitte mir franco. Grünberg i. Schleſ. 10. Sept. 1859 11583 

f Albert Neumann, Weinbergsbeſſtzer. 


Grünberg. Weintrauben. 


Mit dem 15. d. Mts. werde ich meinen Traubenverſandt beginnen und pr. Pfund netto 
mit 24 Sgr. berechnen, Gefäß und Gebrauchs⸗Anweiſung zur Kur gratis, Beſtellungen und 
Gelder erbitte franco. Grünberg, den 10. September 1859, 5 

uſtav Piltz, Böttdhermeifter und Weinbergsbeſitzer. 


Lokal: Veränderung. 


Das bisherige Verkaufs⸗Lokal meiner [1391] 


Leinen⸗ und Damaſt⸗Fabrikate 


verlege ich vom Leinwandhauſe na 


Herrenſtraße Nr. 31, Ecke der drei Mohren, 
drittes Gewölbe. 
S. F ränkel, 


aus Neuſtadt Oberſchleſien. 


8 
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& 
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Gänzlicher Ausverkauf 


Schweidnitzerſtraße Nr. 6. [2251] 
Ein großes Weiß⸗Waaren⸗ und Sticfereien: Lager, beſtehend in 
Gardinen, geſtickte und brochirte auf Mull und Tüll, alle Sorten Pique⸗Bett⸗ 
decken, Neglige : Stoffen, Unterröcken, weiße Mull⸗Kleider, ge 
ſtlickte und fagonirte Tülls, Tarlatan, Kragen, Aermel, Batiſt⸗Tücher, 
Schleier u. Spitzen⸗Mantillen werden bedeutend unter dem Koſtenpreis gänzlich aus⸗ 


verkauſt. Nr. 6. Schweidnitzerſtraße Nr. 6. 
Für 10 Sgr. 100 Stück Viſiten⸗Karten 


auf franz. Double Glacee weiß geprägt, mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt die bekannte 
1054] billige Papier⸗Handlung von J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


C. Beermann 
in Berlin, 
Unter den Linden Nr. 8, 
empfiehlt in beſter Ausführung: 


& 
— 


Die Poſamentir⸗Waaren⸗Handlung 


Auguſt Zeiſig, 
Ring Nr. 35, grüne Röhrſeite, 
empfiehlt 

die neueſten Beſatz Galons, Zug und 84 Bänder, 
Sammet⸗Beſätze, Franſen, Eviſfüren von Chenille und 
Band⸗Manſchetten, Ehenillen: und Perlen⸗Netze, Hand: 
ſchuhe, Kinderjäckchen, Mützchen und ⸗ Schuhe. Hauben 
und Fanchons ze. in Wolle und Seide. Lampendochte, 
Möbel⸗, Stoß⸗ und Einlegſchnuren, Gimpen, Gardinen⸗ 
Quaſten⸗Halter⸗, Borten und Franſen. Schneiderfiſchbein, 
Crinolin⸗Stahlreifen, präp. und überſponnenes RNockrohr, 
Rockfiſchbeine und fertige 


Stahl⸗Crinolins in Filet und mit Bändern, 


en gros et en detail in großer Auswahl zu den billigſten Preiſen. [1580] 


Ring Nr. 35, grüne Röhrſeite. 
Tauſch⸗ reſp. Kaufgeſchäft. 


Ein Rittergut in O/S., an der Eiſenbahn. mit 700 Morgen Areal, 3 Raps⸗ und 

boden iger oß nebſt Garten, guten 
Gebäulichkeiten, ſchönem . und einer jährlichen Nebenrevenue von 2000 Thl i 
einer Anzahlung von 10, i i 


Mein gut aſſortirtes Lager von rein Leinen und Taſchentüchern in allen 
2252 


Gattungen befindet ſich von jetzt ab: 
am Blücherplatz in der Vörſe. 
rben aus Petersdorf bei Warmbrunn. 


G. F. Hoffmann's ſel. 
Feuerſichere Geldſchränke, Patent⸗Dampf⸗Kaffee⸗Brenner 


und ſchmiedeeiſerne Bettſtellen ſtehen wieder vorräthig bei NR. Wernle, Schlofferm., Ketzerberg 4. 
Alten Markt 47. Alten Markt 47. 


Möbel⸗Ausverkauf in Poſen. 


Wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts werden jetzt alten Markt Nr. 47 die Beſtände 
des reichlich aſſortirten Magazins aller Sorten Mahagoni⸗, Birken⸗ und Elfen⸗Möbel, Spiegel, 
Plüſch⸗Garnituren, Sophas ꝛc. in den neueſten Fagons und ſolider Arbeit zu bedeutend herab: 
geſetzten Preiſen ausverkauft durch [2256] S. N. Danziger. 


Bei Güterverſendungen 


über hieſigen Platz empfehle ich meine Vermittelung und verſpreche promp⸗ 
teſte Erpedition. Frankfurt a. O., im September 1859. 1592 


H. C. Vaswitz, 


Spediteur und Agent der Neuen Dampfer⸗Compagnie in Stettin. 


Für Brau und Brennereien 


enpfehlen ſolide und viel Waſſer liefernde Saug⸗ und Druckpumpen eigner Fabrik, fo wie 
ganze Waſſerleitungseinrichtungen mit Röhren, Meſſinghähnen und Zubehör, unter 
Garantie der Dauerhaftigkeit und Zweckmäßigkeit: 1600 
E. F. Ohle's Erben, Waſſerleitungs⸗Bau⸗Anſtalt in Breslau. 
Comptoir, Hinterhäuſer Nr. 17. 


Nothwendiger Möbel⸗Verkauf. 


Wegen Räumung des Lokals Schuhbrücke⸗ und Kupferſchmiedeſtraßen⸗Ecke in Einhorn 
ſollen ſämmtliche Möbel von verſchiedenen Hölzern, ſowie Polſterwaaren und Spiegel zum und 
unter dem Einkaufspreiſe verkauft werden. [2236] Johann Speyer. 


Echt engl. Portland⸗Cement, 


Marke Knight, Bevan & Sturge, haben abzulaſſen: 


Zencominierski & Ullrich, 


Altbüſſerſtraße 61, Ecke Junkernſtraße. [2103] 


lei! Avis den Haushaltungen und Fabriken. 
Die neue Przemſa⸗Steinkohlen⸗Grube offerirt: Stückkohle, 
a 9 Sgr., kleine würfelreiche, à 24 Sgr. pr. Tonne franco Eſſenbahn⸗Waggon. 
In Breslau koſten BO Tonnen Gruben⸗Maß in großen Stücken incl. Steuer 
253 Thlr. Aufträge übernimmt Herr C. Schierer in Breslau. Verſuche 
werden die Güte der Qualität erweiſen. Detail:Berfauf: Kohlenplatz 2. 


Gedämpftes Knochenmehl. 


Künſtlicher Guano, Superphosphat, Poudrette, Hornmehl, 
phosphorſaures eg = ſchwefelſaures Ammoniae 
offerirt die [1510] 


Chemiſche Dünger: Babrif zu Breslau, 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12, Ecke der neuen Schweidnitzerſtraße. 


25 Orhoft àfachen Eſſig⸗Sprit 
offeriren im Ganzen oder in einzelnen Orhoften a 4% Thlr.: 
2208] Gebrüder Levy u. Co. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


2108 


Weintrauben! 


von ausgezeichneter Güte, zur Kur und Speiſe 
ärztliche Anweiſung gratis, das Brutto⸗Pfund 
2 Sgr. empfiehlt genen freie Einſendung des 
Betrages: 52ziger Roth: und Weißwein a Fla⸗ 
ſche 7 Sgr. Julius Grade, 
[1584] in Unrubftadt bei Grünberg. 


Grünberger 


Weintrauben 


in dieſem Jahre von vorzüglicher Güte, em⸗ 
pfehle das Netto⸗Pfund mit 2 Sgr., zur Kur 
beſonders ausgeſchnitten 2% Sgr. Faſtage und 
Kur⸗Anweiſung gratis, — Reinen Trauben⸗ 
Eſſig eigener Fabrik, das Quart 3 Sgr. 


J. G. Moſchke, 


Grünberg i. Schleſien. 


Weintrauben! 

Von heut ab erhält täglich friſche Zuſendun⸗ 
gen grünberger Weintrauben beſter Sorte und 
empfiehlt dieſelben a Pfund 2 Sgr.: [2253] 

Sufaune Langmann, 
Ring 52 und Schweidnitzerſtraße 40. 


Gummiſchuhe, 
beſtes franzöſiſches Fabrikat, 


offerirt en gros et en detail allerbilligſt: 


Robert Brendel, 


Riemerzeile Nr. 15. [2185] 


Trockene, gute Thierſtochſen 
uf in der Poſener Guano⸗ 


liegen zum Verka 
Fabrik zu Jerzyce bei Poſen. [1603] 


Brüſſeler Spitzen 


eigener Fabrik aus Schmiedeberg i. Schl., 
Lager in Breslau, Reuſcheſtraße 67, zweite 
Etage, empfiehlt die reichhaltigſte Auswahl zu 
den billigſten Fabrikpreiſen en gros und en 
detail: [2218] 


[1585] 


verwittwete Charlotte Nagelſchmidt. 


Für Juwelen, Perlen, Gold 
und Silber werden die höchſten 
Preiſe gezahlt Niemerzeile 9. 


N 


[2159] 


Eine leichte Fenſter⸗Chaiſe 
nebſt zweirädrigem Gyk und 
anderen ganz und halbgedeck⸗ 
ten Wagen empfiehlt billig: 
N. Schmidt, Hummerei 40. 


Gummizug. 
Stiefelſtrippen, Schuhſenkel ꝛc. em⸗ 
pfiehlt en gros et en detail zu 


den billigſten Preiſe: [1579] 


Senguit Zeiſig, 


Pofamentir- Waaren= Handlung, 
Ring 35, grüne Röhrſeite. 


EE ͤ v 
= Fußboden ⸗Anſti iche = 
jeder Art ſind in bekannter Güte immer bei mir 
vorräthig. Beſonders mache ich aufmerkſam 
auf den in neuerer Zeit von mir dargeſtellten 
und ſchnell beliebt Glan; 
= Oel⸗Glanzlack = 
der in 4 bis 6 Stunden trocknet, geruchlos und 
dauerhafter als jeder andere Anſtrich iſt. Ein 
Pfund deſſelben koſtet 25 Sgr. 
C. F. Capaun⸗Carlowa, 
[1293] am Rathhauſe Nr. 1. 


Ein Holländer Bulle, 


3% Jahr alt, ift zu verkaufen auf dem 
[2129] Dom. Hundsfeld. 
Ein faſt neues hellpolirtes 
Doppel⸗Pu 
iſt ſofort billig zu verkaufen. Das Nähere 
Schwerdtſtraße I im Barbiergewölbe. 


Vogaglich gute Flügel und Pianinos ſind 
Salvatorplatz 8, par terre rechts, zu haben. 


122151 


Peru⸗Guano, 


direkt bezogen durch Vermittelung der 
Agenten der Peruaniſchen Regierung, 
Herren Ant. Gibbs u. Sons, em⸗ 
pfehlen ſomit als 


zuverläßig echt 


und beſorgen ſolchen von unſerem 


hieſigen und unferem Stettiner 


Lager nach allen Richtungen. [1573] 


N. Helfft u. Co., 


Berlin, Unter den Linden 52. 


Echten 


eru⸗Guano 


empfing in Kommiſſion und offerirt billigſt: 
3081 + Bruch, Ring 34, 2 Treppen. 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


Eine junge Dame, muſikaliſch, der franzöſi⸗ 
ſchen Sprache vollkommen mächtig, ſucht 
eine Stelle als Gouvernante. Herr Konſiſto⸗ 
rial⸗Rath Wachler wird die Güte haben, 
nähere Auskunft zu ertheilen. 2150] 


Ein Reitknecht mit guten Atteſten findet 
bei dem Hptm. u. Brgd.⸗Adjt. v. Tſchirſchky 
vom 1. Oktbr. ab einen Dienſt. Bewerber haben 
ſich zu melden Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 23, 
2 St. hoch, bei Bar. v. Koppy. [2261] 


ine Dame (geprüfte Lehrerin) erbietet ſich, 
jungen Damen Geſang⸗ und Klavier⸗Unter⸗ 
richt zu ertheilen. Näheres Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Straße 26 par terre rechts. [2222] 


Probsteier Saat-Roggen, 
Probsteier Saat-Weizen, 


Peru Guano 


ofterirt billigst: 
[1536] 


Franz Weise, 


Albrechtsstrasse 21, 


Echten Peruaniſchen Guano, 


13 bis 14 pCt. Stickſtoffgehalt, offeriren zu billigen Preiſen und beſorgen ſolchen von unſerem 


hieſigen und Stettiner Le nach allen Richtungen. 


encominierski & Ullrich 


Altbüſſerſtraße 61, Ecke Junkernſtraße. 


I 2104 


Knochenmehl, in diverſen Sorten, 
Düngpulver, Superphosphat, 
ſchwefelſauren Ammoniac, 


offerirt die: 


Cite ſchleſiche Düng⸗Pulver und Knochenmehl⸗Fabrik, 


Comptoir: Kloſterſtraße 84. 


ine 211 5 Erzieherin, welche mehrere 
Jahre ſowohl in Familien als an einer höͤ⸗ 
heren Töchterſchule in den Realien, der franz. 
und engliſchen Sprache unterrichtete, ſucht zum 
1, Okt. d. J. eine Stelle. Geneigte Offerten 
erbittet man unter F. L. A 3. poste restante 
Oels einzuſenden. [2202] 


Spy erere Erzieherinnen für kleine Kinder 
können unter günſtigen Bedingungen placirt 
werden durch Frau Dr. Helmuth in Berlin, 
Kronenſtraße 29, [1200] 


Ein tüchtiger Verkäufer 


in einer Band» und Meißtwaaren- 
Handlung en detail und en gros, 
der auch die Funktionen eines Bud: 
halters verſehen kann, ſucht vom 
1. Oktober d. J. ab eine andere 
Stellung. Herr A. Aufrecht 
in Gleiwitz wird die Güte haben das 
Nähere mitzutheilen. [2231] 


CCC ͤ P IE ET 
= Tandwirthtcharterin, — 
Eine ſehr gut empfohlene Landwirth⸗ 


ſchafterin, treu, brauchbar und in ihren 
Anforderungen beſcheiden, mit Küche und 
Wäſche vertraut und im Stande, ſelbſt 
der bedeutendſten Wirthſchaft mit Umſicht 
vorzuſtehen, auch befähigt, die Beaufſich⸗ 
tigung und Erziehung der Kinder zu über⸗ 
nehmen, in der Vieh- und Milchwirth⸗ 
ſchaft ausgezeichnet, in der Bäckerei, in 
der Bereitung der Butter und im Ein⸗ 
machen von Früchten ſehr tüchtig, ſucht 

N oder Neujahr eine 
Stelle als Wirthſchafterin. 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen 


Ki dem vorletzten Haufe an der verlängerten 
neuen Taſchenſtraße, der Rehorſt'ſchen 
Fabrik gegenüber, ſind große elegante Woh⸗ 
nungen zu vermiethen und vom 1, Oktober 
d J. ab zu beziehen. [2164] 
Bald oder Michaelis I 

iſt die 2. Etage von 5 Piecen und Zubehör in 
dem Neubau Kleine⸗Feldgaſſe 10 zu beziehen. 
Näberes Große⸗Feldgaſſe 13. 2152] 
au ori Wilbelmftzape 69 iſt die Hälfte des 

2. Stock zu vermiethen und 1. Oktober zu 
beziehen. 2174 


Oblauerſtraße 14 iſt die Hälfte des 1. Stocks 
zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. 


5 Stuben, Kochſtube und Entree, ſowie 
zwei Stuben, Kochſtube und Entree nebſt 
Gartenbenutzung ſind Michaelis zu beziehen 
Magazinſtraße im Louiſenhof. Näheres eine 
Stiege rechts. [2054] 


Arn Oberſchleſ. Bahnhof, Flurſtraße Nr. 2, 
iſt eine Wohnung von 3 Stuben, Kabinet, 
Küche nebſt Beigelaß, 
theilt zu vermiethen. 


Ven Michaelis ab iſt zu vermiethen Büttner⸗ 
ſtraße Nr. 30 erſte Etage, zwei Vorder⸗ 
Schreib⸗ 
[2229] 


im Ganzen oder auch ge 
12238 


immer, wovon das eine bisher als 
ſube diente. 

Teichſtraße Nr. De. x 
find herrſchaftliche Wohnungen zu vermiethen 
und Michaelis oder bald zu beziehen. [2224] 


Tauenzienſtraße Nr. 32 
ſind 3 Stuben, Küche, Entree für 130 Thlr. zu 
vermiethen und Michaelis zu beziehen. [2225] 


Ring Nr. 49 [2220] 
iſt die erſte Etage, im Ganzen oder 
getheilt, und ein Comtoir zu vermiethen. 


Zu vermiethen und ſofort reſp. Termin 
Michaelis d. J. zu beziehen: 
1) Schuhbrücke Nr. 59 ein Schanklokal nebſt 


Wohnung; 
2) Schuhbrücke Nr. 6 ein Verkaufsgewöͤlbe; 
3) Holzplatz Ib. mehre mittlere Wohnungen; 
4) Vorderbleiche 4a, eine mittlere Wohnung; 
5) Katharinenſtraße Nr. 7 eine Wohnung in 
der erſten Etage, aus drei Stuben, Enkree, 
Küche und Beigelaß beſtehend; 
Seminargaſſe Nr. 4/5 a) eine größere 
Wohnung im 3. Stock, aus 4 Stuben, 
Entree, Küche und Beigelaß beſtehend; b) 
eine mittlere Wohnung, 3 Stuben, Entree, 
Küche und Beigelaß enthaltend; 
Sterngaſſe 12 eine mittlere Wohnung; 
e ne 6 fämmtlihe Fabrik⸗ 
okale; 
Hummerei Nr. 17 ein Pferdeſtall; 
Sterngaſſe Nr. 12 (Victoriagarten), die 
Reſtaurationslokale nebſt Garten, Regel: 
bahn und großem Beigelaß. 
70] Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüßer⸗ Straße Nr. 45. 


[15 

Me en plötzlicher Veränderung iſt eine Heine 
wg | zu vermiethen, zum 1. Oktober 

zu beziehen. Näheres Reuſcheſtr. 60. [2242] 


Eine Wohnung im erſten Stock, 2 Stuben, 
Kabinet, Entree und Küche, im 2ten Stock, 
Stube, Kabinet, Küche und Boden, ſind Schmie⸗ 
debrücke Nr. 9 zu vermiethen. [2239] 


vr freundliches Kabinet iſt für einen Herrn 
oder zwei Gymnaſtaſten billig zu vermiethen: 
Scheitnigerſtraße 3, im Hofe. 2259] 


Maltbiasſtrabe, 75, eine Stiege, ſind verän⸗ 
derungshalber Möbel billig zu verkaufen. 


6) 


Ein fein möblirtes Zimmer 
mit Burſchengelaß [2122] 
ift Ring Nr. 54 ſehr billig zu vermiethen. 


Hornig's Hotel garni 


empfiehlt ſich den geehrten Reiſenden ganz er⸗ 
gebenſt. [2235] Ohlauerſtraße 24. 25. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich) 
reslau, den 12. Septbr. 1859, 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 67— 73 60 53-56 Sgr. 
er gelber 62— 67 56 - 43- 48 8 
Roggen 44 46 42 40 41 „ 
Gerte. . . 35 38 33 30-31, 
de. 4 5 2 2021 „ 
Schien. . . 56— 65 52 46 50 „ 
e m 
Winterrübſen . . 77 73 70 pi 
Sommerrübien . . 9 8 7 


65 6 
Kartoffel⸗Spiritus 9½ Thlr. G. 


10. u. 11. Sept. Abs. 10. Mg. 6 U. Nchm. 2u 
Luftdruck bei Oo 2779071 Nag; Jg 


Luftwärme ＋ 11,7 + 8.6 +12, 
Thaupunkt + 9,7 +66 + 43 
Dunſtſättigung 85pCt, B5pGt, 51pCt. 
Mind D 
Metter überwölkt trübe trübe 


Breslauer Börse vom 12. Septbr. 1859. Amtliche Notirungen. 


wechsel- Course. Präm.-Anl. 18543116 % B. Ereib. Prior.-Obl. 4 88% B. 
Amsterdam . . . k. S141 J B. St.- Schuld-Sch. 3% 83% B. Koln-Mindener 344 — 
A 2M. 141% B. Bresl. St.-Oblig. 4 — dito IV. Em. . 4 | 78%B, 
Hamburg k. S 150 % bz. dito dito 4/64 — Fr.-WIh.-Nordb. 4 — 
dito 2M.|150% B. Posener Pfandb.]4 | 99% G, || Mecklenburger . 4 4 
Londoeoern 3M. 6. 19 bz. dito Kreditsch. 4 86% B. Neisse-Brieger. 4 — 
Aena none k. S6. 19 bz. dito dito 3% 87 f. Narschl.-Märk. 4 — 
Pries „ 2M | 79% bz. Schles. Pfandbr, dito Prior.....|4 — 
o 81 — ä 1000 Thlr. 3] 84%. dito Ser. IV. 5 — 
Wien öst.Währg, — Schl. Pfdb. Lit. A. 4 | 93% G6. Oberschl. Lit. A. 34 109% B, 
Frankfurt — dito dito C. 4 — dito Lit. B. 3102 , 6. 
Augsburg — Ischl. Rust.-Pfdb. 4 93%. dito Lit. C. 3½/109 , B. 
Leipzig — Schl. Pldb. Lit. B 4 | 94% C. dito Prior-Obl. 4, | 82% B, 
Gold und Papiergeld, Schl. Rentenbr.. 4 1% B. dito dito 4] 87%, B. 
Dukaten 934, B. Posener dito. . 4 90% B. dito dito . 3%] 73% B, 
Louisd’or ..... 109B, Schl. Pr.-Oblig. 4 — Rheinische 4 551 
Poln. Bank-Bill. 861,B, Ausländische Fonds. Kosel-Oderberg.4 | 37% B 
Oesterr. Bankn. — Poln. Pfandbr. . 4 85% B. dito Prior.-Obl. 4 — 
dito öst, Währ. 81%B, | dito neue Em. 4 | 85% 8. dito dito 46] — 
Inländische Fonds. Poln. Schatz-Ob. 4 a dito Stamm. ..|5 — 
Freiw. St.-Anl. . 4% Krak.-Ob.-Obl. . 4 — POppeln-Tarnow. 4 | 36% B, 
Pr.-Anleihe 185004 fa 99%, B Oester. Nat.-Anl.|5 | 63% B. — 
dito 185204 AB. Eisenbahn-Aotien, Minerva... ..+- 5 = 
dito 1854 18561434 Freiburger ....|&4 81 4 B. Schles. Bank. . 5 | 75%B, 
Preuss. Anl. 185915 102% B. dito Prior.-Obl. (4 | 82% B. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


